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Der Kampfgegen den Verfaſſungsbruch. 
Scharfe Kritik der Sozioldemohratie um Ermüchtigungsgeſetz. — Schuldbewußtes Schweigen des Bürgerblocks. 
Das evangeliſche Bürgertum beging am Mittwoch einen 

offiziellen Bußtag. In der bürgerlichen Preſſe erſchienen ver⸗ 
ſchiebene Bußtagspredigten. U. a. ließ ſich auch der Pfarrer 
und Romanſchriftſteller Brauſewetter herbei, in der einſt libe⸗ 
ralen „Danziger Zeitung“ ſeinen Freunden ernſthafte Bußtags⸗ 
ermahnungen zu geben: „Vielleicht haben wir es alle nötig, am 
wäßh und Bettag in uns zu gehen. Gern tut es keiner. Er 
wälzt lieber die Schuld auf andere. Darin ſind wir groß, be⸗ 
ſonders in unſerem völlig zerfahrenen Parteileben.“ Sicherlich 
ſehr u Prcbigte. ff Worte. Aber wie einſt Jeſus tauben 
Ohren prebigte, ſo auch dieſer Kirchenredner. Die Deutſch⸗ 
nationalen und Liberalen haben durchaus nicht daran gedacht, 
während des Bußtags Einkehr zu halten und ſich die Frage 
vorzulegen, ob ſie ihre Politit mit dem geplanten Ermäch⸗ 
tigungsgeſetz auch wirklich mit ihrem Gewiſſen vereinbaren 
können. So ſtand das Ermächtigungsgeſetz geſtern im Vollstag 

zur zweiten Beratung. War beim Bürgerblock leine Buß⸗ 
ſeriigleit vorhanden, ſo Seuuß ihnen voch das böſe Gewiſſen. 
Und deshalb fanden weder der Senat noch die Regierungs⸗ 

parteien den Mut, die Rechtmäßigkeit eines ſolchen Geſetzes zu 
begrülnden. Selbſt bei der erſten Beratung dieſes Geſetzes im 
Vol tag 

   
u weder Senat noch Regierungsvarteien ein⸗ 

gehend auf Geſetz eingegangen — der Senat hatte völlig 
geſchwiegen. Obwohl die ſozialdemokratiſchen Vertreter 
inzwiſchen ſchwerwiegendes Material vorgebracht haben, das 
ohne Zweifel die Verfaſtungswidrigkeit der fraglichen Geſetze 
nachweiſt, ift man ſtumm geblieben. Im Hauptausſchuß des 
Vollstages hatte der deutſchnationale Abg. Or. Ziebm im Hin⸗ 

blick auf die von hoher Warte getragene Uſchenn und juriſtiſche 
Diskuſſion, die von den ſozialdemotratiſchen Vertretern ge⸗ 
fAahrt wurde, ertlärt, daß dieſe 

der iſagiicden, geführt zu werden. 
der ſozialdemotratiſchen Fraktion, Gen. Loops, auf dieſe 
Ziehmſche Redewendung hinwies und obwohl geſtern mehrfach 
von den Rednern der Oppoſition der Senat erſucht wurde, 
ſeine Ermächtigungspolitit zu verteidigen, ließ ſich vom Senat 
und von den Regierungsparteien niemand herbei, dieſe Politik 
moraliſch und rechtlich zu V Mlteee, Schweigen ſoll nach dem 
Möis Aiſthiitenbeilunß aber hinter Schweigen verſteckt ſich oft⸗ 

behauüpten iinen Däß mait durch dieſe Richtbeteiligung an der 
Ausſprache nur die ze Püß me Verabſchiedung des Geſetzes 
erreichen wollte. Kurze und klare Ausführungen der Hürger⸗ 
blockparieien hätien die Beratung nicht verzögert. Aberj, man 
getraute 12 nicht, ſolch unſinnige Juriſtereien, wie ſie Ober⸗ 
gerichtsrat Kettlitz, der „Rechtsgutachter“ des Senats, im Haupt⸗ 
ausſchuß zum beſten gegeben hatte, in voller Oeffentlichkeit zu 
wiederholen. Man wußte, daß die Ausführungen der Oppo⸗ 
ſition alle juriſtiſchen Spitzfindigteiten der Senatsclique ad 
ahbsurdum führen würde. Man fand nicht den Mut, in voller 
Oeffentlichkeit das Machwerk zu vertreten, da ja die Ausfüh⸗ 
rungen ſtenographiſch feſtgehalten und von Außenſtehenden 
rechtlich nachgeprüft werden können.. Senat und Regierungs⸗ 
parteien ſind überzeugt, daß ihr Werk durchaus nicht einwand⸗ 
frei iſt. Trotzdem wird dieſer Gewaltſtreich begangen, der in 
der Geſchichte eines Parlaments einzig daſtehen dürfte. 

Der Redner der Sozialdemokratie, Gen. Loops, er⸗ 
klärte geſtern ganz offen, daß die Ausſprache über das Er⸗ 
mächtigungsgeſetz nicht mehr den Zweck verfolge, den Gegner 
zu überzeugen. Die Sozialdemokratie habe das während der 
Beratungen im Hauptausſchuß ernſthaft und ſachlich ver⸗ 
ſucht. Die Antwort des Bürgerblocks hätte aber meiſt nur 
in einer diskuſſionsloſen Ablehnung der fozialdemokratiſchen 
Ankräge beſtanden. Wenn die Sozialdemokratie jetzt im 
Plenum nochmals das Wort nimmt, ſo nur aus dem Grunde, 
um vor der Oeffentlichkeit die bürgerliche Sanierungsaktion 
mit all ihren Unvollkommenheiten und demagogiſchen 
Widerſprüchen zu brandmarken. Und dann praffelten die 
Beweife für dieſes Urteil der Sozialdemokratie auf die 
ſchuldbewußt daſitzenden Bürgerblockvarteien hernieder. Ins⸗ 
beſondere knöpfte ſich der ſozialdemokratiſche Redner die 
Dentſchnationalen vor und hielt ihnen ihre Ausſprüche und 
Zeitungsartikel gegen das Zollabkommen, das Tabaks⸗ 
monovol und die Erhöhung der Einkommenſteuer vor. Wie 
haben die Schwegmann und Ziehm gegen dieſe Dinge nicht 
getobt, ſolange die Sozialdemokratie in der Regierung ſaß 
und dieſe Maßnahmen durchführen wollte. Und jetzt will 
der deutſchnationale Senat auch mit Zollabkommen, Tabaks⸗ 

»munopol und Steuererhöhung ſanieren. Hatte aber der 
frühere Senat unter dem Einfluß der Sozialdemokratie 
genau umriſſene Sauierungsgeſetze vorgelegt, bei denen auf 
Heller und Pfennig berechnet war, um wieviel Millionen 
die Einnahmen erhöht und die Ausgaben gekürzt werden 
ſollen, ſo verläßt ſich der jetzige Senat in der Hauptſache 
nur auf den erhofften Millionenpump. Zum Schluß wandte 
ſich unſer Redner ganz energiſch gegen die Auslaffungen der 
bürgerlichen Preffe, die die ſozialdemokratiſchen Anträge mit 
der Behauptung hatte abtun wollen, daß dieſe Anträge 
während der Regierungszeit der Sozialdemokratie im 
Schubfach gelegen hätten. Gen. Loops wies darauf hin, baß 
die Sozialdemokratie ihre jetzigen Anträge auch während 
ihrer Koalitionszeit ſtets vertreten habe. Wenn die Ver⸗ 
waltungsrejorm, die Geietze über die Arbeiteransſchüſſe und 
Arbeiterkammern u. a. mehr dennoch nicht früher verab⸗ 
ichiedet worden find, laa das einzig und allein an dem 
Widerſtand, den maßgebende Vertreter der bürgerlichen 
Parteien, insbeſondere aus den Kreiſen der Beamten⸗ 
ſenatoren und Liberalen, gegen die ſozialdemokratiſchen An⸗ 
träge leiſteten. Selbſtverſtändlich wird die Sozialdemo⸗ 
krakie die bürgerlichen Parteien nunmehr zwingen, auch in 
aller. Oeffentlichkeit zu dieſen Fragen Farbe zu bekennen. 

Den Standpunkt der Oppoſition vertrat in wirkungsvoller 
Weiſe auch der Abg. Rahn. Wie bereits Gen. Dr. Kam⸗ 
nitzer bei der erſten Beratung, wies auch Rahn nach, daß 
nach der Danziger Verfaſſung ein Delegationsrecht nicht 
vorhanden iſt. Ein jolches könne nur durch ein verfaſſungs⸗ 
änderndes Gefſetz geſchaffen werden. Rahn appellierte ſchließ⸗ 
lich an den Hohen Kommiffar des Völkerbundes, der dazu 
berufen ſei, die Minderheit in der Wahrung ihrer ver⸗ 
jalungsmäßigen Rechte zu ſchützen. Auch der Natianal⸗ 

  

      

  

und ſchlechtes Gewiſſen. Man wird nicht 

  

ſozialiſt Hohnfeldt brandmarkte; 
Vorgehen des Bürgerblocks. 

Am heutigen Tage ſoll die Schlacht in zweiter Beratung 
n Ende geführt werden, weil der Bürgerblock in nächſter Woche 

das verfaſſungswirdige 

as Geſetz in driiter Leſung verabſchieden will. Dann hat der 
Völkerbund zu ſprechen. Aber vorerſt wird die Sozialdemo⸗ 
kratie noch manch ernſtes Wort mit dem Bürgerblock reden. 

Eine neue Volkstugsfraltion. 
Während der geſtrigen Sitzung wurde in den Wandelgängen 

des Volkstages ein Gerücht kolportiert, das ſpäter von dem 
Abg. Hohnfeldt von ded Rednertribüne herab beſtäzegt wurde. 
Nach dieſem ſoll die Gründung einer „Fraktion der Fraktions⸗ 
loſen“ bevorſtehen. Dieſer Zuſammenſchluß ſoll bezwecken, daß 
die fraktionsloſen Abgeordneten die Rechte der anderen Abge⸗ 
ordneten erhalten, d. h. in den Ausſchüſſen poſitiv mitwirken 
zu können. Man rechnete aus, daß dieſe „Fraltion“ 18 Sitze 
zählen würde und alle Fraktionsloſen ausſchließlich der Be⸗ 
amtengruppe vereinigen ſollte. Dieſe „Fraktion“ würde die 
drittſtärkſte werden und den zweiten Vizepräſidentenpoſten be⸗ 
anſpruchen. Wie erzählt wurde, ſoll Herr Rahn an Stelle vor 
Herrn Neubauer deß'beridem werden. Nach dieſer Mitteilung 
ſetzte der Kuhhandel der Deutſchnationalen mit den Völliſchen 
ſofort ein, um dieſes Unglück, das für die Koalition ſehr ge⸗ 
fährlich werden könnte, zu verhindern. Den Deutſchnationalen 
ſcheint es auch gelungen zu ſein, die Deutſchſozialen herumzu⸗ 
kriegen, ſo daß dieſe nur mit den fünf Beamtenabgeordneten 
in Zukunft eine Fraktion bilden werden. 

  

Die küuftige Abrüſhungstonrüle. 
In einer halbamtlichen Auslaſſung legt die franzöſiſche 

Regierung ihren Standpunkt in der Kontrollfrage dar. Die 
einzige Frage, die ſie aufwerfe, ſei gegenwärtig die, ob 
Deutſchland, ſeinen Abrüſtungsverpflichtungen nachgekommen 
ſei. In dieſem Punkt zeigen London obenſo wie Paris, daß 
äwar Streſemaun in den letzten Wochen den beſten Willen 
an den Tag gelegt babe, daß aber nach den der Regierungen 
vorliegenden Dokumenten der Kontrollkommiſſion noch ge⸗ 
wiſſe „Verſehlungen“ fortßeſtünden, ſo daß eine raſche 
Reglung nicht erwartet werden könne. Jedenfalls werde die 
Botſchafterkonferenz einen entſcheidenden Beſchluß erſt nach 
der Rückkehr des Generals Walch faſſen auf Grund des 
Berichts, den er über den Stand der Abrüſtung in Deutſch⸗ 
land vorlegen wird. Es iſt nicht zweifelhaft, heißt es wetter, 
daß die Sitzung des Bölkerbundrats vor der Rückkehr des 
Generals Walch und der Ausarbeitung ſeines Berichts ſtat⸗ 
finden wird, weil die Frage bis dahin nicht geregelt ſein 
kann. Im übrigen wird der Auffaſſung eutgegenhet 
als ob ein Gegenſatz zwiſchen dem dentſchen und franzöf 
Standpunkt dem einer ſtäudigen oder einer peripdif 
Kontrolle durch den Völkerbund beſtünde. Im Artikel 212 
des Verſatller Vertrages ſtehe nichts von einer ſtändigen 
Kontrolle, und es ſei alſo unrichtig, zu behaupten, daß 
Deutſchland ſich weigere, einer ſtändigen Kontrolle unter⸗ 
worfen au werden, da der Text des Vertrages dies nicht 
porſähe. Eine ſtändige Kontrolle ſei nur für die eutmilitari⸗ 
ſierte Zoné am Rhein vorgeſehen. Hier verſuche dus dentſche 
Kabinett einige Abänderungen und Erleichterungen durchzu⸗ 
ſetzen. Seit einem Jahr bereits ſei General Deſticker, der 
Generalſtabschef, des Marſchalls Foch, vom Völkerbund 
beauftragt, den Vorſitz der Kontrollkommiſſion des Völker⸗ 
bundet zu übernehmen, deren Arbeiten automatiſch an dem 
Tage beginnen werden, an dem die Votſchafterkonferenz die 
völlige Entwaffnung Deutſchlands erklärt haben wird. 

   

  

   
   

  

  
  
  

Nie Sortſhrite der volniſchen Monarchiſen 
Skrähnſti wieder auf der Bldflüche. — Moraczewſii wird aus der P. P. S. ausgeſchloſſen. 

Seit den Maiereigniſſen hatte ch, die auf den Krümmern 
des früheren Regimes entſtandene Regierung, deren dritte 

Auflage heute am Staatsruder fteht, die 3r Hauthhauftobe bis 
dahin allmächtigen Nationaldemokratie zur Hauptaufgabe ge⸗ 
macht. Dies gelang ihr auch, mindeſtens zum großen Teil, und 
zwar durch eine Annäherung an die polniſchen Magnaten und 
Großgrunbbeſitzer, deren Vertreter und Wortführer, Rieza⸗ 
bytowſkti und Meyfztowicz, ſich bekanntlich im Ka⸗ 
binett befinden. Endgültig hat der Beſuch Pilſudſkis auf 
dem Stammſchloß der Radziwills in Nieswiez der Na⸗ 
tionaldemotratie die kraftigſten Pfeiler entriſſen. Wozu aber 
die Paktierung der Regierung mit den Magnaten bereits führte 
und noch führen wird, dies beweiſt zur Genüge ſchon die Tat⸗ 
ſache, daß die monarchiſtiſche Bewegung in Polen, welche bis 
Nieswiez kaum bemerkbar war, jetzt ebenſo qualitativ wie 
‚quantitativ einen Umfang erreicht hat, von dem die Mon⸗ 
archiſten früher nicht einmal zu träumen wagten. So kam es 
neuerdings, daß die, teils offen, teils verkappt, monarchiſtiſchen 
Großgrundbeſitzer, die an der Beratung der Magnaten in 
Nieswiez teilgenommen haben, ich̃ Gründung einer neuen 
Konſervativen (lies: monarchiſtiſchen) Partei gewiſſermaßen 
auf einem Umwege gekommen ſind, indem ſie die bereits be⸗ 
ſtehende galiziſche „Prawica Narodowa“ (Nationale Rechte), 
deren Vorſitzender der Fürſt Lubomirſti iſt, auszubauen. 
beginnen. Für die kongreßpolniſche Gruppe der Partei hat der 
vielgenannte Fürſt Januſz Radziwill den Vorſitz über⸗ 
nommen. In ſeinem Warſchauer Palais fand auch die Grün⸗ 
dungsverſammlung ſtatt. Daran anſchließend fand ein Propa⸗ 
gandabeſuch des Fürſten in Lodz, wo die Tatſache großes Auf⸗ 
ſehen erregte, daß der füdiſche Großinduſtrielle Moritz   

„P.osnanfſki die Sache der „neuen“ Partei energiſch unter⸗ 
ſtützt, und ihm folgten die deutſchen Großbinduſtriellen 
Scheibler, Geyer, Bievdermann, Grohmann, 
Kruſche und dergleichen. Die Fühlungnahme mit der Regié⸗ 

rung haben die beiden vorerwähnten monarchiſtiſchen Miniſter 
zit vermitteln, während die Lodzer Induſtriekreiſe zur Finan⸗ 
zierung der Partei beitragen ſollen. Bei einem feſtlichen 
Empfang im Palais Radziwill erſchienen die beiden Miniſter 

Aaber Whin und Meyſsztowicz. Weit mehr bemerkt wurde 
aber die Anweſenheit des früheren Miniſterpräſidenten und 
Außenminiſters Grafen Alexander Skrzynſti. Wie ver⸗ 

lautet, iſt die „neue“ Konferbative Partei eifrig bemüht, Pil⸗ 
ſudfti mit Strzynſki zu verſöhnen und dem letzten einen wich⸗ 
tigen Poſten im Außenminiſterium, zunächſt den Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Berlin zu verſchaffen. 

Angeſichts dieſer Ereigniſſe dürfte es kein Wunder mehr 
nehmen, daß die polniſchen Sozialdemokraten, trotz aller früͤ⸗ 
heren Sympathien zu Pilſfudſti und trotz der Angehörigkeit des 
Sozialiſten Moraczewſki zur Pilſudſti⸗Regierung, dieſer 
Regierung gegenüber eine ausgeſprochen oppoſitionelle Stellung 
eingenommen haben. Noch mehr, nachdem noch ein letzter Ver⸗ 
ſuch, den ſozialdemokratiſchen Arbeitsminiſter Moraczewſti im 
Sinne der bekannten Oppoſitionsbeſchlüſſe der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei zum Austritt aus der Regierung zu be⸗ 
wegen, ergebnislos verlaufen iſt, hat vorgeſtern der Vollzugs⸗ 
ausſchuß der Partei den Verzicht Moraczewſtis auf das Ab⸗ 
geordnetenmandat und auf das Mandat als Vorſitzender der 
ſozialdemokratiſchen Seimfrattion zur Kenntnis genommen und 
den Vorſtand des Vollzugsausſchuſſes aufgefordert, Mora⸗ 
czewſki aus der Partei auszuſchließen. 

  

Der Heldenlampfderengliſchen Bergarbeiter 
Die Mehcheit gegen das Regierungskomprorniſz. 

Die Schlußergebniſſe der Diſtriktsabſtimmungen im 
Bergbau haben eine außerordentlich ſchwierige Lage ge⸗ 
ſchaffen; mit einer vom Sekretär der Bergarbeiker Cook auf 
ruund 100 000 geſchätzten Mehrheit haben ſich die Bergarbeiter 
für Ablehnung der Regierungsvorſchläge entſchieden. 

gelaufene Abſtimmungsergebnis des Diſtrikts Yorkſhire 
mit ſeinen rund 150 000 Bergarbeitern eine Mehrbeit fülr 
Annahme der Bedingungen aufwies. Das noch ausſtehende 
Abftimmungsergebnis des Diſtrikts Nordwales kann an der 
Mehrheit für die Ablehnung nichts mehr ändern. Wie die 
vom Bergarbeiterverband angegebenen Ziffern zeigen, waren 
es vorwiegend die Diſtrikte, die Exportkohle fördern, welche 
die Ablehnung entſchieden haben. — ů 

Die bürgerliche Preſſe übt angeſichts dieſes Ergebniſſes 
an der Abſtimmung heſtigſte Kritik und behauptet, daß der 
Ausſchluß der bereits zur Arbeit zurückgekehrten 350 000 
Bergarbeiter von der Abſtimmung eine Berfälſchung der 
wirklichen Stimmung der Bergarbeiter darſtelle. Die 
weitere Entſcheidung liegt nunmehr bei der Delegierten⸗ 
konferenz, die am Freitag abermals zuſammentritt. 

Eine führende Perſönlichkeit der Bergarbeiter erklärte 
dem Londoner Vertreter des „Soz. Prefedienſtes“ auf die 
Frage nach der praktiſchen Bedeutung der Ablehnung der 
Regierungsvorſchläge, das Abſtimmungsergebnis ſtelle eine 
Demonſtration gegen die Regterungsbedingungen dar: die 
Delegiertenkonferenz werde jedoch die Diſtrikte anweiſen, 
die Berhandlungen diſtriktweiſe aufzunehmen. öů 

Das Programmn der Wirtſchaftsbonferenz. 
  

Der Programmentwurf für die Wirtſchaftskonferenz iſt am. 
Donnerstagvormittag bekannt gegeben und in einer nicht⸗ 

Dieſe 
Mehrheit hat ſich ergeben, obwohl das am Donnerstag ein⸗ 

  

öffentlichen Sitzung der vorbereitenden Kommiſſion zur Be⸗ 
räatung geſtellt worden. Die Einberufung der ailnehnen ſollen 
renz wurde auf den 4. Mai 1927 angeſetzt. Teilnehmen ſollen 
alle Mitgliedſtaaten des Völkerbundes ſowie die wichtigeren 
noch außerhalb ſtehenden Länder (Vereinigte Staaten von 
Amerika, Rußland und wahrſcheinlich auch die Türkei und 
Mexiko). Die Delegierten (fünf von jedem Land ausſchließlich 
Sachverſtändige) ſollen durch die Regierungen ernannt werden, 
während die freien Sachverſtändigen ohne gebundene Inſtrul⸗ 
tionen von Fall zu Fall geladen werden. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Delegationen ſoll ungefähr die gleiche ſein wie für 
die vorbereitende Kommiſſion, d. h. Vertreter der Wiſſenſchaft 
und der großen Wirtſchaftsorganifationen ſowie genaue Ken⸗ 

ner der Wiriſchaftspo itik ihres Lanves enthalten. 
Die Währungs⸗ und Finanzfrage iſt nicht als beſonderer 

Programmpunkt aufgenommen worden, ſie ſon jedoch in ihren 
Auswirkungen auf die Wirtſchaft bei jeder einzelnen induſtriel⸗ 
len, kommerziellen und landwirtſchaftlichen Frage hin geprüft 
werden. Das gleiche iſt der Fall für die Bevolterunasfrace 
und den Arbeitsmarkt. Das Programm iſt in zwei Teile ge⸗ 

teilt. Der erſte Teil ſieht die Prüfung der allgemeinen wirt⸗ 

ſchaftlichen Lage in jedem Lande und ihre Folgen auf den 

Weltfrieden vor. Der zweite Teil führt in drei Abſchnittet 
die einzelnen Fragen auf, welche im Welthandel, in der Indu⸗ 
jtrie und in der Landwirtſchaft zu unterſuchen ſind. Dieſe 

Einzelverzeichniſſe können noch Aenderungen erfahren. 

Im allgemeinen Teil des Vorentwurſes wird ferner aus⸗ 

geführt, daß die internationale Wirtſchaftstriſe Vornehmlich 
eine europäiſche ſei und deshalb. die europäiſchen Verhältniſſe 

beſondere Berückſichtigung finden ſollen. Die Beſchlüſſe der 

Konferenz ſollen, wie bei der Brüſſeler Finanzkonferenz, ein⸗ 
ſtimmig und nicht durch Abſtimmung und Mehrheitsentſcheid 
gelaßt werden⸗ — 

 



Um die Regierungsbildung in Sachſen. 
Vorſchläge der Sozialdemokratiſchen Partei. 

Am Bußtag ſand eine Sitzung der Landes inſtanzen 
der Sostalbdemokratiſchen Partei Sachſens 
gemeinſam mit der ſächſiſchen Landtagsfraktion ſtatt. Es 
wurde ein Arbettsprogramm für eine ſoßialdemokratiſche 
Regierung Sachſens beſchloſſen. Der frühere fächſiſche 
Kultusmtniſter Reichstagsabgeordneter Genoſſe Fleißner 
ſoll als Miniſterpräſibent vorgeſchlagen werden, für 
den Poſten des Lanbtagspräſidenten iſt der frühere Wirt⸗ 
ſchaktsminiſter Genoſſe Schwarz vorgeſchlagen worden. 

mm bürgerlichen „Dresdener Anzeiger“ findet ſich eine 
Mittetlung, wonach smiſchen den bürgerlichen Parteien und 
der Alten Sozialdemokratiſchen Partei Sachſens eingehende 
Verhandlungen über die Frage der Regierungsbildung 
ſtattfanden. Eine Einigung iſt aber bisher nicht zuſtande 
gekommen. Die Deutſchnationalen beſtehen darauf, daß ſie 
ſich aktir an der Regierung beteiligen und daß ihnen 
Miniſterpoſten übergeben werden, aber zu Bedingungen, 
auf die bisher die A. S. P. S. nicht eingehen will. Die 
Deutſchnationalen haben ſich ihrerſeits wiederholt berett⸗ 
erkläxt, der A. S. P. S. einen Miniſterpoſten zuzugeſtehen. 
Die Verhandlungen ſollen fortgeſetzt werben. 

Wie die Wahl am 25. November außfallen wird, läßt ſich 
noch nicht abſehen. Es beſteht ſogar die Möglichkeit, daß 
Unter Umſtänden die alte Regierung noch im Amte bleibt. 
Denn in der ſächſiſchen Verfaſſung iſt für die Wahl des 
Miniſterpräſidenten eine Stichwahl nicht vorgeſehen, und 
wenn keiner von den aufgeſtellten Kandibaten eine Mehr⸗ 
heit der abgegebenen Stimmen erhält, ſo iſt die Miniſter⸗ 
präſidentenwahl überhaupt nicht zuſtandegekommen. Das 
beſtehende Miniſterium müßte in dieſem Falle als „geſchüfts⸗ 
jührendes Miniſterium“ weiteramtieren. 

Keihsprüſben oder Generalſelbmarſchals) 
Hindeuburgbeluch in Dresdeu. 

Der Reichspräſident weilte am Donnerstag zur Ein⸗ 
weihung der neuen Infanterieſchule der Reichswehr in 
Dresden. In ſeiner Begleitung befanden ſich der Reichs⸗ 
wehrminiſter und der neue Chef der Heeresleitung, General 
Hene. Was ſich der Reichsminiſter bei dieſem Anlaß ge⸗ 
ſtattete, ſpottet einfach wieder jeder Beſchreibung. Die Feſt⸗ 

  

  

vede bei der Einweihungsfeier hielt der Kommandeur der 
Infanterieſchule, General von Amsberg. Er begrüßte den 
Reichspräſidenten nur als „Herr Feldmarſchall“, eine An⸗ 
rede, die er nicht weuiger als dreizehnmal gebrauchte, um 
jo als General der republikaniſchen Reichswehr jeden Hin⸗ 
weis auf die Stellung Hindenburas in der Repuplik zu ver⸗ 
meiden. Er gebrauchte ſogar die Wendung: „Sie, Herr 
Generalfeidmarſchall, in Ihrer Eigenſchaft als Ober⸗ 
befehlshaber der Reichswehr“, und widerſprach damit einfach 
der Weimarer Berfaſſung, die nicht den Geueraljeldmarſchall, 
ſondern den Reichspräſidenten als Oberbefehlshaber des 
Heeres kennt. Auch bei den übrigen Anſprachen der Kom⸗ 
mandeure der in Dresden ſtehenden Reichswehrtruppen fiel 
nicht ein eingiges Mal das Wort „Reichspräftdent“. Dafür 
hielt in Gegenwart Hindenburgs und des Reichswehr⸗ 
miniſters ein früherer General eine Anſprache im Namen 
des Königs und ſächſiſchen Offizierskorps“, in deren Verlauf 
das „königlich⸗ſächſiſch“ immer wieder hervorgehoben wurde. 
Das Tollſte ereignete ſich fedoch bei der Parade, als Hinden⸗ 
burg die Dresdener Garnifon abnahm und der erſte 
Truppenteil unter den Klängen des Fridericus⸗Rex⸗ 
Marſches an dem Reichspräſidenten und dem demokratiſchen 
Reichswehrminiſter vorbeizog. 

  

  

Verurteilung und Begnadigung. 
Wie arrs Madrid gemeldet wird, iſt der Attentäter, der im 

Leiſchrt ei in olch ſchl Wteent Primo 5n i0nbber uchs der Vor⸗ 
e einen Dot euderte, wegen Mort uchs zu 

Jahren Gefängnis verürteilt worden. erl n Seün 
Kach Nachrichten aus Madrid hat die Regierung eine Be⸗ 

gnadigungsverordnung herausgegeben, wonach die im Sep⸗ iember aus dem Heere wegen Hochverrat ausgeſchloſſenen 
Artillerieoffiziere auf Antrag wieder in das Heer aufgenommen 
éwerden Bunen. Gleichzeitig wird durch eine Verfügung eine 
Neuvrganiſatioe der geſamten Artillerie vollzogen. 

Keine Kiaffenjnſtiz 
Der verantwortliche Redakteur der 

  

„Sübdeutſchen Ar⸗ 
beiterazeitung“ in Stuttgart wurde wegen Abdrucks des be⸗ 
kannten geſchmackloſen kommuniſtiſchen Gedichts gegen den verurlerit, ien zu ſechs Monaten Gefängnis 

erur, . 

   

Zwiſchendeck. 
Von Mary Wille. 

Der große Süd⸗Amerika⸗Dampfer nähert ſich ſeinem 
Viel. Im Swiſchendeck Kerrſcht Unruhe und Benlebiemken. 
Dieſe Armen aus allen Ländern der alten Welt baben nicht 
viel zu packen und mitzunehmen. Aber irgendwer birgt mit 
viel Liebe und Sorgfalt jeine alte Geige in den Kaſten — 
wie ſchön und weich begleitete ſie noch am Abend 3uDor den 
Caſtannettentanz Juanitas. In ein bunkes Tuch wird di⸗ 
Valalaika gehüllt — geitern noch iummte das Lauhenvolk 
an ihrem Syiel die alten Bolksweiſen. Bergefenheit wurde 
geſucht be⸗ Sang und Tanz — Bergeßenheit für das, was 
sie Vergangenbeit nabm und was die umichere Zukunjt 

Marnſchka hatte auch mitgeiungen — plötzlich i 
belle, veine Stiammie erklungen. Jabrend Ler Handen Echer, jahrt hatte ße, Rein und ſchmel, neben ihrer Bändel ge⸗ 
ſeſſen, und ihre großen Kinderaugen hatten immer eiwers 
Urchtlam und bilflos unter de mbunten Lupfiuch hervor⸗ 

dais cb. Mre von Apeß geennte Secde ich dein Sies ber 
Angi gehan Seelt deim Lied 

Balalaika befreit hälte. ü 
Zwiſchen den Siedern Batie ßie mit dem großen Skundi⸗ 

uavier zrteszt der von den andern Her Sunge genaunt 
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Maruſchka tangie, fuhi- it eine mmal- 
vas er da elwas jehr Konbares in den Lrmen bielt. Des 
Mädchen holte au feiner Seite das Schweigen der ganzen 
Reife wieder ein und planderte ſich alle Furchtſamteit vom 
Hergen, auch ibre Zweifel an der guten Stellung, bie ihrer warten iollie Und während ſie erzählte, daß ie auf eine 

vräinen, marcuf einẽe Zafage eingetroffen tet f. 
ihre beet Heeli, Paiie der ibre kleiss us gripßen Nordländer 
Serichket Haite leine, weiche Hand geitreichel, 
Und jein Lächeln war gut und ehrlich geweſen. 

Ein berrlicher Aßend, Fiejer lezte auf ders halbönnklen 

Wernaß, Srerchergen von jenfter unb mmißer kiasenber 23 3 2: — ADD* 
irsblicder II 

Das gleiche Gericht verurtellte den früheren Gauleiter 
der württembergiſchen Nationalſoztialiſten Wagner, der 
durch eigene ſchriftſtelleriſche Erzeugniſte den ermordeten 
Reichsminiſter Rathenau beſchimpft hatte, zu der geſetzlichen 
Minbeſtſtrafe von drei Monaten. 

Ein Vergleich dieſer beiden Urteile vermag nur die bisher 
von uns vertretene Auffaſſung über die „Parteilichkeit der 
Juſtia“ zu beſtätigen. In dem einen Fall wird der Rebak⸗ 
teur eines Arbeiterblattes wegen eines Abdrucks zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteill, während in dem anderen 
Falle auf einen Mann, der durch eigene Geiſtesprodukte eine 
Die göſesz Perſönlichkeit auf das jämmerlichſte beſchimpfte, 
fbe.,dliche Mindeſtſtrafe von drei Monaten Anwendung 

indet. 
  

Seorgien als Kolonie Staliens. 
Eine intereflaute Feitſtellung. 

In einer der letzten Nummern des Brüſſeler „Peuple“ 
macht der erſte belgiſche Delegierte am Völkerbundée, Louis 
de Brouckere, auf eine Stelle des kürzlich erſchienenen Buches 
des italieniſchen Staatsmannes Francesce Nitti, „Bolſche⸗ 
wismus, Faſchismus und Demokratie“, aufmerkſam, die ein 
eigenartiges Licht auf die internationalen Manipulationen 
der ſiegreichen Mächte unmittelbar nach dem Waffenſtillſtand 
wirft. Nitti erzählt hier, als er im Juli 1919 die Regierung 
in Italien übernahm, mußte er feſtſtellen, daß eine mili⸗ 
täriſche Expedition nach Georgien vollſtändig vorbereitet 
war und die Truppen zum Abmarſch bereitſtanden. Was 
man im Auge hatte, war eine dauernde Beſetzung dieſes 
unabhängigen Landes, und zwar waren die Ententemächte 
mit dieſem Abenteuer, nicht nur einverſtanden, ſondern 
drängten geradezu Italien dazu. 

In biefem Zuſammenhang erinnert de Broucksre an ſeine 
eigenen Erfahrungen in Georgien, als er ein Fahr nach dem 
von Nitti angegebenen Zeitpunkt das Land beſuchte. Es 
fiel ihm damals auf, daß, während die meiſten Mächte in 
Tiflis nur eine ganz geringe und untergeordnete Vertretung 
hatten, gerade Italien eine außergewöhnlich umfangreiche 
Miſſion unterhbielt, die über alle Zuftände und Hilfsquellen 
des Landes merkwürdig genau unterrichtet war. Heute, 
bemerkt de Brouckdre, verſiehe ich beſter, weshalb die 
Italiener ſich eine ſo große Mühe gaben. 

Die italieniſche Expedition unterblieb, aber die zur Vor⸗ 
bereitung dieſes Abenteuers in Georgien eingeführten 
italieniſchen Banken und Konzeiſionsunternehmungen 
blieben. Es wäre ſehr intereſſant, fügt de Bronckere hinzu, 
die neuere Geſchichte dieſer Unternehmungen zu kennen. 
Sie würde vielleicht manche ſonderbare politiſche Paradoxe 
erklären und uns die beſondere Eile begreiflich machen, 
womit die faſchiſtiſche Regierung Italiens, als erſte der Welt, 
die Sowjetregierung anerkanunt hat. 

Abſchließend unterſtreicht de Broucksre, daß die Erklä⸗ 
rungen Nittis eigentlich die klare Anſchuldigung gegen die 
Ententemächte enthalten, einen unprovozierten Angriff auf 
ein freies Volk ermutigt zu haben. Warten wir ab. ob von 
diefen Mächten irgendein Dementi erfolgt. 

Phuul Lenſch geftorben. 
Geſtern früß iſt Sr. Pauli Venſch nach längerem ſchwerem 

Leiden an Herzlähmung geſtorben. Lenſch war im Jahre 1873 
in Potsdam geboren und hatte ſich in jungen Jahren der So⸗ 
Lial Fieiratei, Partei angeſchloſſen. Er wurde Redakteur 

er „Freien Preſſe“ in Straßdurg und ging dann nach Leipzig, 
wo er Redakteur, ſpäter Chefrebakteur der „Leipziger Volks⸗ 
zeitung“ wurde, aus der er 1913 ausſchied. Als Journalift und 
Reichstagsabgevrdneter ſtand er auf dem linken Flügel der. 
Partei, bis im Laufe des Krieges ſein ſtürmiſcher Geſinnungs⸗ 
umſchwung erfolgte. LSenſch, der noch von Häniſch zum Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor ernannt Worden war, ließ ſich von Stinnes 
zum Chefredakteur der „D. A. Z.“ machen und ſchied aus der 
Partei aus. Aber auch ſeine Stellung bei der „D. A. Z.“ erwies 
ſich bald als unhaltbar. Lenſch mußte ſie verlaſſen, blieb aber 
außenpolitiſcher Mitarbeiter des Blattes. Eine Wandernatur, 

   

  

  

  

die v nie nnd nirgend daheim geßühlt hat, ei emnd Auhelsher gor ene Mhe eirnden, i Ceiehir Pei ein 

Deurſche Vanurbeiten in Franäreich. 
   

  

Zwiſchen einem ſortium deutſcher Baufirmen und der 
jranzöſiſchen Kegierung iſt über die Ausführung von öffent⸗ 
lichen Arbeiien bei Berdun verhandelt worden. Es Handelt ſich 
um ein Obiekt von 25 Millionen Reichsmark. Die Bezahlung 
ſoll zum Teil über Keparationskonto erfolgen. Gleichzeitig 
wird über die Ausführung von Wehrarbeiten an der Seine 
verhandelt. Die Blätter melden weiter, daß zwiſchen amerita⸗ 
niſchen, engliſchen und franzöfiſchen Banken und führenden 

  

    
Aber jetzt in es lichter Tag, Tropentag .. Heiß ſtrablt 

glühende Sonne und im grellen Licht erſcheint das fremde 
Dand drohend und furchtweckend, da es unn ſo deutlich ficht⸗ 
bar geworden iſt. Die Lanſplanke iſt gelegt — nach ein weh⸗ 
mütiges Abſchiednehmen, ein zögerndes Zurückblicken. 

Langſam und ſchüchtern jchickt ſich auch Maruſchka an das 
dem Ha 352 ennl. Deßßen Welle uchr klein und verlaſſen — 

Tengern Sefen Wellen enigegen ſchlagen, 
ibre kleinen Hände umklammern ihre Habjeligkeiten. Schon 
kommt ihr ein auFallend gekleideter Mann entgegen mit 
übrem Bild in der Hand. Aengftlich breibt das Mädchen 
Mehen und wagt nicht 2 en. Aber plöklich ſchiebt 
jich vor den füdländiſchen Herren eine große, breitſchulkrige 
Geſtalt- ſte gehört zu mir — es iſt meine Schweſter!“ Veit 
jeinen durchdringenden, hellen Angen blickt „der Lange“ den 
Freunden an und drängt ihn lächelnd auf die Seite⸗ 

Er hat MRarnichtas Hand in die feine genommen, und fie 

  

  

Bäälietheisben für bas beutſche Muſenm. 
In Müuchen fand eine Sitzung des Vorſßandes und de 

Vorfitzenden knd Scriftfüährer des Vorſtandsrates des Deut⸗ 
ichen Muienms ſtatt. Bejenders bedentungsvoel waren die 
Vorſchlage fur die nenen Bibliothetspläne. Dr. v. Miller be⸗ 
gründete die Lichtigkeit des Biblior Leigart anst iäme üen, 
umiangreichen Baächermmlung Sejei auch lan⸗ 
jankralang erhaiten wird, jerner einen Longregfant für 1500 
Perſenen- 

f eine Erulahung des Korddentſchen Slonds wird Dr. V 

Wis,Sene. Wan gegenwarlig un Seuucchen ee iß Da 8 2 im Deutich ſeum 
die GSruppen für das BSauipelen cingerichtet werden, 
ſowohl die Sokmftütben 

n 
  

  

Siterarißcber Sfandal in MKeskan. Ein nerer Lterurüſcher 
Standel in in Koskan im Gange, ſeit Boris Pilnjat, einer Serapionsbauder-, f, der denen Erszähler des Kreiies der Iin 
nicnt cinmasdfrei iaftroller Meiie den Tes des Buifskum⸗ 
Sißers fär den Kriea, Michael Frurie, Pebandelt hbai 
Frunie in gerast vor einem Jahre nac einer Cperation   

   

  

  

deutſchen und fronzöſiſchen Bau⸗Wirtſchaftskreiſen eine Repa⸗ 
rationswirtſchaftsbant mit dem Sitz in Paris gebildet worden 
iſt, die den Zweck hat, den im allgemeinen 30prozentigen Anteil 
zu finanzieren, der nach dem Dawesplan für die Bezahlung 
öffentlicher Arbeiten durch Deutſchland nicht in Frage kommt. 

  

Ungeſühnte Mordtut der Lupp- Piiſchiten 
Am 14. Juli 1926 waren vom Schwurgericht in Eſſen der 

ehemalige Deckoffizier Fuchs und zwei Genoſſen wegen 
Mordes freigeſprochen worden. Den Angeklagten wurde 
zur Laſt gelegt, im April 1920 bei dem Einmarſch der 
Marinebriaade Loewenfeldt den Wagenführer Maurer in 

Eſſen ohne jeden Grund erſchoſſen zu haben. Maurer war 
mit ſeinem Straßenbahnwagen einen Bagagewagen der 
Marinebrigade angefahren; es beſtand deshalb „der Ver⸗ 
dacht“ bei den Brigadeleüten, daß dieſer Zuſammenſtoß ab⸗ 
ſichtlich erfolgt ſei. Auf Beſehl des Oberleutnants Müller 
war Maurer der Brigade zugeführt worden, iſt jedoch auf 
dem Wege „infolge Fluchtverdachts“ von dem Matroſen 
Kruppa und dem Gefreiten Graul- erſchoffen worden. In 
der Hauptverhandlung hatten die Angeklagten angegeben, 
daß ſie den Befehl erhalten hätten, jeden Fluchtverſuch durch 
Erſchießen zu vereiteln. Das Schwurgericht in Eſſen kam 
zur Freiſprechung. ů 

Gegen das Urteil war vom Staatsanwalt Reviſion ein⸗ 
gelegt worden mit der Begründung, daß es ein hinter⸗ 
liſtiger Mord geweſen ſei, der nicht ſtraffret ausgehen dürfte. 
Der dritte Strafſenat des Reichsgerichts beſchäftigte ſich 
nochmals mit dieſer Sache und kam nach längerer Beratung 
zur Verwerfung der Reviſton. 

  

Die Arbeitsloſenverſicherung im Reich. 
Der Reichsrat genehmigte in ſeiner öffentlichen Voll⸗ 

ſitung vom Donnerstag das Arbeitsloſenverſicherungsgefetz, 
das am 1. April 1927 in Kraft treten ſoll. Träger der Ver⸗ 
ſicherung ſind die Krankenkaſſen. In die Verſicherung ſollen 
auch Augeſtellte einbezogen werden, die nach dem Auge⸗ 
ſtelltenverſicherungsgeſetz merſthumgsdattr ſind. Die auf 
26 Wochen bemeſſene Unterſtützungsdauer kann im Falle 
beſonders ungünſtiger Lage des Arbeitsmarktes auf 
30 Wochen ausgedehnt werben. Im Wege einer Kriſenfür⸗ 
ſorge können auch diejenigen unterſtützt werden, die die 
Anwartſchaftszeit noch nicht erfüllt haben oder bereits aus⸗ 
geſteuert ſind. Während ſonſt die Koſten der Verſicherung 
nur von Arbeitgebern und ⸗nehmern aukgebracht werden 
und das Reich nur im Notfalle mit Darlehen eintritt, ſollen 
die Koſten der Kriſenunterſtützung nach den Beſchlüſſen des 
Reichsrats, die der Regierung nicht annehmbar erſcheinen, 
zu acht Reuntel vom Reich und zu einem Neuntel von den 
Gemeinden getragen werden. Die Regierung will dieſes 
Verhältnis in drei Viertel und ein Viertel abgeändert 
wiſſen. Die Kriſenunterſtützung iſt von einer Bedürktig⸗ 
keitsprüfung abhängig, nicht aber die auf Grund der Ver⸗ 
ſicherung erworbene Unterſtützung. Die Beiträge und die 
Leiſtungen der Verſicherung ſind nach ſieben Lohnklaſſen av⸗ 
geſiuft. Die von den Ausſchüſſen eingsefügte Kurzarbeiter⸗ 
verſicherung wurde vom Plenum auf Antrag der Regierung 
wieder beſeitigt. 

Die Verbindung zwiſchen Weſteuropa und dem Fernen Oſten 
Die am 22. Oktober in Berlin begonnene europäiſch⸗ 

aſiatiſche Verkehrskonferenz iſt nunmehr zur WEiſenbahnver⸗ 
eines Abkommens gelangt, das den direkten Eiſ er⸗ 
kehr zwiſchen Weſteuropa und dem Fernen Oſten über 
Warſchau ſowohl wie auch über Dirſchau—Riga regelt. 
Gleichzeitig wurde ein einheitlicher Perſonen⸗ und Güter⸗ 
tarif für dieſe Strecke feſtgeſtellt. 

  

Reichskonferenz des Spartakusbundes. Am 21. No⸗ 
vember tritt in Göttingen nach Vereinigung der Oppoſition 
der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands (linke K. P. D.) 
mit der Allgemeinen Arbeiterunion (Einheitsorganiſation) 
zum Spartakusbund, die erste Reichskonferenz des Spar⸗ 
takusbundes zuſammen. ů 

Hakenkrenzler unter ſich. Im Februar war in München 
eine völkiſche Verſammlung, in der Graf Reventlow und 
v. Gräfe ſprechen ſollten, von Anhängern Hittlers unter 
Führung Effers und Hitlers geſprengt worden. Eſſer wurde 
geſtern vom Münchener Amtsgericht wegen groben Unfugs 
zu zwei Monaten Haft verurteilt, Hitler wurde freige⸗ 
ſprochen. 
       

       

geſtorben. In Moskau wurde damals viel davon erzählt. 
daß die Operation gegen den Willen des Patienten, auf 
Geheiß der Kommuniſtiſchen Partei, erfolgte. Pilnjak hat 
nun in der Novelle „Der nicht erloſchene Mond“ dieſe Ge⸗ 
rüchte aufgegriffen, und obgleich er einleitend erklärt hat. 
keine Schlüffelgeſchichte ſchreiben zu wollen, ſprechen doch 
alle äußeren Umſtände, wie auch der Charakter des Helden, 
ganz eindeutig für die Perſon Frunſes. Nach dem erſten 
Abdruck dieſer Novelle in einer Zeitſchrift, als deren Redak⸗ 
teur noch daau der Volkskommiſſar Lunatſcharſfki zeichnet. 
erhob ſich ein Sturm, die Zeitſchrift wurde ſofort konfisätert 
(Staatsverlag!) und Boris Pilniak ſtebt ſeitdem natürlich 
auf dem Index. ů 

Bernard Shaw und der Nobelpreis. In einem Schreiben 
an die königlich ſchwediſche Akademie ſpricht Bernard Shaw 
ſeinen Dant für die Verleihung des literariſchen Nobelpreiſes 
des Jabres 1925 aus, erklärt jedoch, daß er beſchloſſen habe, 
den Geldbetrag nicht anzunehmen, da ſeine Leſer und Z;1 u⸗ 
örer i mehr Geld verſchaffen, als er für ſeine Bedũ e 

Leauche, Er,forbert daher die Ärademie anf Die Ainſen da 
ihm zugedachten Betrages zur Förderung der Iiterariſchen 
und künſtleriſchen wenbenens zwiſchen Schweden und Groß⸗ 
britannien zu verwenden. Leider ſei die ſchwediſche Siteratur 
noch wenig bekannt, da das für Ueberſetzungen erforderliche 
Geld jehle 

Konflikt zwiſchen Kritik und Theater in Erfurt. Zwiſchen 
dem Exfurter Stadttheater und den Kritikern der Erfurter 
Prefie iſt ein Konflikt ausgebrochen, wobei die Theaterverwal⸗ 
tung bebauptete, daß die Krititen der Erfurter Preſſe nicht 
immer ſachlich gehalten ſeien und das Anſehen des Theaters 
ſchäbigen. Nachdem ſich bereits die Siadiverordneienderſamm⸗ 
lung mit dieſer Angelegenheit beſchäftigte, hat jetzt die 
⸗Thüringer Allgemeine Zeitung“ zur Wahrung der Freiheit 
der Kritit den einzig richtigen Weg eingeſchlagen und die Ver⸗ 
öfientlichung von Kritilen ſolange eingeſtellt, als die Künftler 
und die Theaterleitung das Inſtitut mehr als wirtſchaftliche 
Anſtalt denn als Kunſtinſtitut auffaffen. 

Peinlicher Berlauf eines Wetibewerbs. Der Wetitbewerb für das 
Berliner Beethoven⸗Denkmal iſt nunmehr genau ſo 
entichieden worden, wie man erwartet hatte. Den aufgeforderten 
Bildhanern Peter „Otto Placzek, Georg Kolbe, Rudolf Bel⸗ 
ling, Huge Lederer, Ludwig Manzel, Edwin Scharff und Ernſt 
Barlach ißt mitgeteilt, keiner der Entwürfe werde der Ehrung 
Beethovens in Berlin voll t und man werde nun einen 
meinen Dettbewerb ansſchreiben. Somit ſind 24 000 Mark zum 
Fenſter hinausgeworfen worden und weitere erhebliche Summen 
werden denſelsen Dea wandern.   
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Der Kampf 
Noch bein Abſchluß der Auseinanderſezungen über das Ermüchtigungsgeſez. Dle Oppoſttlon beherrſcht die Sitnatjion. 

Die Regierung ſchweigt. — Ein bezeichnender Zwiſchenfal. 
Der Volkstag hat geſtern das Ermächtigungsgeſetz, das 
in sdweiter LVeiung auf ber Tagesordnung ſtano, nicht er⸗ 
ledigt. Zwar hatten wobl die Regierungsparteien gehofft, 
das Ermächtigungsgeſetz wenigſtens in zweiter Leſung ver⸗ 
abſchieden zu können, um einer allzu eingehenden Kritik 
jeitens der Oppoſitionsparteien zu entgehen, doch mußten 
ſie ſich eines beſſeren belehren laſſen und waren ſicherlich 
auch recht froh als, gerade in einer für ſie äußerſt preküren 
Situation, ein Vertagungsantrag der Debatte ein Ende 
machte., Bis dahin hatten erſt vier Redner der Oppoſition 
das Wort gehabt. 

Während der erſten beiden Reden, die der Abg. Gen. 
Lops und der Kommuniſt Liſchnewfki hielten, war 
die Stimmung noch ziemlich ruhig. Zwar gab es ſchon 
einige eregte Momente, als der Abgeorönete Loops in 
ſeiner Rede den Beutſchnationalen ihr demagogiſches Ver⸗ 
halten ſchonungslos vorhielt. Doch waren die Zwiſchenrufe 
des deutſchnationalen Parteiführers Schwegmann, der. 
ſich, nicht zu Unrecht, beſonders getroffen fühlte, bald ver⸗ 
ſtummt, zumal er durch ſie nichts auderes als Lacherfolge 
auf der linken Seite des Hauſes und in den Reihen der 
Deutſch⸗Danziger erntete. Ebenſo ſchlecht ſchuüttt der Ab⸗ 
georönete Guttszeit ab, der durch ſehr unbeholſene Be⸗ 
merkungen ſeine in einem Flugblatt der Bürgervereine, 
das geſtern im Volkstage verkeilt wurde, niedergelegte Geg⸗ 
nerſchaft gegen das Tabakmonopol abzuleugnen verſuchte; 
auch er wurde ausgelacht und mußte ſich in Schweigfamkeit 
hüllen. Als Liſchnewſkis, Geſtammel vom „Anſchluß 
Danzigs an Sowietrußland“ begann, ſetzte eine 
allgemeine Flucht aus dem Saale ein. Die wenigen Abge⸗ 
orbneten — die Preſſetribüne war zuzeiten gänzlich verwaiſt 
—‚ die ihm anhörten, wollten ſich höchſtens einmal tüchtig 
auslachen, und dazu gab es hin und wieder Gelegenheit. 

Aber das war Stille vor dem Sturm. Während der 
Redner des dritten Wortführers der Oppoſition, des Ab⸗ 
geordneten Rahn, ſpitzte ſich die Situativn merklich zu. 
Alles drängte raſch auf ſeine Plätze und hröte dem Redner 
aufmerkſam zu. Rahn hatte einen beſonders glücklichen 

—Tas. Man konnte es ihm glauben, daß, wie er ſagte, nicht 
die Luſt an der Polemik ihn auf das Reönerpult trieb, viel⸗ 
mehr ging es ihm darum, der Regierung aus dem Wort⸗ 
laut und aus dem Geiſt der Verfaſſung heraus, den Ver⸗ 
faſſungsbruch nachzuweiſen, den ſie durch Einbringung des 

Ermüchtigungsgeſetzes begangen hat. Seine Worte waren 
beſtimmt und klar, von fachlicher Schärfe. Er ging auf 
feine Einzelheiten ein, ſondern brachte immer wieder zum 
Ausdruck, daß ſeine, auch den verſtockteſten Deutſchnationalen 
überzeugenden Beweiſe für eine jedem Rechtsempfinden 
hohnſprechende Handlunasweiſe der neuen Regierung dieſe 
zu Erklärungen zwingen und an das Gewiſſen der Danziger 
Gerichtsbarkeit appellieren follten. Aber auf den Regie⸗ 
rungsbänken ſchwieg man. 

Senatsvizepräſident Riepe, Senator Schwarz und 
Obergerichtsvat Kettlitz, ſie alle ſaßen betreten da, und 
keiner fand den Mut, ein erklärendes oder vermittelndes 
Wort zu ſprechen. Dr. Ziehm verſuchte mehrmals die er⸗ 
wartungsvollen Blicke des Hauſes von den Senatsbänken 
etwas abzulenken, indem er mit Herrn Kettlitz dann und 
wann gemächtlich konferierte, aber nichts konnte die Pein⸗ 
lichkeit der Situation für die Regierung verwiſchen, die 

Spannung des Hauſes ſtieg mehr und mehr. 
Unter ſtarkem Beifall der Oppoſition trat Rahn von der 

Rednertribüne ab. Er hatte nicht umſonſt geſprochen, denn 
während der Rede des nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten 
Hohnfeldt kam der Zündſtoff, den er gelegt hatte, zur 
Entladung. Hohnfeldt, angeregt durch ſeinen Vorredner, 
wiederbolte den dringenden Wanſch, eine Erklärung des 
Senats zu hören. In dieſem Augenblick wollte es das Un⸗ 
glück, daß Schwegmann, der ſich ſicherlich nicht recht wohl 
in feiner Haut fühlte, an den Senatspräſidenten herantrat, 

wahrſcheinlich, um ihn über ſeine Verlegenheit hinwegzu⸗ 
helfen. Herr Riepe ſprang ehrerbietig auf und dienerte 
menmg- auf die kurzen und abgebackten Worte Schweg⸗ 
manns. 

Jetzt ſtockte Hohnfeldt in ſeiner Rede, einige Sekunden 
lang hörte man nur das Zwiegeſpräch Schwegmanns und 
Riepes, und dann brach das Gelächter ob der Komik dieſer 
Situation los. „Der Vizepräſident ſteht ſtramm. 
vor Herrn Schwegmann!“ rief als erſter Dr. Bla⸗ 
vier. Das war das Signal zu einem homeriſchen Gelächter. 
Man mitzelte und ſchrie, das Tohuwabohu war da, der hilf⸗ 
loſe Vizepräſident Neubauer, der gerade die Leitung der 
Sitzung übernommen hatte, konnte die Situation nicht mehr 
reiten. Herr Schwegmann zog betrippt von dannen und 
Riepe bekam einen roten Kopf. 
Nachbem der Sturm ſich gelegt hatte, fuhr Hohnfeldt in 
jeiner Rede fort, die Stimmung kam ihm zu Hilfe und 
erneut forderte er unter lauten Rufen der Zuſtimmung eine 
Erklärung des Senatsvizepräſidenten. Dieſer zuckte zwar 
zuſammen, tat den Mund auf, aber vermochte kein Wort über 

ſeine Lippen zu bringen. „Dieſer Senatiſt unehr⸗ 
licht“ mit dieſen Worten ſchloß Hohnfeldts Rede. Ein Ver⸗ 
tagungsantrag des Abgeordneten Gen. Arczynſki, dem 
von allen Fraktionen zugeſtimmt wurde, beendete die zuge⸗ 
ſpitzte Situativon. — 
Heute nachmittag geht der Kampf weiter. Als erſter 

wird aller Vorausſicht nach Gen. Dr. Kamnitzer das Wort 
zergreifen. Noch eine Anszahl weiterer Redner ſoll vorgeſehen 
ſein. Man ſpricht ſogar von einer Nachtfitzung. — 

Der Verlauf der Sitzung. 
Pünktlich um 324 Uhr eröffnete Präſtdent Semrau die 

geſtrige Sitzung. Er erteilte ſogleich das Wort dem ů 

Abg. Gen. Loovs. 
Vergeblich, ſo führte der Redner aus, habe die Oppoſition im 
Hauptausſchuß verſucht, ſachlich und überzeugend ihren 
Standpunkt zu vertreten, man ſei jedoch über juriſtiſche Aus⸗ 
einanderſetzungen nicht hinausgekommen, die Regierungs⸗ 
varteien ſeien nicht zu überzeugen gewefen. Wenn trotzdem 
die Sozialdemokratie noch einmal eingehend ihre Anſicht im 
Plenum vor mehreren Rednern kuntun werde, ſo geſchehe 
das nur, um der Oeffentlichkeit zu zeigen, welche Pfuſcharbeit 
die Regierung bei dem Exmächtigunnsgeſes geleiſtet habe 
und wie ſie ſich um die Sanierung der Staatsfinanzen 
drücken wolle. Die bisberige Regierung habe verſucht.⸗ die 
Ansbalancierung des Etats auf dem einzig möglichen Wege, 
der Erhöhung der Einnahmen und Vermeidung der Aus⸗ 
gaben, zu erreichen, der jetzige Senat verſuche, dadurch zu 
kemmen, daß er alle ſeine Pläne vertheimliche. Was die 
Oeffentlichkeit darüber erfahre, ſei lediglich, daß er es den 
Weg beſchreiten wolle. den ſeine Hauptſtützen, die Deutſch⸗ 
nationalen, früber bekämpft haben. ů 

Bevor die Deutſchnationalen in der Regierung jaßen, 
baben ſie ſich gegen eine Erhöhung der Einkommenſteuer ge⸗ 

geht weiter. 

ſträubt, heute treten ſie dafür ein. (Widerſpruch bei den 
Deutſchnationalen. Vachen links.) Heute ertläre der Finanz⸗ 
ſenator, daß die Ratifikation des Zollabkommens notwendig 
ſei, früher biełr das bei den Deuiſchnationalen „Preisgabe 
der Danziger Hoheitsrechte“. Früher wollte man an der 
Erwerbsloſenfürſorge 6 Millionen ſparen, heute erziele man 
durch ihre Neureglung nur einige Hunderttauſend Gulden 
Erſparniſſe. Zwar ſeien in dieſer Frage für die Reglung 
nicht ſoziale Motine maßgebend, ſondern die Furcht des Zen⸗ 
trums vor der Konkurrenz der Freien Gewerlſchaften. 
Früher wollte man durch die Juſtizreform die Ausgaben für 
die Gerichtsbarkeit erheblich verbilligen „heute erſpare man 
davon ſo gut wie nichts. Das ganze Sanierungswerk der 
neuen Regieruns ſei, das gehe hieraus klar hervor, 

eine leichtfertige Pfuſcharbeit. 
Es ſei unbegreiflich, daß der Finanzſenator in der augen⸗ 
blicklichen ernſten Situation nichts anders zu ſagen habe, als 
daß man ſich über den Weg zur Sauierung noch gar nicht im 
klaren ſei. Die jetzige Regierung könne nichts anderes als 
darauf hoffen, daß ein Wunder geſchieht. 

Die Sozialdemokratie verſchmähe es auch jetzt noch nicht, 
Vorſchläge für die Finanzſanierung des Staates zu machen. 
Sie ſei von Anfang an für Aufnahme einer Anleihe ge⸗ 
weſen und ſtelle nun den Antrag, 15 Millionen der Anbeihe 

  

    
    

  

  

Intermezys Schwegmann—Miepe. 
Wie ein Rekrut vorm Korporal 
Steht Danzigs Vizepräſtdent, 
Ein Bild des Jammers und der Qual, 
Vor Schwesgmann ſtramm im Parlament. 

Die Hände an der Hofennaht, 
Ein lächerlicher, armer Tropf, 
Repräfentiert er den Senat. 
Das iſt, ſchant her, der „Köpfe“ Kopf! 

für die Sanierung der Staatsfinanzen und 15 Millionen 
für werbende Anlagen zugunſten der Wirtſchaft zu verwen⸗ 
den. Daß man dieſen Vorſchlag ablehne, beweiſe, wie wenig 
den Deutſchnationalen die Wirtſchatf am Herzen liege. 

Das Ermächtigungsgeſetz ſei nur zu verſtehen aus der 
Zuſammenſetzung der jetzigen Regierungskdalition. Die 
Politik der Deutſchnationalen Volkspartei habe an ihrer 
Stechungstrügerei gegenüber den Wünſchen ſowohl des Ka⸗ 
pitals als auch des Kleinbürgertums Schiffbruch erlitten, 
und jetzt ſei man kopflos geworden und wiſſe nicht mehr, 
was man wolle. Bedauerlich ſei es, daß die beiden anderen 
Koalitionsparteien dieſe Politik der Deutſchnationale/ mit⸗ 
machen. Gerade die Liberalen verteidigen heute das Er⸗ 
ſüce msssoeſeß und verraten alle ihre liberalen Grund⸗ 
jätze. 

Was nun werden ſolle, wiſſe man nicht zu, ſagen. Die 
Zukunft ſei in ſchwärzeſtes Dunkel gehüllt. Aber die 
Sosialdemokratie werde nicht nachlaſſen, zu verſuchen, das 
Staatswohl, auf daß es ihr allein ankomme, zu fördern. 
Aus dieſem Grunde ſtelle ſie die Abänderungsanträge züm 
Ermächtigungsgeſetz, um weniaſtens eine Kontrolle über 
die geplanten Maßnahmen der Regierung zu haben. Sie 
werde nach wie vor das Recht des Volkes zu wahren ver⸗ 
ſuchen, wie ſie es jetzt gegen die Vergewaltigung der Volks⸗ 
bertretung durch das Ermächtigungsgeſetz verteidige. (Le⸗ 
bafter, lang anhaltender Beifall links.) ů 

Der zweite Redner, Abg. Liſchnewſki (Kom.) droſch 
die bekannten Phraſen ſeiner Partei. Vor nahezu leerem 
Hauſe entwickelte er ein „Sanierungsprogramm“, das nicht 
in einem einzigen Worte ernſt zu nehmen war. Das Wazit 
ſeiner Rede war die Propagierung eines Anſchluſſes Dau⸗ 
zigs an Sowietrußland. Er machte denn auch bald dem 
nächſten Redner. den Abg. Rahn Platz, bei deſſen Auftreten 
der. Saal ſich wieder füllte. 3 

Aba. Rahn (wild) 
erklärte, e sginge ihm vor allem darum, der Regierung noch 
einmal mit aller Deutlichkeit ihr verfaſſungsbrüchiges Ver⸗ 
halten nachzuweiſen, um ſie zur Veranlaffung auch ihrer⸗ 
ſeits endlich eine Erklärung über die Gründe abzugeben, die 
ſie zur Einbringung des Ermächtigungsgeſetzes veranlaßt 
baben. Man beurteile die Frage des Ermächtigungsgeſetzes 
aus gänzlich falſchen Geſichtspunktén heraus, wenn man die 
Berechtigung davon abhängig mache, ob es „gut“ oder 
Aſchlecht“ ſei. Entſcheidend knöne in einem Rechtsſtaat 
nur ſein, was recht iſt. Daß aber das Ermächtigungsgeſetz 
mit Recht nichts zu tun habe, daß gehe aus der Danziger 
Verfaſſung jſonnenklar und eindeutig hervor. Es nütze 
nichts, die Verfaſſungen anderer Staaten zu kommentieren, 
um die verfaſſungsrechtliche Lauterkeit der Haltung des 
Senats zu beweiſen. Maßgebend allein ſei die Danziger 
Berfaſſung, die ohne allen Zweifel — der Redner wies das 
durch Verleien verichiebener Naragropben nach — iedes 

       

Delegatlonsrecht ausſchließt, aus deren Geiſt hervorgehe, 
daß der Verfaſſunggeber 

keine unbotmäßige Eigenmüchtiakeit der Renierung 
bat zulaſſen wollen. Im Juli 1020, kurz nach der Steuer⸗ 
demonſtration, bei der ſich die crregten Maſſen dazu hin⸗ 
reißen ließen, den Senatspräſident tätlich anzugreiſen, babe 
die Verfaſfunggebende Verſammlung eine Beſtimmiugn 
gelehnt, die dem Senat im Falle von Unruhen beſonderer 
Ermächtigungen ertenen ſoüte. 

Verfaſſungändernd ſei es, den Etat für 2 Jahre im voraus 
ſeſtzuſetzen. Die Verfaſſung ſchreibe vor, daß die Gerichts⸗ 

  

barkeit nur durch ein Geſetz, niemals aber auf dem Wege der 
Verordnung geändert werden könne. Geſetze könnten aber 
nur durch übereinſtimmenden Beſchluß von Senat und 
Bolkstag zuſtande kommen, ebenſo können Staatsverträge, 
wie das Zollabkommen, nur durch Geſetz abgeſchloſſen wer⸗ 
den. Das Ermächtigungsgeſetz ſchalte den Volkstag aber von 
der Geſetzgebung ans, daraus allein gehe ſeine Verfaſſungs⸗ 
widrigkeit hervor. Es ſei zu verſtehen, wenn die ſoziakdemo⸗ 
kratiſche Fraktion durch ihre Abänderungsanträge verſuche, 
die geplanten Verordnungen des Senats kennenzulernen und 
zu kontrollieren, trotzdem lehne er die Anträge aus ver⸗ 
faſſungsrechtlichen Gründen ab. 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen ſprach der Redner noch⸗ 
mals die Erwartung aus, daß die Regierung eine Erklärung 
abgeben werde. Man müſſe im andern Falle glauben, daß ſie 
bewußt einen Verfaſſungsbruch beabſichtige. (Beifall links.) 

Als letzter Redner ſprach Abg. Hohnfeldt (N.⸗S.). 
Man könne es vom Volkstag verſtehen, daß er die Katze 
nicht im Sack kaufen wolle. Unbedingt müſſe man 

etwas über das Tabakmonopol erfahren. 

Es ſtehe zu befürchten, daß ſich die neuen nebenamtlichen Se⸗ 
natoren ſich hieraus ein Geſchäft machen wollen. Um das zu 
verhindern, bringe er eine Entſchließung ein, die beſtimmen 
ſolle, daß die Senatoren keine Aufſichtsratspoſten bei der 
Monpvpolbetriebsgeſellſchaft übernehmen dürfen. Es ſei un⸗ 
begreiflich, daß die Senatoren heute daſäßen, ohne den Mut 
zu finden, den Mund aufzutun. (Bei dieſer Gelegenheit 
jpielte ſich die oben geſchilderte Lärmſzene ab, die den Redner 
einige Minuten lang am Weiterſprechen vorhinderte.) Es 
ſei eine große Gefahr, daß der Seuat mit Lügen und, Schie⸗ 
bungen arbeite. Jetzt ſtehe das Gewiſſen des Volkstages 
auf dem Spiel, der es ſich nicht gefallen laſſen könne, weiter 
hinters Licht geführt zu werden. Wenn die Regierung weiter 
ſchweigt, müſſe man annehmen, daß ſie das Ermächtigungs⸗ 
geſes um perſönlicher Vortetle der einzelnen Senatoren ei 
gebracht habe. Solange müſſe es beißen: „Dieſer Senat iſt 
nicht ehrlich!“ (Große Erregung im ganzen Hauſe.] Vißze⸗ 
präſident Neubauer rief den Redner wenen dieſes Aus⸗ 
ſpruches zur Ordnung. treiö 

Jetzt, gegen 7 Mhr, ſtellte Abg. Gen. Arczun 'en 
Antrag auf Vertagung, der die Zuſtimmung des Hauſes fand. 
Die nächſte Sitzung findet heute, nachmittag 374 Uhr, mit der 

  

gleichen Tagesordnung ſtatt. 
  

Niederſchlaguug der Stenerrückſtünde. 
Ein nuſinniger kommuniſtiſcher Antrag. 

Der Steuéerausſchuß des Volkstages befaßte ſich in 
ſeiner letzten Sitzung mit einem kommuniſtiſchen Antrage 
auf Niederſchlagung ſämtlicher Steuerrückſtände. Der 
Senatsvertreter, Staatsrat Lademann, wandte ſich gegen 
dieſen Anrag, weil er unbeſehen alle Steuerrückſtände 
niederſchlagen wolle ohne Prüfung, ob Zahlungsunfähigkeit 

des rückſtändigen Steuerzenſiten vorliege. Auch bedeute 
dieſer Antrag eine Benachteiligung der Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
empfänger (Ein Staatsrat muß die Kommuniſten, darauf 
aufmerkſam machen!), die ihr volles Einkommen hätten ver⸗ 
ſteuern müffen. Der kommuniſtiſche Antrag wurde denn 
auch mit allen gegen die Stimme des kommuniſtiſchen Ver⸗ 
treters abgelebnt. 

Pachiſchwindel in Heubude. 
Wegen Betruges hatten ſich der Reſtaurateur Erich, G. und 

ſeine Frau vor der Strafkammer zu verantworten. Frau G. außer⸗ 
dem noch wegen ſchwerer Urkundenfälſchung. Der Angeklage lagen 
kolgende Vorgänge zugrunde. ö 

Als der bisherige Kurhausbeſitzer P. in Heubude zu Beginn 
der verfloſſenen Saiſon die Reſtaurationsräume verpachten wollte, 
meldete ſich das Ehepaar G. als Pächter unter der Angabe, daß 
es genügende Geldmittel beſäße, die Pacht, welche urſ 16 000 Gul⸗ 
den pro Jahr feſtgeſetzt wurde, gu bezahlen. Die Anklage warf den 
Angeklagten vor, daß ſie gänzlich zahlüngsunfähig geweſen wären, 
wahrend dieſe behaupteten, daß einen Kredit von 6000 bis 8000 
Gulden zu erwarten gehabt, und daß auch ihre Möbel uſw. einen 
nicht unbeträchtlichen Wert repräſentiert. Der Angeklagte G. enga⸗ 
gierte dann für das Lokal einen Büfettier und ließ ſich von ihm 
eine Kaution von 2000 Gulden zahlen, die er an P. als erſte 
Anzahlung auf die Pacht weitergab. Der Büfettier hat das Geld 
verloren. Da keine weiteren Zahlungen erfolgten, erklärte P. den 
Pachtvertrag für anulliert und das Ehevaar G. mußte das Feld 
räumen. . ‚ 

Die Urkundenfälſchung der Ehefrau beſtand darin, daß fie bei 
Abſchluß des Kauſvertrages ein Bepoſitenbuch vorgewieſen hatte, 
auf daß angeblich 10 000 Gulden für ſie bei einer Bank eingezahlt 
waren. Einem ibweiſe der 

  

jeugen war aber die eigenartige Schreil 
Zahl ſofort nſfeſalten. Die Beweisaufnahme ergab, daß auf das 
Buch nur 10 Gulden eingezahlt waren. Frau G. hatte dann noch 
drei Nullziffern ſelbſt dahintergeſchrieben. 
Der Angeklagte G. wurde wegen Betruges zu drei Monaten 

Gefängnis, ſeine Ehefrau wegen Beihilfe dazu zu zwei Monaten 
und wegen ſchwerer Urkundenfälſchung noch zu einem weiteren 
Monat Gefingnis verurteilt. 

  

Nachſbiel vergrügter Stunden. 
Der Kaufmannslehrling Max R. hatte ſich bereits viermal 
wegen keichlfamiger Laten vor Gericht zu verantworten. Geſtern 
ſtand er wiederum wegen Unterſchlagung von 190 Gulden, die er 
für die Firma, bei der er angeſtellt war, kaſſtert hatte, vor dem 
Schöffengericht. Für das Geld hatte er den Lebejängling geſpielt, 
mit mehreren jungen Mädchen Autofahrten unternommen und 
ſchließlich mit einem von ihnen den noch übrigen Reſt von 70 Gul⸗ 
den bei Sekt uſw. durchgebracht. 

n Anbetracht des großen Leichtſinns des R. und des Um⸗ 
ſtandes, daß die bisherigen geringeren Strafen ihn nicht zur Um⸗ 
kehr bewogen hatten, wurde dieſesmal auf eine empfindlichere 
Strafe erkannt, die auf ſechs Monate Gefüngnis lantete. 

„Erwiſchte blinbe Paſſagiere. Auf dem polniſchen Dampfer 
„Wawel⸗ wurden beim Verlaſſen des Danziger Hafens zwei 
blinde Paſſagiere entdeckt, die ſich während der Beladung 
des Schiffes unbemerkt an Bord geſchlichen batten. Die un⸗ 
willkommenen Paſſagiere waren der 20 Jahre alte Schloſſer 
Heinrich Sobieray aus Ka Le uns Hea mnte bber Hafen 

i 5 odz. e der voliset vibmen ſich det Setden an and brastbten ge dne Sues. 

  



  

Körigbergs neuer Senber. 
Eröffnung am 15. Deßember. ů 

Die Erwartung, daß zum 1. Dezember der neue 
16-Kilowatt⸗Sender in Betrieb genommen werden 
kann, hat ſich nicht erfüllt. Zur Erbſſuung iſt ber 15. De⸗ 
ember in Ausſicht genommen. Das neue Senbegebände iſt 

Frtia, und, auch die Sendeaulage iſt eingebaut, aber die 
Antennentürme ſind kanm noch über die Erde hinaus 
hewachſen, da die Betonierungsarbeiten für die beiden Holz⸗ 
maſten große Schwierigkeiten machen. Auf jeden Fall will 
dir Poöſtverültünß 55 Meier bohe Hiifsmaſten aufrichten, 
um menigſtens die erſten Verſuche mit dem neuen 10⸗Ktlo⸗ 
watt⸗Sender auf der neuen Welle 303 anſtellen zu können. 

Jugenbliche Mörder vor Gericht. 
Vor dem Bromberger Schwurgericht hat der Prozeß gegen 

den 14jährigen Leitgeber und den 16jährigen Ryſiewfti, die den 
Bruder ves Leitgebers, Staniſlaw, ermordet haben, begonnen. 
Angeklagt ſind nicht nur die beiden jugendlichen Mörder, ſon⸗ 
dern noch weitere Perſonen, hauptſächlich Angehörige der 
belden Hauptangeklagten, die entweder den Raubmord, um ven 
es ſich hierbei handelt, perſchwiegen haben bzw. von dem ge⸗ 
raubten Geld einen Teil für ſich verwandt haben. 

Leitgeber wurde von den beiden jugendlichen Verbrechern 
umgebracht, als er 15 000 Zloty von einem Arzt zur Verteilung 
an andere Bromberger Aerzte erhalten hatte. Der Prozeß wird 
einige Tage in Anſpruch nehmen, da die Vernehmüng der 
zahlreichen Zeugen noch einige Zeit dauert. 

  

Dirſchau. 3000 Dollar beichlagnahmt wurden 
auf dem hieſigen Babnhof einem Kaufmann aus Warſchau, 
weil er dieſen Betrag bei der Reviſion verheimlichte. 

Oſterode. Mit dem Tode beſtrafter Leichtfinn. Der 
15, Jahre alte jugendliche Arbeiter Otito Aler ſchüttete Spreng⸗ 
pulver auf einen Stein und ſchlug mit einem anderen darauf, um 
die Wirkung zu erproben. Dadurch entzündete ſich das Spreng⸗ 
pulver und ſchlug ihm ins Geſicht, wobei ihm dasſelbe ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. Außerdem hat er an einer Hand Brandwunden erlitten. 
In hoffnungsloſem Zuſtande wurde er nach dem hieſigen Kreis⸗ 
krankenhauſe gebracht, woſelbſt er verſtorben iſt. 

Pr.⸗Holland. Drei Brandſtiftungen in einer 
Nacht. In der Nacht zum Dienstag brannte das Rohrdach 
des Inſthauſes der Gutsbeſitzerin Frau van Rieſen in Kgl. 
Blumenau. Der im Entſteben begriffene Brand wurde recht⸗ 
zeitig eutdeckt und gelöſcht. Etwa eine Stunde ſpäter brannte 
Sie mit Getreide und den dazu gröörigen Maſchinen gefüllte 
Scheune des Gutsbeſitzers Abraham nieder. Nachdem dieſer 
Brand zum größten Teil gelöſcht war und alle beieiligten 
Spritzen wieder abgerückt waren, wurde um 17 Uhr nachts 
ein großer Strohſchober der Gutsbeſitzerin Fran van Rieſen 
eingeäſchert. Durch den im Ort wohnenden Oberlandjäger 
Liedtke und den Landjägermeiſter Neubert aus Pr.Holland 
wurde als Brandſtifter der 21 Jahre alte Sohn Herbert der 
Frau van Rieſen aus Kal. er Brand bes Iuſthanſe feſtge⸗ 
nummen. Dieſem iſt auch der es Inſthauſes des 
Abraham zuznſchreiben. 

Tilfit. In der Badewanne ertrunken. Das 
Hausmädchen Berta Beyn hat ſich dadurch das Leben ge⸗ 
nommen, daß es ſich in einer bis zum Rande mit Waſſer ge⸗ 
füllten Badewanne ertränkte. Die 27 Fahre alte B. Defand 
ſich im Städtiſchen Krankenhaus wegen geiſtiger Umnachtung 
in Behandlung. Schon ſeit einiger Zeit batte man bemerkt, 
daoß ſich ihr Zuſtand wieder zu verſchlechtern anfing. Sie 
trug ſes gtet Selbſtmordgedanken. Am Montagvormittag 
num bat hr Vorhaben ausgeführt, indem ſie ſich nach dem 
allgemeinen Baden in tine lärre eſtube ſchlich, die Tür 
vou innen abſchloß und in der Badewanne den Kopf ſolange 
unter Waſſer bielt. bis ſie bewußtlos wurde. man ſie 
auffand, war der Tob bereits eingetreten. 

Poſen. Der Poſener Exploſtonsſchaden. Nach einer 
Witteilung der Direktion der Poſener Städtiſchen Gasanſtalt be⸗ 
läuft ſich der durch die Erploſion des alten Gasbehälters in Poſen 
verirrſachte Schaden auf rund 900 000 Zlottg. Hierin ſind allerbing⸗ 
die Baukoſten des neuen Behälters mit einbegriffen, die ſich auf 

      

615000 Zlotv beziffern. An Entſchädigungen wurden in⸗ jeſamt 
231000 Zloty, darunter 123 000 Zloth allein für Schenfenſher⸗ 
ſchäden, der Reſt für Gebäudeſchäden, ausgezahlt. Der größte 
Schaden wurde in der evangeliſchen Kreuzkirche angerichtet. 

Stettin. Geſtrandet. Der nach Danzig mit 600 To. 
Seringe beſtimmte Dampfer „Cewea“ aus England ſtrandete 

    

    
      

  

    

Viel Lärm um Liebe 
—.— BOMAN VON A M. EÆY — 

Copyright by Drei Masken Vexlag A. G. München. 
57. Fortſetzung. 

„Käßerlich?“ Er trat einen Schritt naber, ſein Auge I ganze Geitalt ſtrebte ibr entgegen. Si 
üud ein kleiner Held, Fiora, ein kebensweries. Iübes and 

ter Mer Aee werngerte er npin Eachre nach n˙ f er zã⸗ 
Borten. Sein Blick umſpannte das Beis in Den tie lag. ubwohl von ihr nichts weiter ſichtbar war als ein Näschen arbels warze Haare; denn ſie halte ſeh wießer dis vden zu⸗ 

„Sie find bie beſte Kameradi treueßte Freund — 
Lvuß Heran lehr jehr, Reukbar —er Rectie 225 kars Sonsd nahe beran. „Fiora,“ rief er Ieiſe. 

„Ja, klang 
VPagel zcloß die Angen. Der Zauber der Minnte über⸗ 

„ Suutde dor bm Jᷣeubaten wer. Wusde ee Stunde von ihm genommen war, er an aube er in ai fein Wisneresr bas 
eEr in ein Misgeſchick war. Sein Blut wafir auf. Dor ſeinem innertE Ange ſad 

ſie ſch entkleidete; erhit verkiefte er 

  

waſſer aus einem 

  

bei Branske auf Rügen em bichten Nebel. Da Sturm im 
Anzuge war, mußte die geſamte Ladung über Bord geworfen 
werden, um den EAIAi Steinen feſtſitzenden Dampfer aus 
feiner gefährlichen Lage zu befreien. Es gelang nach der 
Leichterung, die „Cewea“ durch den Bergungsdampfer 
„Hertha“ abzuſchleppen. Der kurze Zeit ſpäter einſetzende 
Sturm zerſchlug währeud der Nacht die Heringsfäſfer. Die 
See iſt weithin mit Salzberingen überſät. 

  

57 Hüuſer eingeäſchert. 
Sreebigteftrcyth= cine＋ iitetdrüiſchen Durj. 

Ein Großferer in Nappelsborf bei Meiningen äſcherte am 
geſtrigen Bußtag die Hüälfte des Ortes, und zwar 57 Wohnhäuſer mit 
ſämtlichen Nebengebäuben und Scheunen ein. Große Futtervorräte 
unb zahlreiches Dieh ſind dabei vernichtet worben. 

* 

Am Donnerstag brach in Mürren ein Großfeuer aus, daß ſich 
infolge des heftigen Föhnſturmes raſch ausbreitete. Die Hotels 
„Edelweiß“ und „Des Alpes“ ſind niedergebranni, die Hotels 
„Palace“ und „Eiger“ ſtark gefährdet. Auch zwei Geſchäftshäuſer 
W8015 den Flammen bereits zum Opfer. Um Mürren brennt der 

ald. 
E 

Ein Großſeuer öſcherte in kurzer Zeit in Altheim (Amt Buchen) 
deei Wohnhäuſer und elf Scheunen ein. Zahlreiches Vieh, große 
Erntevorräte ſowie Mobiliar ſind mitverbrannt. Anſcheinend liegt 
Brandſtiftung vor. 

  

Bluttut in den Verliner Elektrizitttswerhen. 
Unter unwiderſtehlichem Zwange gehandelt. 

In den Büros der Berliner Elektrizitätswerke am Schiffbauer⸗ 
damm ſchoß Donnerstag nachmittag der Büroangeſtellte Lemm auf 
den Vertreter des Perſonalchefs Hißler, weil Lemm wegen unver⸗ 
träglichen Verhaltens zu feinen Mitangeſtellten zum 31. Dezember 
die Kündigung erhalten hatte. Lemm wurde verhaftet. Er be⸗ 
hauptet, er habe unter unwiderſtehlichem Zwange gehandelt, da er 
in den Elektrizitätswerken von Vinen umgeben geweſen ſei. 
Lemm dürſte vorausfichtlich auf ſeinen Geſundheitszuſtand unter⸗ 
ſucht werden. Hißler iſt inzwiſchen geſtorben. 

* 

In der Nacht zum Donnerstag hat der 47 Jahre alte Grün⸗ 
kramhändler Paul Lenz in der Auguſtſtraße 38 in Berlin, vermut⸗ 
lich in einem Anfall geiſtiger Umnachtung, ſeine Ehefrau erſchoſſen. 

„Du biſt mein Heiland!“ 
Zwiſchenfall beim Hindenburg⸗Beſuch in Dresden. 

Hindenburg weilte geitern zur Feier der Eröffnung der 
Oifigiersſchule in Dresden. Bei der Fahrt des Reichs⸗ 
Präſidenten durch die Königsbrücker Straße durchbrach ein 
Mann die Abſperrung, ſprang auf das Auto des Reich⸗ 
präſidenten und überreichte mit den Wor „Du biſt 
Heiland“ einen Brief. Der Mann wurde feſtaenommen. Es 
iſt ein ehemaliger Kellner Kraufe, der an chroniſchen, reli⸗ 
giöſen Wahnvoxſtellungen leidet und bereits wiederholt in 
der Heil⸗ und Pflegcanſtalt war. Waffen wurden bei ihm 
nicht gefunden. Krauſe wurde geſtern in die Anſtalt zurück⸗ 
gebracht. Ein Attentatsverſuch liegt nicht vor. Krauſe 
batte weder Waffen bei ſich, noch hat er den Verſuch gemacht, 
ſich an dem Reichspräſidenten zu vergreifen. 

   

Eine Internationale Union vder Roten⸗Kreuz⸗Vereine. Die 
internationale Sonderkonferenz des Roten Kreuzes nahm eine 
Entſchließung an, die die Schaffung einer internationalen 

ſelben wäre die internationale Kon⸗ 
ferenz. Ein aus Bertretern der verſchiedenen Landesvereine 

Union der Roten⸗Kreuz⸗Vereine mit Sitz in der S⸗ weiz vor⸗ 
ſieht. Oberſtes Organ derf nien 

des Internationalen Komitees und des Komitees der Liga der 
Roten⸗Kreuz⸗Vereine beſtehender Rat ſorgt für die Durchfüh⸗ 
rung der Konferenzbeſchlüſſe. Außerdem üben das Internatio⸗    omiier in Genf und das Komitee der Liga in Paris ihre Funttionen im bisherigen Sinne aus. Ä v 

Typhuserkrankungen in Orauienbütte. Wie aus Seiten⸗ 
berg gemeldet wird jind unter der Arbeiterſchaft einer Glas⸗ 
fabrik in Oranienhütte neun Typpuserkrankungen aufge⸗ 
treten, von denen ein Fall tödlich verlief. Die Urſache der 
Erkrantungen iit wahrſcheinlich auf die Entnahrae von Trink⸗ 

Fabrikbrunnen zurückzuführen. 
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längſt ein zweites Mal   

Srubenunglück in Japen. 
28 Tote. 

Wie aus Tokis gemelbet wird, wurden. bei einer 
Grubenexploſfion 28 Bergleute getötet und verwundet. ‚ 2 ů 

Mittwoch nachmittag ereignete ſich auf dem Pariſer Vor⸗ 
ortbahnhof Auteuille ein Unglücksfall, der leicht ſchlimme 
Folgen hätte haben können. Ein elekkriſcher Zug überfuhr 
durch Verſagen der Bremſe den Prellbock und ſtieß mit 
ſolcher Gewalt gegen die Maner des Bahnhofsgebändes, daß 
ein außerhalb des Gebäudes angebrachtes Schusdach in 
ſeiner ganzen Länge einſturzte und zahlreiche Perſonen 
unter ſich begrub. Elf Reiſende wurden leicht verleßzt. 

Ein Freund des Prinzen Oskur als Hochſtapler entlarpt. 
Die Dresbener Polizei hat vor wenigen Tagen einen an⸗ 

geblichen Major namens Hanſen verhaftet, der ſich ſeit 
1028 bet den Vaterländiſchen Verbänden als Hochſtapler 
betätlat. Auf dem großen Armee⸗ und Marinetag in Nürn⸗ 
berg marſchierte dieſer Major Hanſen neben dem Kron⸗ 
prinzen Ruprecht von Wittelsbach und Prinzen Oskar von 
Hohenzollern, mit denen er ſich bald anfreundete. Er gab 
ſich als Major von der Militärſchule Ohrdruff aus und er⸗ 
oberte ſich als ſtrammer Monarchiſt im Sturme die Herzen 
aller nationalen Männer. Nebenbei pumpte er die Pa⸗ 
trioten, da er öfters in Geldverlegenheit war., auch um 
einige tauſend Mark an. Jetzt eutdeckte man endlich, daß 
man es mit einem gewöhnlichen Schwindler zu tun habe, 
der die vaterländiſchen Belange zu einem auten Geſchäft 
benutzt batte. 

200000 Mark unterſchlagen? 
Wegen des Verdachts der Unterſchlagung öffentlicher Gelber. 

Der erſte Beigeordnete der Stadt Goch, Gieben, ſowie der 
Vertreter des Bürgermeiſters und Stadtrentmeiſters, 
Kleinofen, wurden verhaftet unter der Beſchuldigung, etwa 
200 000 Mark aus Geldern ber Erwerbsloſenfürſorge für 
ſich verwendet zu haben. Sie behaupten, das Geld voll⸗ 
ſtäudig der Stadtkaſfe zugeführt zu haben. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. 

Cine japaniſche Studentin beraubt. 
Am Dienstag nachmittag wurde in Berlin die 23 Jahre alte 

japaniſche Studentin Naka Hatane von einem fungen Menſchen an⸗ 
gefallen und beraubt. Das junge Mädchen hatte auf einer Bank 
einen Scheck über 500 Mark eingelöſt und trug das Geld in ihrer 
Handtaſche bei ſich. Sie war im Begriff, den Flur ihres Hauſes 
in der Uhlandſtraße zu betreten, als ein junger Mann raſch hinter 
ihr herkam, ihr mehrere Schläge ins Geſicht verſetzte, ihr die Hand⸗ 
taſche entriß und damit ſüuctete, Ehe die Studentin noch um 
Hilfe rufen konnte, war der Räuber ſchon verſchwunden. Die ge⸗ 
raubte Taſche hat Beutelform, war mit roten und ſchwarzen Verten 
geſtickt und enthielt außer den 500 Mark noch 17 Mark Kleingeld, 
eine goldene Bluſennadel mit Perlen ſowie andere Kleinigkeiten. 
Zweifellos hat der Räuber das junge Mädchen ſchon auf der Bank 
beobachtet und als Opfer auserſehen. 

  

  

  

  

Die Kohlenſchiebungen in Duisburg. Aus Duisbura 
wird gemeldet, daß in der Angelegenbeit der Duisburger 
Kohlenſchiebungen bereits am kommenden Sonnabend 
gegen den Kaufmann Buſch, der beſchuldiat iſt, Kohlenaus⸗ 
fuhrſcheine entwendet und an Händler verkauft zu haben, 
im beſchleunigten Verfahren vor dem Schöffengericht in 
Duisburg verhandelt rird. Donnerstag wurden auf Ver⸗ 
anlaffung der Finanzämter als Sicherheit für die ent⸗ 
zogenen Steuern wieder eine größere Anzaßl geladener 
Koblenkähne beſchlaanahmt. —* 

Verſuchter Bankraub. Donnerstag vormittag verſuchten zwei Männer in dem Kaſſenraum der Allgem. Deutſchen 
Kreditanſtalt in Dresden ein Raubüberfall auf ein junges Mädchem das einen größeren Geldbetrag am Schalter nach⸗ zählte. Anf ihre Hilferufe wurden die Täter, zwei inter⸗ 
nationale Taſchendiebe, verhaftet. 

Heimreiſe der Königin von Rumänien. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Aſſociated Preß“ aus Louisville, wird Königin 
Marie von Rumänien von dort asßreifen und. ſich direkt nach Neuvork begeben, von wo ſie mit dem erſten fälligen 
Dampfer die Heimreiſe antreten wird. 

Die Kündigung der „Kaiſerhof“⸗Angeſtellten. 87 Ange⸗ 
ſtellte des Hotels „Kaiſerhof“ hatten ꝛHürgen ihrer Kündigung Klage erhoben. Das Kaufmannsgericht Berlin erklärte die 
Kündigungen für unberechtigt und verurteilte die Gefell⸗ 
ſchaft zur Zahlung von Abfindungsfummen im Geſamt⸗ 
betrag von rund 40 000 Mark. 

  

     
  

    wullen 10 in aller Welt hätte ich denn Apotheker werden 
len? 
„Das will ich Ihnen ſagen,“ erklärte ſie übertrieben be⸗ 

reitwillig. „Als iſt Sie vorhin genau beobachtete, kam mir 
plötztich der Gedank., daß Sie einen fampſen Apotheker ab⸗ 
gegeben hätten; denn ich kannte einen, der hatte eine diem⸗ 
liche Aehulichkeit mit Ihnen, wie mir ſcheint; der wäre gerne 
Löwenbändiger geworden, inzwiſchen aber wurde er doch 
Heber Apotheker. Wenn der ſeine Salben rieb, ſo ſchloß er 
dabei die Angen und träumte davon, wie alles wäre, wenn er 
nun die Lõwen bändigte — und ſehen Sie,“ ſchloß ſie ihren 
bervorgefprudelten Satz, als Sie vorhin mit geſchloſfenen 
Augen vor mir ſtanden, da hatten Sie denfelben Geſichts⸗ 
ausbruck wie jener, wenn er — ſie vollendete nicht, ſondern deutete die Bewegung des Salbenreibens an. 

„Danke,“ ſagte Pagel. der bleich geworden war. — 
‚ Sie blickte unſicher zu ihm hin. In ihren Zügen malten 
ſich Schmerz, Haß und Scham, aber auch ſo etwas wie Be⸗ 
ſorgnis, ſie könnte zuviel gewagt haben. 

Und da antwortete Panel ſchyn, der ſch inzwiſchen ge⸗ 
faßt hatte⸗ ben will Ihnen auch den wahren Grund ver⸗ 
raten, aus dem ihr Apotheker kein Lwenbändiger wurde. 
Er — liebte die Swen: ihm war es darum zu inn, ße zu 
gewinnen; nicht, ſte zu bändigen.“ 

„Ach!“ machte ffe. Es ſollte klingen: ſtatt 
deſſen klang es tranrig und ungläubig. 

„Und jetzt, Fiora,“ meinte der Doktor ernſt, gnte Natht! 
Ich will Sie nicht länger ſtören; ich danke Ihnen. nochmals 
„von Herzen.“ Er zanderte, wvilte ihr die Hand hinſtrecken, 
dann wandte er ſich raſch ab und kat einige Schritte. 

„⸗Halt!“ rief ſie binter ihm drein, ſie lächelte bezaubernd, 
halb ſchmollend, halb bittend. „Sie können nicht hinüber⸗ 
gehen — mir fällt ein: vielleicht hdaben jene einen Falſchen 
erwiſcht, bemerken ihren Irrtum und kommen zurück — 
nicht wahr?“ 

„Keine Sorge.“ bernhigte er von fern, „dann wären fie 
hier. Vietlen Dank, Fiora, noch⸗ 

mals — und ſchlafen Sie wohl.“ Er öffnete die Lürr. 
Danke gleichfallst- rief ſie ihm nach und warf jich im 

Beit zur Wand, daß es krachte, als folle es in Trümmer 
gehen. 90 ů 

Die Nacht war ohne weitere Störung verlaufen. T. 
dem hatte Pagel kaum eine Stunde geſchlafen, und Fiora 
war es nicht beßer ergangen. 

Fortſesuna folata 

  

  
 



  

  

2. Beiblatt der Nanziget Voltsſt 
  

  

ſchen Muſeums der Charits, 
ten Brüſten, geſchoßdurch⸗ 

wiſchen Glasſchränken des Patholo 
Saelgerfreſſenen Lungen, krebszertt 

bohrten Schädeldechen, endlos langen Vandwürmern ſchaft' der be⸗ 
deutende Anthropologe und Forſcher Prof. Weſtenhöfer. Zwiſchen 
Totengerippen und Affenſchädeln ſprach er vom 
win“, der niemals behauptet habe, daß der Menſch vom 
ſiamme, der erſt durch ſeine Schüler ſich eine ſolche Mißdeutung 

     

„verkannten Dar⸗ 
Affen ab⸗ 

ſeiner Lehre habe gefallen laſſen müſſen. 
und Schädel erklärte er das Reſultat ſeiner langjährigen wiſſen⸗ 
jchaftlichen Forſchungen. Prof. Weſtenhöfer ging bei ſeinen Studien 
von der Morphologie der Entwicklung und Entſtehung einiger 
innerer Organe beim Menſchen aus. Er wies nach, daß eine Menge 
non ehen finb. ſo der icie als heute überflüſſige Rudimente eam. 
geblieben ſind, ſo der trichterförmige Blinddarm und der Wurm⸗ 
ſortſatz, die Lappung der Nieren, die Einkerbungen der Milz und 
die Bildung der Nebenmilzen. Profeſſor Weſtenhöfer hat dieſe bei⸗ 
den letzten Eigentümlichkeiten faſt ausſchließlich bei Waſſerſäuge⸗ 
ticren feſigeſtellt und ſo konnte man mutmaßen, daß durch das 

Leben im Waſſer die Weiterentwicklung dieſer Organe, d. h. die 
Abſtoßung der überflüſügen, rudimentären Beſtandteile verhindert 
worden ſei. Will man aus dieſen morphologiſchen, d. h. nur für 
die Entwicklung der einzelnen Organc bedeutſamen Beobachtungen 
vorſichtige entwicklungsgeſchichtliche, biogenetiſche Schlüſſe ziehen, 
ſo darf man ſagen, daß man auch 

öů die BDi der Met ei für die arßahrer ſet bnden in zeitmeiſes 

An Hand ſeiner Bilder 

annehmen könne. 
„Prof. Weſtenhöſer ſtieß nun bei ſeinen weiteren 
Beobachtungen auf die intereſſante Tatſache, daß die. 
erwähnten Vorfahrenmerkmale, deren Erhaltung er als 
Gorgonismen bezeichnet, daß dieſe Lappungen der 
Milz und Nieren bei keiner einzigen Affenart vor⸗ 
kamen, auch nicht bei den Menſchenaffen. Das b⸗ 
deutete morphologiſch, d. h. für die Entwicklung des 
einzelnen Organs, daß hier eine Fortentwicklung der 
in Frage ſtehenden Organe erfolgt war, die det 
ſtand der rudimentären Vorfahrenmerkmale 
wunden hat. Es konnte alſo wiederum biogenetiſch die 
Gruppe der Afſfen kein Zwiſchenglied zwiſchen den im 
Waffer lebenden u en Vorfahren und dt 
Menſchen ſelber ſei 

Damit war die Entwicklungslehre, die eine gerade 
Linie von den Säugetieren über den Affen zum Men⸗ 
ſchen 1 konſtatieren ſucht, in einem weſentlichen Punkte 
widerlegt. 
Proſeſſor Weſtenhöfer nahm nun neue Verſuche auf 

an anderen Organen und wählte dazu zwei außei 
ordentlich typiſche menſchliche Organe: das Kinn und 
die Ferſe, in der Hoffnung, daß die Entſtehung⸗ 
geſchichte dieſer Organe zu dem Punkt führen könnte, 
an dem die menſchliche Abzweigung aus der Reihe 
der Wirbeltiere ihren Anfang nimmt. Profeſſor Weſten⸗ 
höfer hat nachgewieſen, daß das Kinn beine Entſtehung 
der eigenartigen Stellung und Funktion des menſch⸗ 
lichen Gebiſſes verdankt und daß man es wiſte . in 
die Reihe der Wirbeltiere im Anſchluß an gewiſſe Rep⸗ 
tilien ſeiner morphologiſchen Entſtehung nach ein⸗ 
reihen könne. Es hat dieſe ſeine Wieren ec bewahrt, während 
die Sängetiere, die ihr Gebiß in anderer Weiſe beanſpruchten, durch 

die⸗-ſtarke Entwicklung und Spezialiſterung ihres Gebiſſes ſich viel 
weiter von dieſer Kirferform, die durch das menſchliche Kinn ge⸗ 
kennzeichnet 5 entfernten, Die ſtarke Entwicklung des Gebiſſes, 
die eine Rückbildung des Kinns zur Folge hatte, die Entwicklung 
der Kiefer und Kaumuskeln der Schnauze, die durch die Nahrungs⸗ 
aufnahme bedingt waren, ſteht 

in einem umgekehrten Verhältnis zur Gehirnentwicklung. 
Die große Blutzufuhr, die die ſtändig in Anſpruch genommenen 
Kauwerkzeuge und die Schnanzenentwicklung verlangten, mußten die 

      

    
      

    

   
Die Kieferreihe, an der Prof. Weſtenhöfer nachwei 
in unmittelbarer Folge auf das t 
die übrigen Gebiſſe Ui! Lere Bilhr 
anderen Reihe vom Urfäugetier entſtanden ſein können. Unſere Bilver zeigen Rr, 1 oben 
das Gebiß einer S⸗ 

  

atzwirklungstheoris. 

behindern. Beim Menſchen zeigte ſich Funöb,     
    

    

   

  

  

     

    Da aber die 8⸗ 
lichſten bei den di 
reihe, daß beiſp 
lungsreihe zum 

Beim Fuß ſi 

nſchlichen Kinns wiederum am ä 
finden war, ſo zeigte auch dieſe 

Affe und Raubtier nicht in der Entwick⸗ 
u liegen konnten. 

‚ unch Profeſſor Weſtenhöfer die Ferſe und das 
Fußgewölbe, ſom das Sprunggelenk die charakteriſtiſchen Merk⸗ 
male. Nur die Süngetiere haben ein Sprunggelenk und eine echte 
Ferſe entwickelt, aber auch hier iſt der erſte und urſprüngliche Fuß 
nicht der Sprungfuß, ſondern der Standfuß, der durch Ferſe und 
Fußgewölbe gekennzeichnet iſt. Als die Amphibien und Reptilien, 
durch die Lebensweiſe auf dem Lande gezwungen, ſich aufzurichten 

  

begannen, entwickelten ſie an ihren hinteren Extremitäten den 
Standſuß. Die Entſtehung des Sprunggelenks aber erfolgte eßt 
durch die Aufrichtung eines Lurch⸗Reptils, bei dem die Fußwurzel⸗ 
nochen noch beweglich ſind und jedem Zuge der Muskel und Bün⸗ 
der nachgeben können. Alſo nicht der Greiffuß, wie ihn die Affen 
aufweiſen, ſondern der echte Stand⸗ oder Gehfuß iſt die urſprüng⸗ 
liche Form des Säugetierfußes. 

Durch alle dieſe Forſchungen kommt Profeſſor Weſtenhöfer zu 
dem Schluß, den Menſchen und ſeine Vorfahren in direkter Linie 
auf jenes erſte noch unbekannte Sprunggelenk⸗Tier, das Urfäugetier,   

      G 

    

1 
   „ die Kinnbilbung beim Menſchen 
b.l meudgeht, Wabtend ſebiß ver Amphibien, und Reptilien 

8 da ů jet hat, erſt in einer der Säugetiere, bei denen das Kinn 

lange, unten den Unterkiefer des Menſchen; Bild Nr. I1I oben den 
Unterkiefer des Eorillas, unten den Unterkiefer des Hundes. 

zurückzuführen, von deſſen Stamm ſich die einzelnen Orbnungen 
der Süugeiier, früher vder Pübes vbger weial haben. 

Die hochbedentſamen Forſchungen Profeſſor Weſtenhöfers, die 
awar keineswegs, wie es an manchen Stellen aufgefaßt worden iſt, 
cine Widerleguͤng der Darwinſchen Hehre darſtellen, die aber doch 
weſentliche Korrekturen an den bisherigen wiſſenſchaftlichen Theo⸗ 
rien über die Entſtehungs⸗ und Entwicklungsgeſchichte vornehmen, 
zeigen aufs deutlichſte, daß das ganze Problem der Entwicklungs⸗ 
geſchichte des Menſchen noch weit von ſeiner Löſung entfernt iſt, 
und daß auch heute noch die Wiſſenſchaft keine vollgültige Antwort 
auf die Frage nach dem Woher des Menſchen zu geben vermag. 
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Dieſe Reitze zeigt, daß die Ausbildung der Schnauzenpartie, iEEEETTETTATTDTNDN- päteres oder ſerer in, 

Stodtum ver Entr vom Urſäut erter ver iſt. Bid X& Curn; el Vſd B: Negerſcsädel, veim — ů* teger „ * biid S. Aferih e 

  

Kuntralibruch wenen einer Perüche und eines Brüutigams. 
ů Ein Theaterſkandal in Berlin. 

Die bekannte Berlinerin Schauſpielerin Camilla Spira 
von den Saltenburg⸗Bühnen hat ſich aus nicht alltäglichen 
Gründen einen Kontraktbruch zuſchulden kommen laffen. In 
einer der letzten Aufführungen von „Die Herzogin von Elba“ 
itreifte die Künſtlerin ihren Parter ſo ſcharß, daß ſie ihm bei⸗ 
nahe auf offener Bühne die Perücke vom Kopf riß. Am 
Schluß des Aktes kam es deshalb zwiſchen den beiden 
Künſtiern zu einer Auseinanderſetzung, wobei der Kollege 
der Kollegin den Vorwurf „dilettantijch“ machte. Die Folgen 
waren Tränen und Flucht in die Garderobe, wo der Bräu⸗ 
ticzam, ein Berliner Rechtsanwalt, der Künſtlerin harrte und ſofvrt beauftragt wurde, den Kollegen wegen der Beleidi⸗ 
gung zur Berantwortung zu ziehen. 

Die Folge davon war ein heftiger Wortmechiel zwiſchen 
Künſtler und Rechtsanwalt, worauf dem Bräß tigam von der 
Direktion das weitere Betreten des Theaſers Unterjag! 
wurde. Die Folge davon war ein Nervenzuſammenbruch der Känſtlerin, die zu den weiteren Vorſtellungen nicht m-hr 
erſchien. Die Direktion behauptet allerdings, die Künſtlerin 
habe rundheraus erklärt, nicht mehr zu ſpielen, wenn man 

Die pvier Abbildungen zeigen die Stellung der Ferſe und des 
der Standfuß 

wicdelf bar. Her Juß 5 wicke! 
Lama bis zu der Stelle, wo d. 
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Die Ferſeurrihe. — 

ußes, um zu erklären, das 
bet den Süugetieren die urſprüngliche Form war, aus dem ſic) 

chtung hin der Sprunggelenkfuß und nach der anderen der Gr eifßuß ene⸗ 
Zur Ferſe vie 3 den Bildern ſchwars dargeſtellt. Er reicht alſo 

u'e allgemeine 42 8 t bas Knie vermutet. 1: Menſch, 
Lama⸗ 

Heinkit 

2: Pavian, 3: Hund, 

ihrem Bräutigam das Betreten des Theaters verwehre. Von 
beiden Seiten ſind bereits Proßeſſe angeſtrengt, die eine Klä⸗ 
rung bringen ſollen. 

Eine zärtliche Taſchendiebin. 
Ungewöhulichen Erfolg hat eine Taſchendiebin, die mit einigen 

neuen Tricks m Groß⸗Berlin auftritt. Ein Mädchen von eiwa 
24 Jähren erſcheint in Zigarrengeſchäften, wo ein Verkäufer allein 
ilt. Sie keuft ein paar Zigaretten und bittet, ſie gleich im Laden 

uchen zu dürfen. Der Verkäufer hat dagegen um ſo weniger ein⸗ 
Edan, als die Kundin ſehr angenehm zu plaudern verſteht und, 

ittelgros, vollſchlank, mit einer niedlichen Stupsnaſe, troß einiger 
Sommerſproſien ſehe reizvoll iſt. Schließlich bittet das Mädchen, 
einmal den Fernſprecher benutzen zu dürfen. Sehr eifrig ſucht ſie 
dann einen Anſchluß, und weil ſie ihn nie findet, ſo hilft der Ver⸗ 
äufer. Dabei kommen die Suchenden einander ziemlich nahe. Nach 

lichem Suchen empfiehlt ſich das Mädchen mit beſtenn Dank. 
entdeckt der bilfreiche Verkäufer, daß das Mädchen ſtatt 

ſeine — Brieftaſche „gefunden“ hat. Die 
riſt in anderen Fällen auch dem Verkäufer aus 

Dankbarkeit um den Hals gefallen. Nachträglich mußte der Um⸗ 
armte feſtſtellen, daß er die Zärtlichkeit mit ſeiner Brieftaſche be⸗ 
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wurde in Stücke geriſſen.   zahlt hatte. 

L⸗
 

  

Jreitag, den 19. Ropember 1928 
  

Opfer des Sturmes. 
Angeſyülte Wrackſtücke zweier Segelſchiffe an ber 

flandinaviſchen Kiiſte. 
Der gewaltige Sturm, der am Sonnlag im Skagerraß herrſchte, ſcheint eine Schiffskataſtrophe verurfacht zu haben. 

In den, Schären an der Küſte wurde eine Anzahl von Trüm⸗ 
     mrern, darunter drci 3 kiungsringe und ein Rettungsboot, 

augetrieben, die alle die Auſſchrift „S. T. Hull“ tragen. 
Ebenſo trieb auch eine Holsplatte au, auf der „Ellen“ ſtand 
und die an beiden v ů Enden mit einer däniſchen Flagge ver⸗ jehen war. Die Sregiſter ergeben, daß ſich ſowohl ein 
Schiff „Ellen“ nuch ein Dampfer aus Hull, der „S. T. 
Hobart“ heißt, in See befinden ſollen. 

Wolga⸗Ueberichwemmingen befürchtet. 
Starke und anhaltende Regengüſſe haben die Eisderke auf 

dem Oberlauf der Wolga zum Schmelzen gebracht, ſo daß der 
Fluß Hochwaſſer führt. Bei der Stadt Rybinft iſt der 
Wafferſpiegel jchon weit über die normale Höhee geſtiegen und 
man befürchtet eine Ueb wemmung. Mit einem Fallen 
des Waſſers iſt für die nächiten Tage noch nicht zu rechnen. 

      

  

   

Der monopolifterte Taoſchendiehahl. 
Die Zuttände bei der Leipziger Polizei. 

Wie Krimixalbeamte und Diebe die Bente „redlich“ teilten. 
Im Leivziger Polizeiprozeß erbrachten die weikeren Ver⸗ 

nehmungen der augeklagten Kriminaliſten und Taſchendiebe 
wieder allerlei Reues und Merkwürdiges. So erzählte der 
ongeklagte Taſcheudieb Srebnik, er habe niemals Spitzel⸗ 
dienſte geleiſtet. Der Angeklagte Rouvel gibt dann au, daßt 
an die ungetreuen Beamten bitz zu 40 Prozent des Wertes 
der Beute⸗ das waxen uſt im Monat 300 b Mark, 
teilt wurde. Rouvel erhielt kurz vor der rbſtmeſſe 19. 
eine offene Poſtkarte von dem berüchtigten Taſchendieb 
Eiſekovicz aus Berlin; er möge ſofort nach Berlin kommen, 
50 Taſchendiebe warteten darauf, nach Leipzig zu koᷣmmen. 
Eiſekovicz habe dann gewiſſermaßen ein Monvpol errichten 
wollen, um viel Geld aus ſeinen Genoſſen herauszubringen. 
Vor der Meſſe kamen die Taſchendiebe mit den „platten“ 
Beamten zuſämmen, um ſie keunen zu lernen. Zur Herbſt⸗ 
meſſe 1924 arbeiteten dann ſechzig Taſchendiebe unter dem 
Schutz der ungetreuen Beamten. 

Heiterkeit erweckt die moraliſche Eutrüſtung des Ange⸗ 
klagten Wagſchal, den der Unterfuchungsrichter bei der le 
ten Vernehmung die Brieſtaſche mit 500 Mark weggenom⸗ 
men haben ſoll. Dies bezeichnet Wagſchal als Racheakt eines 
Zellengenoſſen, gegen den er Strafantrag wegen Berleum⸗ 
dung ſtellen werde. Der Angeklagte Amſter erklärt hierau— 
es ſei nicht richtin, wenn man davon ſpreche, mehrere Kri⸗ 
minalbeamte hätten die ſtehlenden Kolonnen gedeckt. Dies 
ſei nicht nölig geweſen, denn Srebnik ſei immer ein paar 
Schritte hinter den ſtehlenden Kolonnen hergegangen. 
Außerdem ſei den Taſchendieben von den Angeklagten ge⸗ 
ſagt worden, ſie brauchten doch keine Deckung, denn bei ihrer 
eventuellen Feſtnahme würden ſie ſowieſo wieder freikom⸗ 
men. Amſter behauptet, ſeiner Kenntnis nach ſeien etwa 
30 bis 50 Diebe feſtgenommen, aber wieder freigelaſſen 
worden, nachdem ſie Geld bezaͤhlt hätten. 
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   in 14 Berlin—Rom in 14 Stur 
Im nächſten Frühjahr. 

Im nächſten Frühjahr wirv zwiſchen Deutſchland und 
Italien ein regelmäßiger Flugvertehr aufgenommen werden. 
Sabei ſoll die Möglichkeit geſchaffen werden, die Strecte 
Berlin—Rom, für die der Reiſende gegenwärtig im P⸗Zug 
36 Stunden braucht, in einem Fluge von 14 Stunden zu be⸗ 
wältigen. Das Flugzeug wird bereits morgens um 5.30 Uhr 
Berlin verlaſſen, ſo daß der Fluggaſt abends um 7.30 Uhr in 
Rom eintrifft. Dieſer Fahrplan iſt mit Rückſicht auf die 
Schwierigteiten der Alpenüberfliegung allerdings nur für die 
Sommermonate vorgeſehen. Im Winter wird der Romreiſende 
die Strecke Berlin—München im Nachtſchnellzug zurücklegen 
müſſen, und vin München aus das Flugzeug beuutzen. Die 
Strecke Berlin—München wird nur von deutſchen Fluazeugen 
beflogen, die Strecke Mailand—Rom nur von italienſſchen. 
wirn die Strecke München— Mailand gemeinſam betrirben 
wird. 

en. 

England und die Erfinrung Verai 
Nach einer Meldung der „Daily News“ iſt 

kanuter Bergwerks⸗ und anderer induſtrielle 
an der Britiſh X ius Syndicate Limited intereſſi 
vor zwei oder drei Jahren gebildet wurde, um dir 
Mittel zur Durchführung der Bergiusſchen Ve ‚ 
bringen und die dafür das Recht zur kaufmäuniſchen 
nutzung des Verfahrens im geſamien britiſchen Reich er 
halten ſollte. Das Suyndikat beſchäſtigt ſich zur eit mit den 
Vorbereitungen zur Errichtung von Werken in Gronbri⸗ 
tannien, die das Verjahren in Auwendung bringen ſolle 

    

          
      

    
   

  

  

Wie das Hirn eines Hellſehers verſchmard. 
Vor einigen Tagen iſt der Hellſeher Savarv auf einer Gaſt⸗ 

ſpielreiſe in Baden⸗Baden verſtorben. Zu Lebzeiten hatte er 
angeordnet, daß ſein Hirn zu Studienzwecken Aerzten in Han⸗ 
nover überlaſſen wird. Als aber die Angehörigen die Leiche 
in Empfang nahmen, mußten ſie ſenſtellen, daß das Hirn be⸗ 
reits verſchwunden war. Die Mediziner in Baden⸗Baden hatten 
ſich das wiſſenſchaftliche Objekt bereits angeeignet. Auf dem 
Funkwege machten die Kollegen aus Hannover ihren Anſpruch 

geltend und entſandten außerdem einen Vertreter nach Baden⸗ 
Baden, um das begehrte Hellfeherhirn abzuholen. 

  

Dynamit und Bubikopf. 
Ein furchtbares Opfer. 

Eine Lehresin ein Mädchenſchule in der 
gariſchen Stabt Elcho Gegnerin des Buben⸗ 
kopfes. Sie hatte den Schülerinnen dieſe Mode ſtreng unter⸗ 
jagt und diejenigen, die ſich dennoch einen Bublkopf ſchnei⸗ 
den ließen, wurden von der Schule ausgeſchloſſen. Die 
Folge war eine Verſchwörung unter den Schülerinnen gegen 
die verhaßte Lehrerin. Als die Lehrerin dieſer Tage ihre 
Wohnung betrat, explodierte ein Sprengkörper und ſie 

Mehrere Mädchen wurden unter 
dem Verdacht verhaftet, Urheberin des Attentats zu ſein. 

Selbſtmord vor der Tranung. Als in Neuhof in der iech 
die Hochzeitsge ie bereits verſammelt war und nuren⸗ 

        

Ear bal⸗ 

  

nuf den Bräutſiichn, den Landwirt Karl Nick, wartete, fiei 
plötzlich in jeinem Zimmer ein Schuß. Mau fand ihn mit durch⸗ 
ſchoſſener Schläfe tot auf. Nick hatte ſich bereits vor fünſf 
Jahren verheiraten wollen, damals war ſeine Braut kurz vor 
der Trauung plötzlich geſtorben. 
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E fuhr aus Rußland übernehmen. Der ruſſiſche Salzexport geht nach 4 f f Der Alfftieg der beutſchen Schiffahrt. Ke) Calüſchen Staaten, ſomie nach, Seet, ehif zum U Verkehr IIl Hafen. Wo ſoll per zwelte „Columbus“ gebaut werden? 75955 die Ausluhn 5om Ogser K riminenh Jipannt⸗ Eüingang. Am 16. November; Deutſcher D. Elie Der Norddeulſche Lloyd har bekanntlich beſchloſſen, in der f⸗ In eeuen Daftef 27 Zel, (1 bon Veninürab, icer für Beynke & Sieg. Kaiſer⸗ Selt? 

Henergiveriammlung vom 2 Dezember eine Erhöhung des Bezi 
      chnjtsjahr 1u2½ J0Uμ Salz aus dem 5 3 „, — „ ů 11 bafen italieniſcher D. „Antea“ (1621) von Liverpool, leer dean ach den Ballankändern und nach für Reinhold, Ruffenhof; deutſcher D. „Theodor“ (353) von 

   
   

  

Aktienkapitals um 50 Millionen Mark vor— unehmen. Dieſe Skandineuien erbortiert werden. ; ů. 705 ů „ 2 Summe iſt beſtimmt zu umfangreichen Neubauten, zu denen —.— Dilger W. Cawanir⸗ (108) vong Ribhamdod gerfür nicht nur cinige Frachtvam pſter. von etwa 12000 To. und ů Behnke & Steg, Hofenkanal; bäniſcher D. „Danla⸗ 1389) 13—14 Kugten Goſchwinvigtent (6 5 den Orioutdienſt, ſondorn Die Vorbereitung der Weltwirtſchaftskonferenz. von Norreſundby, leer für Behnke & Sieg. Weſterplatte; 
in erſter Linie, ein ‚Hweiter „Kolumbus gehört. Dieſer engliſcher D. „Hagnie“ (573) von Köniasberg n.il Güitern für Columbus I1I“ ſullt deu, erſtev. um, nichts nachſtehen, ſondern Der Ausſchuß zur Vorbereitung der Weltwirtſchafts⸗ Reinhold, Hafenkanal; engliſcher D. Majorka- (580) pon 
z0 chen Sänbij GMIITMER MüniK diſten Lenſtglung konferenz bat geitern vormittag in nichtsffentlicher Sitzung (Frangemonth mit Gftern für Reinhold, Uferbahn. Am an ghn Ann oe n hüheuineni Mart koßlen windt mit der Areiprache über den uon Ibeunis ausgearbeiteten 17. November: Schwediſcher D. „Bonden“ (373) von Aar⸗ 

Bei dieſem Koſtenpunkt wurde vielfach gefragt, ob bei der an den Völkerbundsrat gerichteten Bericht begonnen, in dem nis, lee r n 2 2 — ndiſcher veedeltßch inb rentabet Her Lohd be, K2 Sraseunter dem Völkerbundsrat vorgeſchlagen wird, die Welkwirt⸗ Mero⸗ 1340 von Amſerbama mit Hilern für Prowe. Sechel⸗ Hinweis auf iertabel ſei. Der Llenpd bejaht die Frage unter ſchaftslonferens gnf Hesſüneten und ruictichal geinonbetuſen mnihl; bäntſcher D.„Niels Ebveſen“ (362/ von Lvvenheuen Hinweis auf vie „ vndh alle Völterbundesſtaaten und wiriſchaftlich bedeutende mit Gütern für, Reinhold, Hafenkanal: deutſcher Tank⸗ Erfolge des „Columbus“. Kichtmttaliedsſtaaten zur Teilnahme aufzufordern. Die dampfer „Bröſen“ (725) von Ekenäs, leer für Scharenberg, Gavzimerſten Fahn ſelnes Dtenttes der „Columbus- das Beſchlaſſe, die von der Konferenz ausgearbeitet werden ſol⸗ Martnekohlenlager: deutſcher D. „L. A. Nolzer ſaih) von Gegenteil von einem Geſchäft, ſo hat das zweite Jahr ſeine len, ſollen immer möglichſt einſtimmig gefaßt werden, nur Rotterdam für Wolff & Co., Hafenkanal) ſchwediſcher S. Fragen über das Verfahren jollen mit Stimmenmehrheit zThorwald“ (165) von Oslarshamn, leer' für Bergenſke, 

Unentbehrlichteit und Rentabilität ewieſen. · Im ſiebenten Jahre nach der Auslieferung der deulſchen entſchieden werden. Danzig; deutſcher D. „Borahild“ (537) von Swinemünde, Handelsflotte ſtellt ſich heraus, daß die erzwun gene Aus⸗ —— leer für Behnke & Sieg, Uiferbhahn; enaliſcher D. „Fernando“ lieferung der alten Handelsflotte eigentlich (615) von London, ILeer flir Reinhold. Weſterplatte; ſchwe⸗ Das, Cs riagt ee bi hemieiebr 50 EA Kohlenexvortſperre. Wiher Aager einer Son Selinet , von MintSersen war. 3 klingt zwar wie asphemie oder Hochverrat, 
eſterplatte; dentſcher D. „Stettin von Antwerpen, i auntrPrung, einer Anorgnnng des volniſchen Berkehrs⸗ leer für Bergenſke. Weſterplatte: ſchwediſcher D. „Oſftian“   auszuſprechen, aber in Wirklichteit iſt es ſo. Die unmodernen 3153 ů Anb, ſts Dnrmihten ie boſeren ſtie deniſche Schitfaßrt de. mieohtenedewis Werachtene à Hat htichtun ohtachder (08) von heſle, icer für Hehnre & Sieg, Weßterplatte, durch losgeworden. Die beſſeren hat ſie zurüchgekauft Tich⸗ 5 nekcet Oeneric die in der Richtung nach der däniſcher D. „J. C. Jacobfen“ (740) von Kopenhagen mii und durch Neubauten modernſter Art ihre Flotte auf eine Ti 1910— ei. Heſterseich, Ungarn und Italien gehen, Gütern für Meinhold. Hafenkanal; däniſcher D. „Inge Höhs gebracht, die von den anderen Länvern nicht erteicht am 15., 16. und 17. 5. M. eingeſtellt. — 18., 19. und 20. Maerſk“ (877 von Middleborongh, leer für Reinhold. wurde., Ihnen wurden die geſchenkten Dampfer zu Danger⸗ d. M. wird ferner die Befrachtung der eegens nach] Weſterplatte; leltiſcher D. „Emmi“ (705) von Glasgow, leer ßeſchenken; ſie ſuhren ſtolz mit den alien deutſchen Kaſten über Hamburg und Stettin geſperrt. für, Behnke K Sieg, Weſterplatte; däntſcher D. „Algava“ die Weltenmeere und vernachläſſigten Neuhauten. Dadurch 

75t) von Konenhagen, leer für Reinholb, Hafenkanal: 
bges üwähtend det u., in beuiſchn Sanbelsſotle W- wen⸗ De Gt Durij Oaniü üni Saßen ar 8. deutſcher (9% Oe Arom 1187e für Sbeuſe, legen, rend der neuen deutſchen Handelsflotte d: Neu⸗ — afenkanal: deutſcher D. „Oderſtrom⸗ von enſe, 0 mahitn. Lcer für Prowe, Weichſelmünde; ſchwediſcher D. „Sternb“ 

bauten unter Anwendung der denkbar günſtigſten und modern⸗ — ſten Errungenſchaften der Technik die kieberlegendeit und die Am w. d. M. trat der ergänzende und abgeänderte Güter⸗(74) von Karlshamn mit Steinen füür Behnke & Sieg, Schell⸗ Konkurrenzfähigkeit geſichert wurde. tarif im Verkehr zwiſchen den wichtigſten polniſchen Eiſen⸗ mſihb beutſcher D. „Eliſabeth“ (147) von Königsberg, leer 
Die deutſche Schiffahrt iſt alſo paradorerweifé Nutznießerin Stap: Danzi (leinſchließlich der auf dem Gebiet der Freien für Bergenſke, Hafenkanal; enaliſcher D. „Baltriger“ (658) des „Schandvertrages von Verſailles“ Gtewordenbund verdankt i0 Lelegenen) einerſeits und den von Libau mit Gütern und Paſſagieren für 1I. B. C. Hafen⸗ chen Eiſenbahn kanal: Danztaer D. „Balticum“ (354) von Oxelöſund mit 

  

     ihm jetzt den Anfang großer Proſitmöglichteiten Hemmt die der rumäntſchen Sifenbahnverwaltund ander umkerikantſche Kationierung der Einwanderung ſoch die Ent⸗ 
Eiſenerz für Behnke & Siea. Freibezirk; ſchwediſcher D. 

wicklung des Auswanderergeſchäfts, ſo hat * müfl: hwed on Seill, ne⸗ Gad an12 0 00 WSMM Sain⸗ ů 
E. mühl: ſchwediſcher D. „Bella itana 5) von Lenin⸗ das Paſſanierheſchait von Amerita nach Europa Die Liße tuf dem polniſchen Zemenmarkt. gxab, leer ür Behnke & Sieg. Kaiſerbafen; lettiſcher D. an Bedeutung gewonnen. Die gxoßen deutſchen Paſſagier⸗ Der Inlandsa vermag die polni mentinduſtrie Marv“ (766) von Hartlevool, leer für Behnke & Sieg, Ameriig ilendeeungertd Dich 1U grnbe; ib ais mehr für die Serlorengenasgenen batdebleir en Munsnn nicht Kaiſerhafen, ſchwediſcher S. „Etel“ (oos) von Norrefundby, kehel Hieſe18 ir i feh 0tmutle nütz der und als umgs zu entſchädigen. Die Produktionsfähigkeit der vamſien Leer boe Mecrper& Siea. Schellmüßl, ichwediſcher S„Kors⸗ et Le Kii Wüt — * eicht ertlärlich. Gehsrte es Zementfabriken, die auf etwa 1,2 Millionen Pud veranſchlagt vik., von Varbera. Ieer flir, Behnke & Sieß, Solmhafen;: früher zumieg ‚0 ü Eurus ungebeuer Amertien: Gaheine wird, ilt augenblicklich kaum zu einem Drittel ausgenutzt. Danziger „Schlevver „Ernſt, (ic), mit den Seeleichtern mropareiſe 9150 en Luxu 15 en ſich Dauut Aauch 45 71. Nach dem Austritt der Firley⸗Zemenkwerke aus dem Syn⸗ „Dangig 1 6% und „Danzia II“ (500) von Narßus, leer kan e r pße 2 Mirterſ an bDan hicl Ueute & leiſten. Eine bikat ber kongreßvolniſchen Zementinduftrie üſt eine ſcharfe kür Bchnke K Sien. Weichſelmünde. Keiſe nach Eiropa ehört um auten Don, iſt Mi O Ha henbortin Konkurrenz der Zementinduſtriellen untereinander einge⸗ Ansgang. Am 18. November: Schwed. D. „Sden“ Destvegen ſchwimmen zaßlreiche en erttune an den großen kreten, die bereits zu einer Herabſetzung der Syndikatspreiſe (782) nach Malmö mit Kohlen; ſchwed. D. „Gallia (Aind) Luxusbampfern nach Europa, d. arunter viele ber Lnderen Aus, geführt bat. 2 Veigeieagga. . Fdas den Probuzenten hat nach Gokenburg mit Kohlen; deutſcher Tankd. „Nordſee getvanderten, die zum Beſuch ibrer Verwantten nach Eurppa weſentlich dazu brigetragen, da das Exportigeſchäft in letzter (1285) nach Vladingen mit Vel; norweg. D. „Stokesley“ (497) kummen. — Auch ein anberer Uniſtand beſlügelt noch dieſe Zeit trotz ſinkender Preiſe erheblich zurückgegangen i. Um nach Oslo mit Kohlen; ſchwed. D. „Osbur“ (1807 nach Curopoa⸗Sehnſucht: Die Trockenlegung Amerikas! in Zukunft eimne einheitliche Exvortpolitik zu gewährleiſten, Hudiksval mit Kohlen; deutſcher D. „Horſt Hamelmann“ Seünfuch: und Fahrt nach Europa ſind gleichzeilig Sehnſucht bat da5 Handelsminiſterinm vorgeſchlagen, eine Exvortver⸗ l294) nach Holbäk mit Kohlen engl. D. „Noordſtrom“ (8) noch Alkohol und nach dem alteuropäiſchen Säuferparadies! Wir Autlanpgeng ſhaffen, durch Aicht burch die Angeni⸗ iten den — ag r, ichpts, D. cer, 0‚ 297320 s, (65 wac 

j. vie Weſß ů ů Sustandsmärkien, wie ſie zuleßt durch die Außenſeiter Stugfund, leer, ſchwed. D. „Hernodia“ (732) nach Gbingen, 
wagen ſogar die Behauptung. daß die vor einigen Monaten ge⸗ Syndikats vorgenommen wurden, künftig ansgeichloßen wer⸗ loer; deuiſcher M.-E. „Eros“ (81) narh Horſens, leer ů. 

   

  

iche ten ge iegd ee ae, d bien. —.— Tütkrn: beulſche Taythe,Groſenr (uß) ueßt Soitees tner!. renteleneone hen amenhereih)h Lruderweſe⸗ Her Siunand un Pphſer Sexilwarernurtt bemichee-eHrateef ns Haunbn vöhn Mt, Wädern; Seannisneus wünbehrs Delcgendeit zur d. ung ihres Am Sodger Baummollmärenmarkt iſt in der leßten geit Pulſcher B. Brake“ (87) nach Hamburg mit Gütern. Sauiad ang ulen dieſen Hründen iſt es erklärlich, daß der Llond tein olkänbiger Stilltand am bemerken, auch kleine Ge⸗ 
— 

15 on Häftsadſchlüßſe aehören manmehr zu den Seltenheiten. Answeis ver Banl Polſti vom 10. November 1926. 
den im erften Angenblick verblüffenden Beſchluß ſaffen konnte, , ert einen zweiten „Columbus“ in den Di i i „Dieſer nencingetretene Stillſtand iſt in erſter Linie auf den A Ktiva: Edelmetallvorräte, Gold und Silber 135 876 369,91 tehrs zu Feilen Er muuß anf zwelNoßen ſcüwimmen umm niehr Iurch die pgemöhnlicß gänſiige Vaumtuuliernte Kurtitas Hlotn, Valuten, Oepiſen und Auslandsbanten 123 546 088,, arn fagen, auf zwei Beinen ſteben. Während das eine Columbus⸗berbeigefnbrten Rückgang am Weltbaumwollmarkt zurück⸗ Kursdifferenz auf Edelmetalle und Valuten 98403 515,18, pol⸗ 
Dein⸗ in Neudort auffetzt, ſtößt das andere von der Bremer⸗ znführen. Obgleich ſich die Baumwollpreije am Weltmarkt niſche Silbermünzen und Kleingeld 10 31102350, Wechſel⸗ havener Columbuskaje ab und umtekehrt! Der Weite Colum⸗ Fereits itabiliſierten. bhat fich der Lodaer Markt, der auf den portefeuille 309 884 019,02, durch Wertpapiere ſichergeſtellte An⸗ Uns, wird alſe nach allen vorſichtigen Kaltulctlonen und über⸗ Preisſiurz erſt ziemlich ſpöt hreagierte. zu einer Stabili⸗ leiben 28 965 451,90, Reportvorſchüſſe 18 088 940,—, diskontierte wundenen Hedenken des Llonds ein Geſchaft, ſo daß der Llodd Hernng ſeiner Preife immer noch nicht anfraffen können. Dertpapiere 256el 284.46, aufgekaufte Wertpapiere 1 688 599330, jogar zum erſtenmal ſeinen Aktionären Dividenden verſprichSomit wartet noch immer der Lodzer Kunde auf eine weitere Schuld des Staatsſchatzes 50 000 000.—, Immobilien und Mo- meue Atten Ahmihnd. in dem er ibnen z0 Millienen Mark für Herobſetrag der Preiſe. Kicht geringer wirki auch die ein. bilien 595409 6848.70, ſonſtige Aktiva 58 477 263,30, zuſammen neue Aktien abnimmt. getretene Erwärmung der Sirft auf die Zurückhaltung der Ses 632 214,50 Zlotv.—Pafſſiva: Anlagekapital 100 000 000,—, Zachdem nun feſtſteht, daß ver Llopd den zweiten Colum- Lundſchaft. Reſerveſonds 2907 870.—, Banknotenumlauf 249 675 290,—, 0 * Aber auch em Dollsarenmarkt, der doch in der letztien Girorechnungen und lonſige Verbindlichkeiten 146 825 20,54 

   

„der. In bus“ bant, bleibt nur noch die Fraae zu LSfen: Zeit reine beſondere Stürme durchlebte, iß ein Sti, illftand Rechnungen in Auslandsvaluta 11 877 269,.—, Neportwerbind⸗ Wer ſen Ere Seseas eingetreten. Auch hier iſt die Kriße auf die eingetretene Er⸗ lichteiten 14 199 668,;5, ſonſtige Paſſiva 63 146 186,7I, zuſammen ſell in den nächſten Tagen fallen. Da iß es wärmung enrückzuführen. Lur Velonrſtoffe wurden 88 632214,50 Zloty. 3 eininermaßen gekauft. fär die man auch gern etwas fenerer Ein volniſches Syndikat für Schmelzeiſen. Noch in dieter 
SSDDEEED teiflich, diefe Entſcheidung von itali und Verftarbettern mit größter Spannung erwartel Wirb—. Zur sahlte. — — Woche ſollen, wie berichtet, die Berträge unterzeichnet wer⸗ Offertenabgabe ſind anigefosvert worden: Schichan, Blohn die,Sechlelprowene geßören in Loöz auch nicht mehr zur den, die das Ergebnis der ſeit einem Jahr geführten Ver⸗ KVoß. Bulkan und A.G. -Weſer“. Da cive Fuſion zwi⸗ Seltenheit, wie man es in der allerletzten Zeit bereits ge⸗handlungen übeß ein Syndikat für Schmelzeiſen belden. Nach ichen Bulkan und A-G. -Seſer“ bevorfiebt. kann dae Vulkan⸗ Sbnt war. Vatürlice füärt dies zu einer verſtändlichen erfolgter Ibrerti ichnung des neuen Syndikats für Schmelgz⸗ werft ausſcheiden. Schichau bat den Colnmbnt 1⸗ gebam Vorficht von ſeiten der Berkäufer. Man bofft jedoch anf eijen ſoll ſofort init dem Schmelzmaterialieneinkarf für ge⸗ und beſter ſomit ſicher dic nötigen Erfabrungen. Es wört eine Belebung mit dem Moment, wenn es wieder kalt wird. meinſame Rechnung der polniſchen Hütten begonnen werden. ů 

Die polniſche Naphthainduſtrie hat darch den Zuſammen⸗ ö 

  

dringend zu wũünſchen, daß die Schichauwerft den At ütrag zum —— 

mit der 

'an des Waunee — K eie ne e ge. ſchlus der polniſchen Naphthageſellſchaft „Premder⸗ ů aung Cez einige Kaufende Erverbsloſe vom harten Pflaßt Texfilmeſchintumarät in Polen. fransöſiſche ů 36 rWihhenensral de ae 
Aabeit grtzgüigteit aufndeen and ſie benern in Brot And Ben Kapttalien in Vobe vön 725 Miiionen Kanspfiſchen Sranks aren zurnezu ihren, in der Hoffanng auch, dat bis pur Fer⸗ Doic:Aiil aaichimenfahriken des Loöser Bezirrs boben erbalten Der Znfcmmenfcöluß erfolgte auf. der Baſts ü ae uis eiutheenehen aberpa.r u,Mobrea die Sirt. in letter Seil vericlebentlich Aufträhe Peiene e. Terxtik-I franzoſiſche Aktie für 4 polniſch der Premier“ und für ö eingermaben übervunden geiten kärm. Appabiel ebner in⸗ ben Aebien Monaten4 nrit Sest Penerunn Acthen Ame tominetes, die ——— Trans9 feichen Siatzbelebaung in letzten Monaten eine ferung ktien im Nominalwerte von 75 Millivnen fran⸗ ů der Prosnktronsmerboben vorznnehmen ſcheint. Maſchinen⸗ Franks. 

ů 
Die Heringsfiſcherei im nörblichen 

  

  

Aus Geſchüftsabfchkiſße:. lücer und Selphöter Sester nuncesmentebriken im Bie- TFeicher Herings Der Srapbarber Bolkipövürie A. 335 üirer mud Bialpoker Besirk vergehen worben. ganal nahp in ger Mutzſer Var mie ans Caiais 'emeldet wird für Das abgelanfene Geichäftsi 5, Mäncden-Glanbac ů mird, dieſes Jahr einen ungeheuren Ertrag. Die Herin ütt —2* Sicdäftsiebr 6 Progcht Wvidende — ſchwärme find Fellenweiſe ſo dicht, daß mauche Fiſchkutker Mionden befrtehe, icanseindang mar in der lchtes LAribatien ber, Sarmefine“⸗Kerderei. nicht in der Lage fnd, ihre Ketze aus eigener Kraff an Bord ug. Die Aubier nd. Ersengt wärden à Mittonen Meter De 1328 in Sarſchun gegränßeie Schiss Suſcheit „Sara⸗ iu hiffen, ſondern fremde Hilfe berbetrufen müſſen. 2Hö Prpgeni des Berunbs Ms. nde ete Easeſsßr r mnttsz, maich Ser die zwei Dampfer Samel and Ksla““ Dem neusegründeten, Sungikat, der valaiſcen e „ i Serderkehr zwiichen Dansig und den ſfondinaviſchen Vändern exvortenre iſt auch die „Bank Siemianfki und die engliſd Le ‚ 
Wmerben mien ghn. Weatsunr, ebörige Srerichsmert in perfügea 5 a —— . ů Eu es mianfkt-. Einsmarben mird 1, — 22 perſigie, ii uunteßt einem Beſchluß der Generalverfamm⸗ irma Churchill L Sim beigetreten, die die Ausbentung ber auf 25 000 Murt kerabßesene, S Seuiermsgssten äeß: Arg der Ateiereire kr Bcgeidntion gekerte. Des Aiiienlapial dirße, Auonftower Sorſten übernommen har Das jahntiche 0 es AtitenkeSrrunirmgian fieb: Seſelichalt Seänses Sar Halſte aus Helniichem (Sieinpoiniſche Bank, Exvortkontingent dieſer Firma beträgt durchſchmittlich 

vor⸗ eint ———— Les pecsstels ani 1 Mikion Gark Saut fer Aedetennrdit und Alerander 3SEs2) nad zur Hälfte 30000 Feitmeter Hols. — 8935 Wi vwvechte der Serit cinen Ber“aus Säaßsth Arcregisee Kapital De der Handelg. mn Stülhsgende Schiffe in Italien. Am 1. Ortober betrug die Zahl Die Schöfterbof⸗Bindiag Bu ä ů FBdDnitriemrürin ů der in iralieniſchen Häſen ſtilliegenden italieniſchen Dampfer der 
of⸗ dur aus Saprlaußente Gesss tesr ae 

Handelsflotte 44, eniſprechend 47 028 Brutto⸗Reg⸗-To., d. 5. f5 — 
1356 Prozent der geſamten regiſtrierten Brutto⸗Tonnage. Segei⸗ 

füir das Voriaßhr 20 Brosent Twibende Wüäß Lecen uiſhrechend Jocb. Seuln,-Aeg-Sunmen Pil, b. b5. 1j%5 Prpßent der geſamten Segelſchtff⸗Lonnage. 
kanft Schiſfr in Haubaurg. Die durch die Ko 

Wwecßehniets lesstee bersg vie uict Seigeins wach iowiekenulahen 105 Ke⸗ Ain Ped. en 417 

   

  

Polen 
tion fnanzierte Eeſellſchaft luga Wisla Baliyt Reederei bei 

⸗-üder Ha⸗ ir Bugfiergeſellſchaft nach Meldung aus polniſt 
— epptr und eine Anzahl Heinerer Schiffe gekauft mit inem Geſamtregittertonneninhalt von 11000 Tonnen. Vo 

    
    

    

      

    

  

   Nubel, über 23. 
. bei Au e 

können die éHiffe mit dem 11. Dezember in den ſiandinaviſchen ußeaes E 
ſt eingeſtellt werden. Nach einer anderen Meldung ſind der SSens⸗ 

E 

romegpörr“ & Sei- 

  

ungen üder den Verkauf der Fahrzenge noch nicht abge⸗  
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KunsSfIeTSsPIele Cescbs Alel un. Pietel Peieftesß 2 u Danꝛiger Hof esScChũt r. Pawelleck vom Kakadu. Zoppot 

kiehlt sich h vollständ R wuüueen Uonshge, 50/ Täclich- Die Schlager-Operette en gechsien,- Pobittun, vovierug AOndllenes End, Eals nit dem Gasböpiel Die Doſſarfee Vormehmes Wein- unn Rierrestaurant A. BERVNVIES 2 2 von Theo A. Köorner 
Inkober Nari Brau. Anita Berber und Henri Das nackte Mädchen von T. Graan ——— —— ate Cegt. I80ó Lonalomeister Tel 2042 Diner 1—. r von E an Hochste Anszeichnung Staatspreis 1925 muß eln Jeder gesehen haben Ein Elick hinter ule Kulis sen des —.— 

Tägl. Spezialitäten: Des beste und größte Tohzorchester und Soloprogramm Gepflegte Blere und welne Nichit nur der Preis, sondern dis Tagdeh B8 Uhr: ranz-Tee Bier aul allen Plätzen Eintritt v. 16Teu-f Eingang auch von der Strahe Mena! Oualitdt entscheidet    

    

  

    

    

   

  

    

Haffee Mirſi Konditorei 
Inhaber: Erieh Likows Ki. Postgasse 3/½4 Llafẽ C G E E ＋ . Sewerfſt- Szardes-Diele Gut bürgerl. Kafiee ohne Konzert Jeden Donnerstag ab 4 Uhr Dereinsfinis Wallgasse Nr. 21 
Eetkiseasgesendeihkes Helelt= Setränlte Euünüü „ Eüntergasse 1b, mitten in dler Sladt é Allabendlich ab 8 Ubr: Keichbeltiges Böfeit umnmmfiimmMunmüümiiſiümt 

Spezlalitât: Prühstũuclc Porlionen-Raffee, enthaltend 4 Tassen = 70P T
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T —922 Velen Freitag undã Sonniag i Poriion Kafiee, 2 Eier im Glas, Butler, Frioche Sahnewaffeln Wurst- und Schinkenbrötchen G 1.— 
der vorneime Konzert-Réunion 

Bauntbiechen,- Hümten gehterele Mar ban und Vonnerstac ab & UDhr: SFest-Baſſt Kleiner Saal steht den Vereinen und anderen Konditoreiwaren. NMupnlierpall Dazu die beliebie Tunzłqpelle K OPS Gesellschaſten zur Verfügung 

Tiur Vaison Restaurant Ee D% pistf Mdur ? Hangfta: Foi „ Dafös ibt cs wieder im Reste 1 25 mJ nian- »*Zu den drei Kronen“ im „Eichhörnchen“ HUIUIIUTI unüd Uuiꝰ Zum Johannes Trojan ob. A Muäuer nuVOEGASSE Nr 110 ů Fritz Siegling E Aüumdegusse 102 Kasernengasse 14 Telephon 902 glich abends 9 Uhr nagne, Uhr: Schidlitz, Karthäuser Straſle 36 
Auftreten des bayrischen Telephon Nr. 7718 die bᷣerükmten Spexialitũten. Warme und Kalte Speisen 5 Bale Könihsberper Rluderfegp. 0.50 0 2o jeder Tagesen Original- „Komikers empflehlt seine Lokalitaten ielerb'sen mnit Speck oder Knöchei C.30 6 von r. ee a Wilehe G,eel, elne ů Erslxl.- Spaenn, un fietrünxe Wüekeben Giigivel, Seine ů. Bisbern mit Sanerkrcmet, gr. Portlon 1.00 G x Gutgepilegte Getränke VMaurtee aindt eun ollacßen. r anet wen — prim 3 E Deliaten TLereiScen Satar 5.66 6 Angenehmer Auſenthalt in den gemũütlichen rglekte, Keneargpfeler wen. Mruaikimitatien und ist ů Faabathenn wur. ais, hyute el warne Sprirentolee um Raumen Erstklassiges Vereinszimmer noch parun Gotty Möller, der virtuos auf 20 instumenten Ceschlossene Vereinszimmer nereir Certiele in griegt unl Pülüg u einige Tage frei. Bia 1 Uur Kah seöifnet! Sonntag von 5 bis 12 Unr: Konxert 
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Wir bringen ab heute ewas ganz Sewaltiges ans den Export-Großschlachtungen 
LDas Eröhte, was uie Filmkunst bisber gelrisfet Spltꝛbeine 5 é Mönfe 30 
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Der Wolvasschifter Incden, 25,. hschen 0 
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Las Lied von der Wolva 
Der rursische Riesenfilm in 11 Akten 

Flomen 110. AuSnit-Faisch 65. 
per m ohne Knochen, p. Pfd. 
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Leiiamg: Herr Hausen 3 „ Dereht reses-; Herz, Lunge, Leber, Zunge ..per Pfund P Ee--eer-EeeL eee 

    

   

    

Sei Ahnahme gröherer Posten billigerl 

Verkauf täglich von 9 Uhr vormitiags in der 
Verkaufsballe der Exportschlachterei 

Stadt. Schlachthof, Eingang Tor Kielgraben. 

——— ſehr gut 93•0 alle Größen, ſowie 

Noch nie erzielte ein Fllm solche Stärme der 
En Werk, das jedem unvergeflich bleiben wirt 

Als æweiten Fim die große Sensstion 
Silberkönig, das Wunderpferd 
Dieses Prorammm etellt alles brher Gereitcte in den Schaflen 
Sicherte Sie sSich Pläfre Vorzugskarten bis 6 Ubr gültis 

      

  

Fritz Schulx jun. G. m.b. H. Danzig 
     
    

   
     

    

  

    

      

  

  

        
    

  

   

Kunstlichtspiele 2081 
Hende wieder — 3 Uhr b Fracks, Smokings, Cout⸗ -Anzüge ſtaunend billig Küin-Ein-in- Der stüle Eeld WAEusAn- Der Sülle Hel Mit Wirkung von Freitag., den 18. November d. 3. Aänerben Qleidendöafe, Posarapfuhl 32. 

        

        

    

   
ab sind die Preise für Danziger Gaskoks wie folgt ſestgesetzt: 

Grobkoks über 6mm. . D. G. 1. 90 
  

Frruenhan — W —— 

Möbel eern ereue, 

  

     

        

  

   

          

      
    
   
   

  

Würfelkoks von 60 bis 30 mm „ 1.80 b 2 nbeitgeſt verk. Langf⸗ Lanhokes von 80 bis 18 m.. „ .20 ſuftzu Suhninreſen Ferdenzhen 10, S ꝛ. 
Koksgrus unter 11 mm.. „ 0.50 wie: 
7& Zentner ah Laget Gaswerk Müldmpeter. vollerte 50 Eumte- nae Mühmmſchine An unsere Freunde in Laugfuhr! Liebeamgerioigt arrh des StädüiseieCissvert am Müpeter. Wrlleee Les, Liinie gu walrefen. 

relephon Rr. 287, 2ST und 582 ann ruon S. Calden WA 1— ——. 

      

Die Ortsgruppe Langtfuhr tlen Scalahstisechen 
polierte Bettueſtelle    

    

        

   
     

   

    

   

  

Was anbreutts et ohme Reim, aa d&e Scntreienm en sowie in einiger Zeit auch wieder durch die meisten Danziger von 35 Gulden an , Herrenmantel bäher unbekareazen Gränden Kisssemrmme micki zur VeriügmgE Stellt. Roklenhander zum gleichen Preise und in der gleichen lüſchlache ichrüntes G.[bin, luchaver. Wes Aür- uvur brauchan är rigens 2 Nechnktsge einen eserenheit. Ss 8025 C. bei Schintel. RAVU MI, Esctaf-, Speiſezimmer Kudi — · und alle anderen Möbel zu 
in dem Ce. 60—J0 Kinder auck Spislen k5. Mirte dari Sickt 

genau ſo billigen Preiſen m. Doppelkopfhörer, für 2n bock Sein- Wur banen eventuell auch einen Reeigneben Leer⸗ 
Ginße Ansſtekinngsränme 15, Gld. än Sebenden Reum ass. 2. ——— Weibengaſse 31. 2 l. Wer von mseren Freraden solche Nuse weiß den EBiten 

Samarienvagel vür, sie uns anugeben 
zu verknuſen. 

Briese Zat 2nt dce Aut 2 22 Ainss eunen. Graben 35. Uueßtee 5 
ae Expediten &er Darziger Veiisstfume. WeeessMale . A. erinen, ie nig in Sern Deuf, 2 Ä. 12. 42 2 — Seeeee A2r. B. . ertemer, j i rtig dreſſ., wachſame Soxĩalistischer Kinderbund Danzig- gu L cs, Baes, lartierte— Laser Herzias Schsälerhündin   Artur Marſchall, G.m. b. 5. fn Muerl — S. Aueie MOewpn mit Stammbaum, tadell. 

Langjngr, Auff. Mirch.23 „ Semigete 82. Fenhgr. 2588. Sautürube DE 130. Ertder 27. Sel 47808. Dardt, t. Kanchr. a. a. . 4.A    
 



  
    

Ein Schachzug bes Beumtenbundes, 
re iger Gehaltsabaug, um der geſetzlichen Reglung zu 

2 — Auch die werden, Gruppen ſolleu belaſtet 
werden. 

Der Geſamtausſchutz des Danziger Beamtenbundes hielt 
am Freitag, dem 12. November, eine ſtark beſuchte Sitzuns 
ab. au der die Senatoren Jeutſch und Robert Schmidt 
teilnahmen. Der 2. Vorſitzende, Voſtinſpektor Grunan, 
berichtete über das Ergebnis der am ſelben Tage vormittags 
beendeten Verhandlungen mit dem Senat. Der Wille zur 
Verſtändigung wäre auf beiden Seiten zum Ausdruck ne⸗ 
kommen. Von ſeiten des Senats wurde am Dienstag u. a. 
erklärt, ſo berichtet dic „D. B.⸗Z., daß, weun eine Einigung 
nicht zuſtande käme, die 

Negierung äurücktreten müßte, 
da dieſe Einigung eine der Vorausſetzungen der Regie⸗ 
rungsbaldung geweſen wäre. Der bereits früher feſtgeſetzte 
Betrag von 2 860 bbd Gulden müßte durch die Beamten auf⸗ 
gebracht werden. Zu den übrigen Wünſchen des Beamten⸗ 
bundes hätte der Senat noch nicht Stellung genommen. 

Nachdem am Freitagvormittag die Sitzung des Senats 
ſtattgefunden hatte, gab der Sengtspräſident in der V. 
hbansluna mit den Vertretern des Beamtenbundes am F 
tagmittag folgende Erklärung ab: 

1. Es wäre notwendig, daß tunlichſt alte Be⸗ 
amten die freiwillige Berzichterklärung 
auf einen Teil des Grundgebalts, mit deren vom Beamten⸗ 
bund vorgeſchlagenen Faſfung ſich der Senat einverſtanden 
erklärt habe, unterſchreiben. 

2, Mit dem vom Beamtenbund gewünſchten Beginn der 
Zahlung des Notopfers ab 1. Fanuar 1927 erklärt ſich 
der Senat einverſtanden. 

9. Der bereits früher als Rotopfer geforderte Betrag von 2 860 000 Gulden müſſe aufgebracht werde Die vom Beamtenbund vorzuſchlagende Art der V. lung dieſes 
Motopfers auf die verſchiedenen Beamte pen würde vom Seuat angenommen werden. 
4. Die Wohlfahrtseinrichtungen, wie unterſtützungs⸗ 

mittel, Krankenkaſſeneinrichtunge?n uſw. würden den deutſchen Beſtimmungen augepaßt werden. 
5. Die dem Senat bereits vorliegenden Anträge auf Gleichſtell ung der Danziger Beamten mit den Beamten im Reiche /Preußen ſollen, ſoweit ſie 

berechtigt ſind, durch eine Aenderung des Beamten⸗Dienſt⸗ 
einkommens⸗Geſetzes zur Erledigung gelangen. 

  

    

    

    

6. Bei Vorſchüſſen an Beamte, z. B. zum Woh⸗ mengen ufw., ſollen die Rückzahluünasfriſten verlängert werden. 
7. Zahlungen aus Privatverſicherungen, wie Kranken⸗ kaſſen, Sterbekaſſen uſw., follen bei Gewährung von Unter⸗ ſtlitzungen nicht in Betracht gezogen werden. 
8. Zu der vom Beamtenbund gewünſchten Au fhebung der Anſterlungs⸗ und Beförderungsſperre gab der Senatsyräſident folgende Erklärung ab: 

i. Sei dem Abbau von 800 Staatsbedienſtetenſtellen 
wird der Senat auf ein angemeſſenes Verbältnis von Ein⸗ 
gangss, Aufrückungs⸗ und Beförderungsſtellen unter Rück⸗ 
ſichtnahme auf das Staatsbedürfnis BeBdacht nehmen. Es iſt jedoch nicht möglich, bei der Verringernng der Staats⸗ bedienſtetenſtellen Beförderungsſtellen auszuſchließen. 

2., Vor Feſtſetzung der Haushaltspläne von 1927 und 1928 und der allgemeinen Durchfithrung der Finanzreform iſt es nicht möglich, eine Erklärung darüber abzugeben, ob und inwieweit die bisherige Anſtellungs⸗ und Be⸗ ſörderungsſperre gelockert werden kann. Der Senat wird fedoch nach Feſtſtellung wohlwollend prüfen. ob ſich die gewünſchte Lockerung mit der Durchführung der erforderlichen Sparmaßnahmen vereinbaren läßt. Er ver⸗ tritt die Anſicht, daß Beförderungen ein Merkmal der Be⸗ amtenlaufbahn ſind und bleiben müffen.“ 
. Falls eine Aenderung, der Reichsbeſoldungsordnung 

ointreten würde, dann würde bier in eine Prüfnng der 
Beſoldungsverhältniſſe ingctreten werden. 
10. Das Gutachten des Profefiors Tricpel (Berlin) wird dem G— sführenden Ausſchuß des Beumtenbundes 

zur Kenntnis übermittelt werden. 
Die vom Geſchäftsfüͤhrenden Ausſchuß vorgeſchlagene Berzichterklärung und der Vorſchlag über ein Not⸗ 

vpfer wurden einſtimmia angenommen. 

Der Beamtenbund ſchläat vor: 
Der jfemeils geſetzlich zuſtändige bbisherige) Gehaltsſatz iſt auch weiterhin in die entſprechende Spalte der Kataſter und 

der monatlichen Gehaltszahlungsliſten cinzutragen. Darun⸗ 
zer wird der nach dieſem Vorſchlag ſich ergebende Betrag 
Les Notopfers und der nach Abzug des Notopfers verblei⸗ 
bende Grundgehaltsbetraa angegeben. 3. B.: 

Grundgehalt..320 G. 
Notopfer ·.. 22 G. 

bleiben 298 G. 
Für die Höhe des Notopfers 

iſt das Grundgehalt bzw. die Grundvergütung 
maßgebend. In den nachſtehend angegebenen Gruppen und 
werben dürfen folgende Vomßundertfätze nicht überſchritten 
wer . 

Bei der Grundvergütung der außerplanmäßigen und 
beim⸗ Anfangsgehalt der planmäßigen Beamten: Gruppe 3 
1 Prozent, Gruppe 4: 2.5 Proz., Gruppe 5: 3,5 Proz., Gruppe 
6: 5 Proz., Gruppe 7: 7 Pryz., Gruppe 8: 8,5 Proß., Gruppe 
9: 9,5 Proz., Gruppe 10: 10 Proz., Grupe 11: 10,5 Proz., Sruppe 12; 11 Proz. Gruppe 13: 115 Proz., Gruppe EI;: 125 Proz., Gruppe E II bis 13 Prozent. 

Beim Endgehalt der planmäßigen Beamten: Gruppe 3: 
1. Prüs, Gruppe à: 5,5 Proz., Gruppe 5: 7 Proz., Gruppe b: 
8.5 Proz. Gruppe 7: 9,5 Proz., Gruppe s: 10 Proz., Gruppe 
9: 10,5 Proz., Gruppe 10: 11 Proz., Gruppe 11: 11,5 Proz., 
Gruppe 12: 12 Proz., Gruppe 13: 125 Prozent. 

Der Monatsbetrag iſt auf einen vollen Gulden⸗ 
betrag nach unten abzurunden. In den Zwiſchenſtufen der 
Grunbgehälter der planmäßigen Beamten muß der Betrag des Notopfers (poller Guldenbetrag) ſo gleichmäßig an⸗ 
ſteigen, daß ein Ueberſchneiden tunlichſt vermieden wird. 

Das kreiwillige Motopfer der Ruheſtandsbeamten 
und der Hinterbliebenen beträgt: Bei einem Ruhegehalt oder einem Witwen⸗ und Waiſengeld (der Hinkerbliebenen 
eines Beamten zuſammen) in Höhe von monatlich Gulden 
bis 99 —, 100—4170 1 Proz., 171—180 15 Proz., 181—192 

193.—204 2.5 Proz., 205—216 3 Proz., 217230 
5 Pros., 231—245 4 Proz., 246—260 45 Bros., 261—275 
Proz., 276—290 5,5 Proz., 291—305 6 Proz., 306—320 
Proz., 321—340 7 Proz., 341—360 7,5 Proz., 261—385 
Pros., 386—415 8,5 Proz., 416—450 9 Proz., 451—500 
Proz., 501—570 10 Proz., 5771—690 10,5 Proz., 691—820 
Pros., 821—980 11,5 Proz., 981—1200 12 Proz., 1201—1600 
Pros., 1601 und darüber 13 Proz. 
Der Monatsbetrag des Notopfers iſt auf einen vollen 

Wuldenbetrag nak unten abzurunden. 
Die Zablung des Notopfers beginnt am 1. Januar 1927. 

  

   

  

  

  

   

        

Die Verzichtserklärung 
der Beamten hat folgenden Wortlaut: 

„Ich erkläre mich bereit, vom 1. Januar 1927 ab zur Be⸗ 
hebung der anßerordeutlichen finanziellen Notlage von 
E und Gemeinden bis auf weiteres ein Notopfer zn 
ringen. 
Die Höhe des jeweiligen Notopfers richtet ſich nach der 

Aufſtellung. Der Betrag ſoll von meinen Dienſtbezügen 
einbehalten werden, 

Dieſe Erklärung ſoll ſo lange gelten, bis der Senat im 
Einvernehmen mit dem Danziger Beamtenbund feſtgeſtellt 
bat, daß die awerordentliche Rotlage des Staates als ge⸗ mildert angeſehen werden kann.“ 

Damit will der Beamtenbund erreichen, daß ohne geſeßz⸗ 
liche Keglung die Summe aufgebracht wird, die von der 
zurückgetretenen Regierung zur Sanierüng der Freiſtaat⸗ 
finanzen von der Beamtenſchaft gefordert wurde. Dle Reglung 
der Gehaltskürzung durch Geſetz wird vom Veamtenbund 
ſcharf bekämpft, er tritt dafür jetzt aber als „Wohltäter“ des 
Freiſtaates auf. Die unteren Gruppen der Beamten ſind dabei 
wieder einmal die Leidtragenden. Jetzt ſollen ſchon die unter⸗ 
ſten Gruppen, z. B. Gruppe 3, mit Monatsgehältern von 15) 
Gulden von der Kürzung betroffen werden, während die So⸗ 
zialdemokratte in der früheren Reglung durchgeſetzt hatte, daß 
Gehälter unter 250 Gulden von der Kürzung nicht betroffen 
werden. Die Geſetzesvorlage hätte ſich daͤhin ausgewirkt, daß 
den größten Anteil an dem Geſamtabzug die mittléeren 
Beamten trugen, da die höheren Beamten mit dem größten 
prozentualen Abzug zahlenmäßig an das Heer der mittleren 
Beamten nicht heranreichen. Durch den Vorſchlag des Beamten⸗ 
bundes werden nun aber die unteren Beamten den Hauptteil 
der Geſamtſumme tragen, denn in den unteren Gruppen ſteckt 
der größte Teil der Beamten. Durch den Schachzug des Be⸗ 
amtenbundes iſt es nun gelungen, die Hauptlaſt des „Not⸗ 
opfers“ von den Schultern der mittleren auf die der unteren 
Beamten zu legen. Sozial iſt das wirllich nicht. 

Bemerkenswert iſt, daß die höchſten Gehaltsgruppen 
ſtärker herangezogen werden ſollen, als früher beabſichtigt 
war. Das Zentrum weigert ſich bekanntlich, dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrag auf Gehaltskürzung von 15 Prozeut 
für die höchſten Gruppen zuanſtimmen, weil dadurch die Äb⸗ 
wendung (üchtiger Beamten herbeigeführt werde. Jetzt 
zeigt ſich, Küß dieſe Bedenken grundlos waren. 

Moch auf eines ſei hingewieſen. Der Veruflichtungs⸗ 
ſchein ſieht eine freiwillige Gehlatskütr⸗ang vor. Wie 
wir aus Beamtenkreiſen erfahren, ſind ſie durchaus nicht 
einverſtanden, ſondern beſtehen auf geſetzliche Reglung 
der Materie. 

  

Der Streit um das Vuch. 
Die Klatge der Buchhändler gegen die Buchgemeinſchaft. 

Die Deutſthe Buchgemeinſchaft iſt eine Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung in Berlin und hat etwa 300 000 Witglieder. 
Sie liefert den Mitgliedern Bücher, die ſie ſich aus dem Beſtande 
der Buchgemeinſchaft ausſuchen können. In Danzig beſteht eine 
Auslieferungsſtelle mit 3600, Mitgliedern. Ein Expedient hat die 
Stelle zu verwalten. Von hier auch wurden nun Werbeſchriften 
verſäandt, in denen geſagt war, die Bücher der Buchgemeinſchaft 
ſeien für die Mitglievcr im allgemeinen etwa um die Hällfte billiger, 
als ſonſt im Buchhandel. Die Dansiger Buchhändlerverrinigung 
machte Anzeige wehen unlauteren Wettbewerbs, da die Angabe 
nicht ſtimme. 

Der Danziger Expedient ſtand bereits einmal vor dem 
Schöffengericht. Die Buchgemeinſchaft in Berlin hatte ihm einen 
Verteidiger geſchickt. Dieſer trat den Beweis der Wahrheit dafür an, 
daß die Bücher im allgemelnen tatſüchlich nur den halben Preis 
koſteten. Ein Danziger Buchhändler als Sachverſtändiger fuchte 
das Gegenteil nachzuweiſen, doch ſtand ihm wenig Material zur 
Veurteihüng zur Verſügung. Der Verteidiger beantragte, die Sache 
zu vertagen und zum nächſten Termin den Leiter der Danziger 
Siudtbiblivothet als Sachverſtändigen zu laden. Das wurde denn 
auch beſchloſſen. Jetzt fand der zweite Termin ſtatt. Der neue Sach⸗ 
verſtändige und zwei Verteidiger aus Berlin waren erſchienen. 
Eine große Anzahl von Büchern der Buchgemeinſchaft waren, aus⸗ 
gelegt. Der neue Sachverſtändige legte das Hauptgewicht auf den 
Inhalt der Bücher. Unter den Büchern iſt natürlich kein Schund, 
ſie ſeien aber zu vergleichen mit allen anderen Büchern des deut⸗ 
ſchen Büchermarktes. Dann aber halte er das Verſprechen nicht, 
daß die Bücher der Buchgrmeinſchaſt halb ſo tener ſeien, als 
ſie ſonſt vom Buchhandel geliefert würden. 

Die Verteidiger ſchilderten nun den Betrieb der Buchgemein⸗ 
ſchaft. Ein Ausſchuß hervorragender Männer beſtimme, welche 
Bücher übernommen werden ſollen. Auf Druck, Papier und Ein⸗ 
band wird Wert gelegt. Außerdem wird den Mitgliedern noch 
eine Zeitſchrift geliefert. Auch die Bequemlichkeit müſſe berückſichtigt 
werden, Wenn man dies alles in Betracht ziehe, ſo ſtimme es, daß 
im allgemeinen die gelieferten Bücher nur halb ſo teuer 
jeien, als die im Buchhandei. Ausnahmen ſind alſo zuge⸗ 
ſtanden. 

Das Gericht kam zur Freiſprechung und gaß eine längere 
Gegründung: Der, Danziger Exdedient hat die Verſendung im 
Auftrage ſeiner Berliner Firma ausgeführt und keinen Einfluß 
auf den Inhalt der Werbeſchrift gehabt. Er hat alſo keine wiſſont⸗ 
lich unwahre Angabe gemacht und iſt aus perſönlichen Gründen 
freizuſprechen. Die Freiſprechung mußte aber auch aus ſachlichen 
Gründen erfolgen. Die Verfammlung erfolgte im Februar, und 
damals lagen die Verhältniſſe mehr zugunſten der Buchgemeinſchaft. 
Heute ſind die Preiſe des Buchhandels weiter zurückgegangen. Es 
iſt auch nur geſagt worden, daß im allgemeinen, nicht etwa durch⸗ 
weg, die Bücher zum halben Preiſe geliefert würden. Es iſt alſo 
nicht ausgeſchloſſen, daß der Buchhandel im Einzelfalle bil⸗ 
liger liefert. Es ſei auch die Ausſtattung der Bücher zu be⸗ 
rückſichtigen. 6s ſei anzuerkennen, daß dieſer Wettbewerb für den 
Buchhandel ſehr ſchmer ſei, aber die Buchgemeinſchaft wendet ſich 
an beſtimmte Kreiſe, und wenn in ihnen erſt Geſchmac 
Büchern entwickelt iſt, dann werden ſich dieſe Kreiſe auch an die 
Buchhandlungen wenden und deren Lage wird ſich wieder 
beſſern. 

  

  

Jugendliche Opfer der Arbeit. Der erſt 16 Jahre alte 
iſchlerlehrling Johann Fröfe aus Zoppot, beſchäfligt in der 

lerei Broſchkowfſki, geriet geſtern auf ſeiner Ar⸗ 
beitsſtelle mit der rechten Hand in eine Hobelmaſchine, und 
zwar ſo unglücklich, daß ſie vollſtändig zertrümmert wurde. 
— Amegleichen Tage wurde weiter der 18jährige Maurer⸗ 
lehrling Leo Okuhn aus Pietzkendorf das Opfer eines Un⸗ 
jalles. O. war auf einer Bauitelle am Heeresanger beſchär⸗ 
tigt, wo eine Anzahl Ziegeliteine vom Gerüſt berabfielen 
und den Lehrling trafen. Er erlitt Kopjverletzungen und 
Rippenbrüche. Beide Verletzte fanden Aufnahme im Städti⸗ 
ſchen Krankenhaufe. 

Jugend⸗Kinvvorſtellungen. Die Direktion der Rathaus⸗ 
Lichtſpiele und des Gloria⸗Theaters in der Langgaſſe teilt 
uns mit, daß ſie am Sonnabenö, dem 20. Nov., nachmittags 
von 4 bis 5 Uhr, am Sonntag von 3 bis 4 Uhr und Montag 
wieder wie am Sonnabend eine interefante Jugend⸗Vor⸗ 
itellung gibt. Die Jugend und deren Ektern zablen auf 
allen Plätzen balbe Eintrittspreiſe. 

Preiserhöhung für Gaskols. Das Gaswerk gibt in der heutigen 
Nummer unſerer Zeitung die vom 19. November d. J. ab göltigen 
Preiſe für Danziger Gas⸗(Vertikalofen⸗) Koks beaknnt. Die Preis⸗ 
erhöhung iſt darauf zurückzuführen, daß in letzter Zeit nicht nur 
die Kohlenpreiſe erheblich geſtiegen ſind, ſondern auch die Fracht⸗ 
lätze eine Erhößung erſahren haben. Trotzdem iſt Danziger Gas⸗ 
koks immer noch nicht unerheblich billiger als Hüttentoks. 

   

  

  

   

an guten.   

Roher Ueberfal in Joppot. 
4 Perſonen durch Rohlinge übel zugerichtet. 

Am Dienstag, nachmittags 44 Uhr, wurden äüſe üee 
uach dem Lokal von W. in Boppot gerufen, woſelbſt ſich eine große 
Meſſerſtecherei augetragen hatte. Bei der“ Ankunfl der? Beamten 
fanden ſie den Händler Willi E,, die Fleiſcher Max F. und Paul K., 
ſowie den Kutſcher Gerhard Si. mil ſtark blutenden Kopfwunden 
vor. Nach Zeugenausſagen und. Augaben der Verletzten war der 
Kutſcher St. ans dem Lokal gegangen, um nach dem vor dent Lolal 
ſtehenden, mit Fleiſch beladenen Fuhrwerk zu ſehen, und bemerkte, 
daß ſich drri verdüchtige Perſonen an dem Wagen zu ſchaffen 
machten. Auf ſeine Frage, was ſie dort zu ſuchen hätten, erhielt 
er von einem der Unbekannten einen Schlag ins Geſicht. Inzwiſchen 

. hÄ die uiibvten brri genannten Perſonen aus dem Lokal binausgegangen, um ſich nach dem Sachverhalt zu erkundigen. Die 
drei Unbetannten zogen unn ihre Meſſer und ſtachen blindlings auf 
die vier Lokalbeſucher ein. 
Da dieſe die Meſſorſtiche nicht abwehren konnten, zogen ſie ſich 
in das Lokal zurück. F. wurde 105ͤ80 von den Tätern wieder aus 
dem Lolkal herausgezogen, wobei ihm die Jacke mit etwa 700 Gulden 
vom Körper abgeſtreift und anſcheinend geſtohlen wurde. Darauf 
drangen die Täter wieder gewaltſam in das Lokal ein und ſtachen 
weiter auf die Verleßten ein. Erſt der mehrmaligen Aufforderung 
des Gaſtwirtes, das Lokal qu verkaſſen, kamen die Täter nach und 
verſchwanden. Während der eine der inzwiſchen ermittelten Täter, 
Arbeiter Bernhard Haske aus Zoppot, kurz darauf auf ſeinem 
Hofe ünonnon werden konnte, gelang es den Beamten erſt 
gegen 6 Uhr abend, den zweiten Täter, Arbeiter Joſeph Stolz aus 
Zoppot, auf der Brombergtraße feſtznnehmen. Beide wurden in 
das Zoppoter Polizeigefängnis eingeliefert. Der dritte Täter, ein 
egeiſſer Haß, konnte bisher noch micht gefaßt werden. Den Ver⸗ 
letzten wurden von einem Zoppoter Arzt Notverbände angelegt. 

   

  

  

Unſer Werterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stabt Danzig. 
Vorherſage: Saufeſ ſtark bewölkt, mäßige Südoſtwinde, 

ſpäter Regenfälle und auffriſchende Südweſtwinde. Temperaturen 
wenig verändert. Folgende Tage unbeſtändig. 

Maximum des geſtrigen Tages 14.2 — Minimum der letlen 
Nacht 4.4. ekrig 

  

Argentinien lockt noch immer! Mitiw trat wieber ein 
Transport, diesmal etwa 70 Perſonen, die Reiſe nach Argen⸗ 
tinien an. Sie tragen die Koſten der Ueberfahrt ſelbſt. Es 
handelt ſich durchweg um Danziger, die in der neuen Heimat 
bereits Verwandie haben und ſo ſich leichter in die neuen Ver⸗ 
hältniſſe einlensn können. 

Selbſtmurd nus Liebeskummer. Geſtern vormittag gegen 
10 Uhr beging die in den Dienſten des Gutäbeſitzers Marzin⸗ 
kowſtii in Schiierblock, Kreis Danziger Niederung, ſtehende 
21jährige Maria Somp aus Zoppot Selbſimord, indem ſie 
ſich in der Scheune mit Lyſol vergiftete. Als Urſache wird 
Liebeskummer angeſehen. Sie hatte in ihrem Zimmer einen 
wöerde hinterlaſſen, der angab, wo ſie den Selbſtmord begehen 
werde. 

Ausbau der Verkehrsſtraße Danzig — Elbing. Der Kreis Großes 
Werder muß ganz beſonders große Mittel aufl ingen, um ſein 
Chauſſceuetz in Orhnung zu halten und auszub Nicht ſo ſehr 
im Intereſſe des Ortsberkehrs, ſondern hauptſächlich iſt es der 
Durchgangsverkehr, der die Wege des Werderkreiſes in Anſpruch 
nimml. Rund 174 Millionen Gulden mußte der Kreis in den letzten 
drei Jahren für die Ausbeſſerung der Kreischauſſeen und wege aus⸗ 
geben. Er beabſichtigt nun, im nächſten Jahre die von Ladekopp 
abzwoigende Hauptchauſſcen über Tiggenhof bis zur Freiſtadtgrenze 
bei Einlage (Nogat) auszubauen. Bedingung iſt jedoch, daß der 
keiſel ſich an den Koſten beterligt und einen entſprechenden Zuſchuß 
'eiſtet. 

Gefaßte Meſſerſtecher. Die am g. Oktober d. J. in Ohra 
ſtattgefundene Meſſerſtecherei hat ihre Aufklärung erfahren. 
Geſtern abend iſt es der Kriminalpolizei gelungen, die da⸗ 
mals unerkannt entlkommenen Täter feſtzunehmen. Es han⸗ 
delt ſich um 4 Burſchen im Alter von 20—25 Fahren aus 
Wonneberg, ödie den 23 Jahre alten Arbeiter Adolf S. aus 
der Schichaugaſſe, durch Meſſerſtiche in Bauch und Rücken 
ſchwer verletzten. S. befindet ſich noch im Städtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe, iſt jedoch bereits außer Lebensgefahr. 

Gr.⸗Walddorf. Eine gemeindliche, öffentliche Feru⸗ 
Denr Saſeſte, mit Unfallmeldedienſt iſt am 15. November bei 
em Hausbeſitzer Ernſt Hipp eingerichtet worden. 

  

     

Danziger Standesamt vom 19. November 1926. 
Todesfälle: Poſtamtsrat Hugo Bartold, 55 J. 11 M. 

—„Sohn des Ingenieurs Edgar Kaemmerer, 13 Tage, 
frau Marie Sawatzki geb. Engel, 41 J. 6 M. — S 
Horſt Rautenberg, 13 J. 5 M. — Witwe Amarauth Bonywſki 
geb. Boecker, 66 F. 8 M. — Arbeiter Franz Schwerdt, 54 J. 
— Ehefrau Hanne Behrendt geb. Steinbrücker, 67 J. 1 M.— 
Unverehel. Roſe Alexander, 62 J. 9 M. — Sohn des Eiſen⸗ 
bahn⸗Zolldeklaranten Franz Wiſchnewſki, 172 Stunden. — 
1 Kind männlichen Geſchlechts, unehelich. 

Sterbefälle im Stundesamtsbezirk Neufahrwaſſer⸗Weichſel⸗ 
münde vom 12, bis 18. November 1926: Witwe Anna Bor⸗ 
kowſki geb. Raepte, 66 J. 4 Mon.— Arbeiter Johann Gottlieb 
Liedtte, 75 J. — Arbeiter Karl Ewel, faſt 55 J. — Arbeiter 
Rudolf Klein, 39 J. 

    

  

Walferſtandsnachrichten am 19. November 1926. 
Strom: Veichſel 18. 1i. 17. l1. [Graudenz.. 43,63 2.84 
Krakeu... BI,96 I.90Kurzebrack.. 3.21 4 3 00 ral 18.11. 53 Wiectelib. ů ＋75 2.45 
awichoſt 1—94 1. iechel ...42.88 2.5 Saptof 151 D Ae 550 25 

Warſchau 219 22.35 nlage — 
10 15 11. 17. 11. Schiewenhorſt J2.58 ＋2,52 

Plockk. ...2,10 2,13 Nogat⸗Waſferſt. 
19. 11. 18.11. Schönau O. P. . 46.70 ＋6.68 

Thorn.... 42.75 2,77 Galgenberg O. P. ＋4.60 . 4,62 
Fordon .... 42,78 2,73Neuhorſterbuſch . ＋2.06 2,02 
Culm... .. 22.67 . 2,53 Anwachs.. 2 

  

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Frits Weber, für 
Faſerate: Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlag von J. Gebl & Co., Danäig. 

König und Köniai 

von Eugland 
waren begeiſtert über das Filmwerk „Der Adler“ mit dem 
ichönſten Mann der Welt und der phänomenalen deutſchey 
Darſtellerin Luiſe Dreſſer als die liebebedürftige „Jarin 
Katharina“, Der vortreffliche ruſſiſche Spitzenfilm wurde im 
Auguſt d. J. auf beſonderen Wunſch des Königspaares am 
Hofe unter großer Beteiligung der hohen Ariſtokratie vor⸗ 
geführt. Alle waren entzückt. In Danzig zu bewundern iſ⸗ 
dieſer Film von den Qualen der Nacht in 6 Akten nach dem 
Roman von Zuckmever „Der Kohlenſchipper von Amſter⸗ 
vam“ in den vornehmen Kinos — Rathauslichtſpielen un 
Gleria⸗Theater in der Langgaffe — täglich um 4.00, 6.10 un; 

8.20 Uhr. Nur noch kurze Zeit. 

 



  

  

        

  

                   



Xmeritaniſche Rieſeu- 
ſeadte? Blick auf Chitago 

Links: 

Robert Dismanus 

Heimfahrt 

Die Ueberfüprung der Leiche vom 
Llonddampfer Columbus“ nach 
der Studthalle in Bremerhaven 

Kechts: 

Die Rufbahrung 
Eugru Debs 

des unlãngſtverſlorbenen Führers 
unlerer ararrilaniſchen Genoſſen 

bei dem 
Havetfädichen 
Tie berwalde   Profeſfer Or. O. Fleiſcher 

der bekannte Muſikforſcher, 
wurde 20 Jahre alt 

     



„Allerſeelen“ die Lichter auf den Friedhöfen 

   Dex „Waihuachtsengel“ am Ban-be- Sapt 

as Gedüchtnis an die Toten läßt ſich nicht 
Dussmandtren wie es die „Vaterländiſchen 

Verbände gern möchten, etwa nach dem Parole⸗ 
befehl: „Am dritten Sonntag nach Trinitatis wird 
der Toten gedacht! —“ Nein — wenn der Spätherbſt 
mit winterlicher Kälte das Laub von den Bäumen kehrt 
und die Natur im Forſt erſtarrt, wenn an 

Voll- brennen oder am „Bußtag“ die Gräber im 
treffer am Schmuchk der Krünze ſtehen, erwacht in uns ganz 

von ſelbſt die Erinnerung an die zwei Millionen 
deutſcher Soldaten, die in den „Maſſengräbern“ der einſtigen Kampf⸗ 
gebiete zuſammengeſchichtet ſind. — Kein Zweifel, daß es die alten 
Soldaten, in denen gerade in dieſen Tagen die Erinnerung an den Krieg 
aufwacht, mit tauſend Fäden an die alten Kampfſtätten zieht, die uns 
förmlich ins Gedächtnis gebrannt ſind wie kein anderes Erlebnis:— 
Der Vergklotz Ban⸗de⸗Sapt ſteht noch am alten Fleck; die Tannenwipfel 
der Kampfzone zwiſchen Ban⸗de⸗Sapt und Donon ſind zwar heute noch 
durch das Artilleriefeuer mächtig zerrüpft und zerzauft — über das 
Grabengewirr von einſt aber hat ſich ein ſchützender Fiaum von Buſch⸗ 
wert und Niederholz gelegt. Plötzlich ſtehe ich wieder vor der Ferme 
La Goutte, in der wir den Hauptmann H. auf einem Strohſack aufgebahrt 
haben. Noch ſeh ich das Zigarrentiſtl, das wir ihm unier die Füße 
ſchoben und die leeren Bierflaſchen mit den „Altarkerzen“ vor mir. Da 
drüben ſteht tatſächlich noch am Hang der Betonblock unſeres erſten Unter⸗ 
ſtandes, in dem wir im Dezember 1914 die erſte „Kriegsweihnacht“ ge⸗ 
feiert haben — mit bayriſch Bier aus dem Feldteſſel und einem Stück 
Kommißbrot dazu! — Am Berg oben befindet ſich kein deutſches Grab. 
Da haben die franzöſiſchen Kriegerbünde ein mächtiges Denkmal auf 
den mit Buſchwerk überwucherten Trümmerhaufen gepflanzt. Rings um 
den in Stein gehauenen „Poilu“ ein mächtiges Gräberſeld mit 2000 
Einzelkreuzen: „Morts pour la France“. Die weißen Kreuze blenden 
im erſten Moment; doch verliert ſich der Eindruck langſam wieder. Daß 
der Krieg viele Menſchenleben gekoſtet hat, iſt ja allgemeim bekannt. Das 
Maſſengrab aber⸗ 
das an der Kopf⸗ 
ſeite jedes Solda⸗ 
ienfriedhofs unier 
dem geſchmack⸗ 
vollen Namen 
„Ossuaire“(Bein⸗ 
haus, Knochen⸗ 
grube) angelegt iſt. 
vergißt keiner ſo 
leicht. Ein Grab⸗ 
hügel, eiwa zwan⸗ 
zig Schritie lang, 
fünf Schritte breit, 
darauf die Tafel: 

„422 soldats 

frangais incon- 
nus, morts pour 
In France.“ 

Ich frage den 
„Gardien“: „Hö⸗ 
ren Sie mal, das 
kann nichi ſtim⸗ 
menl 422 Solda⸗ 
ten gehen doch 
nicht in dieſes 
ſchmale Loch hin⸗ 
ein!“ „Certaine- 
ment! Wir haben 
ja vier Schichten 
übereinander ge⸗ 

  

   

    

    

  

   

  

Ein Biict ius Maſßengrab 

legtl“ — „Eine feine Arbeit!“ — „O — das haben 
die Chineſen getan!“ — „Die Chineſen?“ — „Ja⸗ 
wohll — Die „Volontaires chinois“I Das iſt 
deren Spezialität! Die hatten ein ganz beſonderes 

Vergnügen daran und ſcharrten den ganzen Berg 
nach Leichen um! Ich glaube, daß ſie keinen einzigen. 

vergeſſen haben, auch die in den geſprengten 
Stollen nicht!“ 

Unier- * ＋* * 
nand Nach langem Suchen fand ich endlich den 

Maſſenfriedhof, der die Ueberreſte meiner Di⸗ 
viſion, vermutlich auch der Nachbardiviſionen aus der erſten großen 
Bewegungsſchlacht birgt, bei Bertrimoutier, unweit von St. Dié! Zu⸗ 
nächſt das ewig wiederkehrende Bild: Fahnenſtange, Hecke, Gräberfeld! 
10 000 deutſche Soldaten liegen hier auf einem Fleck. Zwei Dutzend von 
ihnen ſind mir perſönlich bekannt. Chrenhalber ſei es geſagt: Zwei batye⸗ 
riſche Grafen, ein Graf Spreti und ein Graf Bechtolsheim, liegen auch 
dazwiſchen. 

Schließlich ſtehe ich wieder vor der „Ossuaire“: „5570 soldats ahle- 
mands inconnus“. 
Der Mächter ſtellt ſich zu mir. 
„Sagen Sie mal,“ rede ich ihn an, „da ſtimmt etwas nicht! Da habt 

ihr euch verrechnetl In dieſes Loch gehen doch keine 550 Soldaten hinein! 
„Doch, mein Herr, ich war ja ſelbſt dabei!“ 
„Aber denken Sie doch nach: das ganze Ossuaire iſt etwa 30 Meter 

lang und drei Meter breit —“ 
„Stimmtl“ 
„Und Sie wollen mir weismachen, daß in dieſem Loch eine kriegs⸗ 

ſtarte Infanteriebrigade unten liegt?“ 
„Doch — mein Herr! Ihr Weutſchen wißt eben bereits nichts mehr 

vom Krieg! Das waren keine ordinären Leichen mehr, als wir die 
„Umbettung“ vornahmen. Die waren ſo dünn wie ein Brett oder wie 
ein Blatt Papier. Die meiſten waren überhaupt nicht mehr komplett! 
Dem fehlte ein Arm und dem ein Vein — und der war überhaupt 

nur mehr Hoſe 
und Rock! Das 
Loch wollte über⸗ 
haupt nicht voll 
werden, ſo dünn 
waren die Kerle.“ 

Wir ſtarren 
wortlos über das 
Maſſengrabh — 
über den Knochen⸗ 
haufen, die He⸗ 
ringstonne für 
6000 Menſchen! 

„Hoben Sie 
keine Photogru⸗ 
phie davonꝰ“ frag⸗ 
ich den Gardien. 

„Nein, mein 
Herr! Ich wüßte 
nicht, was hier 

zu pholographieü 
ren iſtꝰ“ 

„Dochl Man 
jollte das Vild in 
die Schulen hän⸗ 
gen mit dem Titel: 
„Hier ruhen in 
Goit für König 
und Vaterland 
6000 Manni“ 

Herm. Schüninger 

e



  

  

in Ruhmesblatt deutſcher Koloniſations⸗ 
E arbeit iſt die Erſchließung der kleinen 
mittelamerikaniſchen Republik Coſta Rica. In 
den letzten Jahrzehnten des verfloſſenen Jahr⸗ 
hunderts, als die Uebervölkerung Deutſchlands 

den gewaltigen Abſtrom von Auswanderern 
nach der neuen Welt lenkte, verſuchten auch in 
Coſta Rica deutſche Kolonialgeſellſchaften ihr 
Glück. Aber erſt werktätige deutſche Siedler 
bauten auf den Trümmern untergehender 
Unternehmungen ihren heutigen blühenden 
Wohlſtand auf. Der weitaus größte Teil der 
muſtergültig angelegten Plantagen an der 

zentralen Hochebene und an der atlantiſchen 
Abdachung liegen in ihren Händen. 
Im Kaffee⸗ und Kakaoanbau ſteht Coſta Rica 

mit en führender Stelle. Am einträglichſten 
iſt der Anbau von Kakao. Die Anzucht geſchieht 
aus Samen: dadurch iſt es möglich, daß man 
eine fortenechte Nachzucht erzielt. Die aufge⸗ 
gangenen Bäumchen bringen ſchon im dritten 
Jahre eine leidliche Ernte. In der Jugend 
wachſen die Bäume typiſch pyramidal und ſind 
bis auf den Boden mit kurzen Fruchtzweigen 
beſetzt. um iſt ein Baum mit 
tleinen, weißen, duftenden Blüten, großen 
eiförmig länglichen Blättern mit großer, leder⸗ 
artiger, gurtenähnlicher Frucht, worin die 
Samen in einem Brei liegen. Da der Kakao⸗ 

      

Material ſet 100O00 
Silo Schotolabenwaren 

* 

Sinks: 
Kedeit in einer jungen 

Satavpſtanzung 

* 

Rechts: 

Das Oefßfuen und 

Trottuen der 

Satarfrůchte 

  

    
baum bis acht Meter ho“ wird, iſt das Sam⸗ 
meln der Früchte eine umſtändliche Sache. Noch 
während mam damit beſchäftigt iſt, beginnt 
das Oeffnen und Trocknen der Bohnen. Da, 
wie ſchon erwähnt, der Samen in einem Brei 
liegt, muß das Oeffnen unmittelbar vonſtatten 
gehen, weil ſonſt die Bohnen einen helleren 
Farbton annehmen, der von den Aufkäufern 
beanſtandet wird. Auch dem Trocknen der 
Früchte muß die größte Sorgfalt zugewendet 
werden, will man den Schimmelbefall verhin⸗ 
dern. An dem Transport nach Deutſchland iſt 
Coſta Rica ſtart beteiligt. D)5. 

    
 



Hamtet in moderner Steidung 
Deutſchrs Volkstheater, Wien) 

Paquets „Sturmflut“ 

Slabunbe Krelbektris- 
(Raimund⸗TCheater, Wien) 

Im Oval: 
SBed⸗ Has txuntent Schiff- 
Larſſching der Meeres- 
drandung (Volksbüthne) 

Nechts: 
Wedetinde „Frangtata“ 
(Naimund⸗Theater, Wien) 

Links unten: 

Der blant Begel⸗ 
Guſß der Werbung 
(Kuſſiſches Theater) 

Rechts unten: 
Beu-wie .Dex Dpbut- 

im Moskauer 
iüdiſchen Theater 

 



Blumen und Frauen / Erzäͤhlung von Werner 
Aber ſie meint, das ſei ihr zu viel, das ſei mehr 

&y dieſen Tagen muß ich immer an Multer Falb denken. — höre ſie da draußen hantleren, lie puht und ſcheuert eiwas, manchmal trippelt ſie auch pon der Küche in die Stube und zurück; ich gtaube, ſir hui gejugi, baib ſei irgendein Peſt und da müſfe alles in Ordnung ſein — ſie iſt eine tüchtige Perſon. muß immer an dieſe Frau 
denken, ja, die ganze Zeit, und da ſitze ich 
nun und grüble nach, warum ich das wohl 
muß; ich meine, das macht vielleicht der 
kleine kranke Geranlumſtock, den ich von meinem Fenſter aus fehe; nun hat er nur noch drej winzige grüne Blätter, die an⸗ 
deren ſind alle verwelkt und abgefallen, und nun mußh er bald ſterben. ů 

Es iſt doch ein rechter Jammer, Gas in 
der Wohnung zu haben! Bequem iſt es- ja, 
und ich möchte es ie, kaum miſſen, aber 
die Biumen, o, die Blumen! Da iſt nun 
dieſer Geraniumſtock. Es gab eine Zeit — ſeine Jugend —, da fragte ich täglich 
nach ihm, nach ſeinem Wachſen und Ge⸗ 
deihen; das habe E nun aufgegeben: ich 
fühle, es ſchmerzt Mutter Falb nur, von ihm zu ſprechen, ja, ja, und ich ſehe ja ſchliehlich auch ſelbft, wie das Gas ihn würgt. Das Gas und die engen Mauern. 

Auf dem Friedhof, wo der alte Falb ſchläft, da iſt eine ſchöne fette Erde, und die 
Luft iſt auch ganz prächtig, ſo richtig wũürzig: Stiefmütterchen ſind da, die ſchönſten, die ich ſe geſehen hade, aber uiich ßie Im⸗ mortellen laſſen ſich ſehr gut an; da könnte er vielleicht noch auftommen — vielleicht. Ich habe ſchon gefragt, ob lie ihn nicht hin⸗ bringen will, ader — nein, das will ſie nicht. 

Sie war ganz erſchreckt. 
„Dann din ich ja ganz allein in meinen vier Wänden,“ fagte ſie. 
Und dann lächelte ſie, ſo ein tlein menig uerlegen, als hatte ſie nun eint Dunimhein geſagt; ich nickte nur ſtill, aber ich ſah ſehr wohl, daß es ihr Ernſt war, o, ſehr wohl! Ich kenne dies Gefühl, dieſe Furcht vor der Einſamkeit; als jemand von mir gegangen mar, den ich liebte, habe ich es geſpürt: mieviel Nächte habe ich nicht in Caſés zu⸗ 

will ſie nicht fortbringen. Nun gieht ſie ihn morgens mit Blut und nachmittags mil Kaffee nud meint, das könne ihn ſtärken. Sie macht ein beſonderes Geſicht dabei. Sie ahnt ja nicht, daß ich ſie beobachle — nein: unlängſt erſt habe ich ein junges Weib geſehen, das ſeinem Sohne die Bruſt gab, das machte ſo ein Geſicht; es war irgendwie ſeierlich onzuſchauen Gott, denke ich oft, dieſe Fraueni Wie hat man ſie gehetzt und geſchunden, wie hetzt man ſie heule noch, wieviel ichmutzige, 
Ichlüpfrige Hände berũ ren, 
bedrücken, würgen, fie, und 

allem! — wie⸗     vine immer wicdrr 
ab. Ja, ich wollie noch ſagen, 
was Mutter Falb mir von 
der anderen Wohnung er⸗ 
zählt hat, ich meine die im 
Vorori, wo ſie noch mit dem 
Alten wahnte. Das iſt eine 
lehr ſchöne Wohnung. Sie 
liegt nahe der Fabrik, wun 
II des che nur eine Wiefe 
i wiſchen; rechts am 
Hauf⸗ fließt ein Bach vorbei, 
und ringsherum ſind Felder. 
Nachts, wenn es ftill iſt, dann bärt man den Bat 
lo vrdentlich gludfen. ja, 
25 Wer vus — Blumen 
Jimmer u fenſter waren überdicht beſetzt, alles 
und blühte, und Mutter Falb lagt kklbſt. duß ſie bort das 
Kind eigentlich 

vermiftte. hen lich ſo heiß 

etwas für Junge Leute. 
Oft am Nachmittag aber ſetzt 

Kapotthut auf., den Sapottg; 
Mutter Falb den    

    gebracht, mit welchem Pack und Geſindel — 
— in einem Zimmer geſeſſen, um nur nicht ullein zu lein! Aber davon wollen wir nicht 

‚ 
mehr reden. 

Ja, alfo, wie geſagt, den Geraniumſtoct 
Hohes Ujer / Zeichnung von Heinz Lotz 

verläßt das Haus. Sie dleibt dann lange fort, an drei, dier Stunden, und wenn ſie wiederkommt, ſpüre ich, wenn ich gerude gut riechen kann, einen von Erde und Grün. 
„Gehen Sie in den Wald?- 
Nein, in den Wald geht ſie nicht. 
⸗Gehen Sie in den Park?“ 
Ach, nein, in den Part — dahin auch nicht; da ſind 

auch 

  

b ‚. den Pstthut, den ich nun ſeit fünf Jahren kenne, ſtreicht ſorgſam über ihr Kleid und 

Peier Larſen 
ſo viele feine Herrſchaften ... und dann all' die Pferde und Wagen ... nein, nein, da wird man vanz wirr im Kopof 

Nein, ſie geht nur ein bihchen an die Luft, hinaus zu ihrem Alten. Eine Erde iſt da! — der reine Humus —, und der Tolengrãber iſt auch ein anſtändiger Menſch: iſt das etwa nicht auſtändig — für das Aufbewahren der Giełkkanne und der Kelle das ganze Jahr flinfzig fennige? Ja, das muß man ſchon ſagen. Im übrigen iſt ja draußen eine Amſel, 
die fitzt über des Alten Grab— oben, in 
der Trauerweide —, das Iſt ein ganz präch⸗ tiger Vogel! Seit vier Jahren kommt ſle nun immer wieder. Und wie ſie ſingt! Faſt 
wie eine Nachtigall. 

Das iſt eine rechte Freude, ſo zu ſehen, 
wie die Wurzelchen angehen, und die Sten⸗ gel ſich ranten, da vergißt man oſt laſt, daß es ein Grab iſt, auf dem ſie wachſen — ja; 
der Alte iſt nun auch ſchon pierzehn Jahre tot, und das Kind —. das Kind blieb aus, 
und noch manches andere auch —; nun, es 
i wohl nicht ſein ſollen. Wohl nicht ſein 
ollen ... Aber wenn man ſo die Blumen 

ſieht und die Amſel hört, dann — vergißt man das oft ganz 
Nur der tleine Geraniumſtock —. Ja, aber vielleicht kommt er doch noch unß 

vielleicht doch, wenn man ihn gut pflegt un 
gienzt—.—. 
Wenn Mutter Falb heimtommt, hängt in 

Oran Kleidern ein Hauch von Erde und 
rün, ja manchmal iſt mir, als hörte ich gar 

die Amſel und ſähe die alle Trauerweide 
im Sonnenſchein. ů 
So iſt es. Früher habe ich nie die Menſchen 

begreifen können, die einen Vogel hatten, 
einen Kanarienvogel, ſie kamen mir ſit 
ſo indifferent vor; das mindeſte für 
Freundſchaft, meinte ich, müſte doch ein 
Pferd ſein, ein Hund, eine Kaße; nun aber 
weiß ich, daß es deſſen nicht bedarf, ja daß 
es ſich ganz gleich bleibt, ob es ein Vogel 
iſt, den man liebi, oder ein Geraniumſiock oder ein blaues Stieſmütterchen. 

Es bleibt ſich wirklich gleich. Und ſo 
noch. Früher, da fonnt⸗ ich auch die 

8 icht begreijen, die allen Müutterchen, 
die da zum Friedhof pilgerten; ich meinte, 
ſis täten das aus Langeweile, aus Gedanken⸗ 
loſigteit, ja aus Gewohnheit; nun weiß ich, 
daß mehr dahinter iſt⸗ ich weiß nun, daß 
auf dem Friedhof Amſeln wohnen, Amſein 
und Machtigallen, und daß dort eine Erde 
waͤhrhaft prächtige Erde, in der die Blumen wachſen, die uns das Veben zertritt. Ich weiß nun, daß es. gleich iſt, wen man liebt, ob einen Vogel oder einen Hund oder ein Stief⸗ mütterchen, das weiß ich — es iſt ganz, ganz gleich. Jemanden aber — irgend ſemanden — muß man lieben. Und ich weiß auch, daß der Friedhof ein 

Land iſt, ein großes Land für ſich, ein ſtiller, tiefer 
Born der Erinnerung, in 
dem die Jugend wohnt, und 
ſo manche ſchöne Stunden, 
und Freunde und Geliebte 
und Blumen, Blumen — o, 
ſo viele Blumen, dir uns 
das Leben zertreten. 

Oa ſitze ich nun und 
denke an Mutter Falb, die 
ganze Zeit ſchon; es iſt viel⸗ 
leicht ſo eine Fried 
ſtinimung in mir, 
iſt es auch der kleine Ge⸗ 
raniumſtock, der nun ſter⸗ 
ben muß:; ich weiß es nicht. 

„Sie ſollten ein Stück 
Laubenland pachten, jage ich. 

Ach nein, das iſt wohl zu 
viel. Das iſt mehr für jün⸗ 
Lane Leute. Und dann ein 

ubenland — muß man da 
nicht immer daran denten. 
das Geld herauszuwirtſchaf⸗ 
ten? Das muß man doch, 
nicht? Und das iſt dann das 
Richtige nicht 

Und anderswo? In den 
gruhen Parks — da ſind ſo 
viele feine Herrſchaften. die 
ſehen einen oft ſo komiſch 
an, weil man ſchwielige 
Hände hat und nicht auch 70 
jein iſt... Und dann bleibi 
einem dort ja doch alles 

  

       

iſt, eine 

   





es in anderen Ländern. In 
Dänemark hatte die Meile 
die gleiche Länge wie in 
Preußen und in Hamburg, 
dagegen war die ſchwediſche 
Meile 10688, die von Tirol 

10691 und die von Norwegen 
11 295 Meter lang. In den 
Oftſeepropinzen kamen 7467 
Meter auf eine Meile, in 
Polen 7420, in Ungarn 

8353 und in Holland 
wiederum nur 5565 Meier. 
Kleine Meilen hatten bis 
zuletzt die italieniſchen 
Einzelgebiete. Ss war die 
römiſche Meile nur 1488 
Meter lang, die toskaniſche 
hatte 1654 Meter, die von 
Venedig war 1739 Meter 
lang, die lombardiſche Meile 
machte aus 1785, die 
neapolitaniſche 1855 und die 
piemonteſiſche 2466 Meter. 
In Portugal kamen auf 
eine Meile 2065 Meter, und 
Tunis hatte zweierlei mehr. So hatte die geo⸗ 
Meilen, die Landmeile zu graphiſche Meile 7420 Me⸗ 
1500 und die Seemeile zu ter, die böhmiſche 7498, Siraßenſgent aus dem Werbejeldaug der Vertellungsſtelle Lengenfeld (Bezirtstonſumvrrein 1806 Metern. Auch in die badiſche 8889, die öſter⸗ Reichenbach 1. B.) auläslich des 25 jährigen Beſteheus dieſer Ortsgruppe England wurde auf dem 

Die Meile 
Das Wort Meile finden 

wir in den verſchiedenſten 
Sprachen wieder, ſo im 
Engliſchen als Miſje, im 
Spaniſchen als Milla, im 
Italieniſchen als Miglio, i 
Portugieſiſchen als Miſma. 
Die Urform ſtammt aus 
dem Lateiniſchen, aus der 
Bezeichnung millia passuum, 
das waren 1000 Schritte 
zu je 5 römiſchen Fuß, 
gleich 1478,7 Meter. Mit 
der Zeit erhielt die Meile in 
den verſchiedenſten Länder⸗ 
gebieten auch eine ver⸗ 
ſchiedene Länge, und man 
unterſchied nicht lelten auch 
noch einfache Wegmeilen, 
Poltmeilen, geographiſche 

Meilen, Polizei⸗, d. h. Ver⸗ 
waltungsmeilen, und See⸗ 

meilen. Selbſt in Deutſch⸗ 

land war ſchließlich die 
Meile nichts Einheitliches 

    

Stadtonbau des Turn- und Sportverelus Turnerſchaſft“ 
Reichsbauuertag in Borgsdorf l. db. Mart 

zn Menjelwitz 1 Th. 

          

   

    

   

          

   

reichiſche 7586, die braunſchweigiſche 7419, die preu⸗ 
ßiſche und hamburgiche 7532 Meter. Im König⸗ 
SR•0 Suchfen hatir die Poſtmeile genau 7550 
Meter. Oldenburg hatie eine Polizeimeile 
von S87s und eine geographiſche Meile 
von 7420 Metern, die Meile von Hannover 
machte 7419 Meter aus, die von Kur⸗ 
heſſen 9206, die von Lippe· Detmold 
9264, die von Gotha 7421 Meter, und 
in Heſſen⸗-Darmſtadt wurde wiederum 
nach der ſächfiſchen Meile von 7500 
Metern gemeſſen. Nicht anders war 

Lande mit zweierlei Meilen gerechnet, nach 
der Londoner Meile, die 1524 Meter aus⸗ 
machte, und nach der geſetzmäßigen briti⸗ 

ſchen Meile, die 1609 Meter hatte. Die 
Seemeile, nach der alle ziviliſierten 
und ſchiffahrttreibenden Länder rechnen, 
hat eine Länge von 1855 Metern⸗ 
Alle anderen Meilenmaße ſind mehr 
oder weniger in Vergeſſenheit ge⸗ 
raten; wo ſie noch auftauchen, da 
blühen ſie ganz im Verborgenen. M. 
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ů Die Soldaten von Sprottau eie, Keet ans-Sreienß, fin Guses ü ager in Sergielde ein auzeir tatiger Geneſſe in ane Sehenswürdigkeit hiej vereres (Arbrärr-Snau, und-Speibund) X ichweig. 1 65 Saalfeld a. D S. wirtt ſeit eine benswür igkeit dieſer 

S 20 Aadren Wu ie Sarii mertiichen Stadt Serdenhüber ka er Aßdern üte E Ranes krine Aefnaßme fnden—, Hnsglangtr Monufkriste werhen unr bei Deigetfügtem Vorto Werlin Ses eißtenßte . 2 Eelßem Heriin— 

Eme Hrajtprobe 
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        Feur im Odeon-Theater NMur im Odeon-Theater 

Das große Eréeinnis für Danzigl Der deutsche Publikumsfilm ! 

Sonnabend, den 20. November d. J., ů Las Leutsche uil El. 
vormittags 10 ithr, (Mutter, du Schmerzensreiche) 

de ich dortſelbſt wegen Geſchäftsauflöſung 
Pitendes Bertenirtitel meiſtbietend gegen Das Hohelled der deutschen Mutterliebe. 

Barzahlung verſteigern: Ein Film von Treue, Liebe, Leid und Tränen in 6 Akten. 
Herrenhlite, Herren⸗ u. Knabenmützen, Vor⸗ ů 
hemben, Kragen, Krawatten, Knöpfe, Hand⸗ In den Hauptrollen; ů 
ſchuhe. Strümpfe, Krawattennadeln, Hoſen⸗ Margarete Kupfer — Julius Mersaros — Ellen Kürti 

träger, und ſehr vieles andere. Motio: Es ist etwas Wunderbares um eine Muiter]! Andere Ferner gerauchte Sachen, wie: D Wi mötfen dir gut sein, aber nur deine Mutier kennt dich! Möbel verſchiedener Art, Haus⸗ un E rt⸗ ‚ Sie lührt dich ins Leben, sie sorgt sich um dich, behütet ihgſtaftentinfel And Whür vieles ambet gich, geht aul fär dich jn Liebe und hat für alles ein Malerpinſel und ſehr vieles aubere. Verzeihenl Sie entschuldigt noch, wo das Verstehen 
Sieamund Weinberg, aulhört! Ein eipzid Umrecht nur — ein einziges — begeht 
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Fleiſchergaſſe 7    

            

  

   

  

   
     

      

    Der ęρραα, 
ane, alse, Leicb- 24 Rüermnn, Giaht, Lschiss, Haseuscht Kcbeaeehsr8 und Nerre, üi Lades, müteies-Perseden 2i geregelten Stoltwechsei dchten. 

STUVKAMP-SALZ 
bült aul asteruche Welse das Blut vop dev Abl, Darun, relalden norgt ptomapt für aormalen Stolkeacher un Leinte! tomſi hervorragende Dlensts, um cie Menachen Lebanskräftiger 

  

    
        

  

   

     

      
   

   

   
    

    

   

    

      

          

         
    

        

    

  

    

        

   

  

   
    

      

Taxator, sie, Wenn sſe zum letzten Schlaf die Augen schlieflt, um vad widststandsfühiges ru maeben. vereidigter öffentlich Aminter Auktivnator, dich in dieser Welt allein zu lassen, Oriehulxläser G 4.50 und 3- in alled Apotheken uod Drogerien 
Zovengaſſe 13. Dam Wernſyrecher 6683. Dies Kunstwerk iet ein filmisches Dokument von bleſbendem eneralvertretung fur Danzig und Polen- 

— Wert! Danzig, äm Holzraum 189 4 
Telephon 5957 7 jů F. Eln groses Selprogramml P Stad tth eater anzig 2 F AISAOAü Verlangen Sie aufklätende Prospekte! 

ů öů 2⁴⁹ 

  

im Eden-Thenter 
wird des großen ehrlichen Exiolges wegen das wuchtige russische 

Filmwerk 

Der Wolgaschiffer 
11 Akte aus Rußlands schwerster Zgit mit der berühmten Ballade: 

„Das Lied von der Wolga“, prolongiert. 

  

Intendant: Rudolf Schaper. 
Heute, Freltag, 19. November, abends 7½/ Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. 
2 2 2 

Die Durchgängerin 
Luſtſpiel in drei Aufzügen von Ludwig Fulda. 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. 
Inſpektion: Emil Werner. 

Perſonen wie bekannt, Ende 10 Uhr. 
Sonnabend, den 20. November, abends 7½ Uhr. 

Vorſtellung für die Freie Volksbühne (Geſchloſſene 
Vorſtellung), Opernſerie I. 

Sonntag, den 21. November, nachmittags 2 Uhr 
Vorſtellung für die Freie Volksbühne (Geſchloſſene 2 
Vorſtellung), Serie D. — 
„Abends 7%½ Uhr:, Dauerkarten DM ere keine 

Wohtef Dor B (Oper). Jenuja (Ihre Zieh⸗ zunkergasse 7 

  

         

  

       
       

    

  

  

SSereerre;rerererrrreererres? 
  
  

Saal- und Garten-Etablissement 

Hotel Wercertor 
RTRRECCEtCE 

Tel. 2744 Kneipab Nr, 25 Tel. 2744 

        

    

  

    

  

       
       

   

  

   

     

     

   

  

Empiehle meinen Saal mit Nebenräumen und 
Theaterbühne zu Vereins- und Privatfestlich- 

keiten zu kulanten Bedingungen 

Hermann Papin 
Ehrenmitglied der V. e. Ka. 

  

   

  

  

  

    

    

   

   

    

Das Bomben-Schlagerprogramm! 

Zwei große Erstaufführungenl 
Ist Liebe zu verkaufen ? 
Stehen vir im Zeichen des moxalischen Verfalls7 1, Dieꝛes vielbesprochene Problem löst der großle spannende Siileniilm Erstll. neu renov. Kegemann nocn einige Mhende zu besetzen 2 

    

  

    

Das Freistaatorchester Danzig, 

der Musikvervein Harmonie und 
der Danz. Zivilmusiker-Verein 1892 
haben sich zu einem gemeinsamen Tonkörper 
zusammengeschlossen. Wir ſuhren unsere Ge- 
Schäktstätigkeit von jetzt ab gemeinsam aus. 

Musikaufträge 
nehmen Unterzeiqhnete in jeder gewünschten 
Besetzung und Starke in ihrem Vereinshaus 
„Zur Altstadt“, Musik-Zentrale, Tiscilergasse 
Nr. 49, täglich von 10 bis 1 UDhr vorm., von 
6 bis 8 Uhr abends und Sonntags von iO bis 

Ute vormittags enigegen. 

Telephon Nr. 1575. 

36015 

  

    

    

   
   

    

    

       
        

  
  

  

    

Ein Film von unserer heutigen Jugend und ihren Sitten! 
In den Hauptrollen: Dorothy Mackail, Jack Mulhall, Total- die Hauptdarsteller aus dem großben Fümwerk: „Die Mädchen- Ausverkauf bändler von Neuyork. —5 

Extra-Angebote Ferner!: „IICDISPISIE ung: Winig! Einig-Veiſy. ů 

Wintermäntel von à5.00 Lie von ger Waterkant 0 Dominikswafl 1e à Tel. 28AAi Die vereinigten Vorstände. 
Winterjogpen von 14.75 ———277772———— nsere blanen Jangerl 

5 AEkte! Des Seemanna Freud in Leidl 5 AEte! 
Vieder glanzend in seinen Leistungen Urvettshelen ern Ahart, 

Elektr Hnlagen Saclg, aus Wlliv Titlann iSt Marr Siel in von 8.55 an ü‚ KILa! Sachg. aus WIIly Timm, In den Hauptrollen: Charles Willy Kayser, Hilde Danzig. Reitbahn 3, Ohra, Hauptstr. 43. Telephon 23IN Jennin Es, Kurt ve. Faul Pi 7 jeidt 
P mn, ensf 

     

    

      

    

   
    

  

   

     
    

   

  

    

      

   

   

         
     

     
Man „S895 OE&ELEEEIE S D———— 
Auzüge, Tennis, blau u. 

in einer Kette von Sensationen wirel Praun, von 27.50 an 
Angüge in Kammgarn, Unglanbliches zur Wirklickheit 
blau u. grau, v. 59.00 an 

Lotte Lorring und Bernd Aidor in iüs.nu.fh Aüus 
usw., v. E aufw. * Müg Marps IDeſtreisæ Sesbesenvos 

Ein stark dramattsches, orientalisckes * 
Sitlenbila — SSAHA E 

Sammfüs als Maunafimanmn?ꝰ — 
thalle 

Groteske mit dem beruhmten Munderaßfen 6 —— — 

Vockentags bis 1²⁵ Unr alle Platꝛe 
350 2½1 Vekämml., guiſchmedlend. 

EL M ENE itin üind Senmnel kauft man 
Modernes, eichenes Rähm Nr. 15. 

   
   

    

  
  

  

  

        

Röstaurant „Lum Osipreußgen“ 
Rammbau 41 Telephon 5229 

Sonnabend. 20. November, ab 7 Uhr abends 

IübusRorgtewgen l. Wersinamowürteiunng 
mit musikalischer Unierhaltung 

Hierzu ladet ergebenst ein Otto Lau 
Verwürfeltmg von Hansmacherwurst 

Das beliebte, stimmungsvolle Lokul 
des guten Publikures giad die 

      

  
  

      

    

  

      
     

    

    
    

  
  Der neueste rerraschiageri Ein Bombenerfolgl 

Ballettmädels 
Der pikante Liebesromen einer kleinen Balletteuse in 6 Akten. 

  

U 
* 
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Dhgig: ů Lahssenluft — Bellettröchch, Rampenli, chiiscen Minmg-Subgn N ,ere, See Möbel i Muall Umnee Pe; Lenperamentaylle, Keißtbegehnicte Geschepke eckte Wiener Kiudert! G. Oerstnzia W G. ᷓDSDSS baſeeeiee eeee n . a, ee ü————————2 
„ hzahlung taufen Sie 

     
    

    

  

   

  

Der Tsiwollste Film des Sänzsn Jahres! 2 Detteſt, gus. Miäſcheoin killigſten nur (24 538 , Bæranbemd ist AMITA DORRTIS in Mver Glanmolle Jevengaſſe 21 m. Aujgabe ſof g. vertauf. Jopengaſſe 500. 
Gebr. Fahrrad 

   

        

   

    

   

  

       

  

   

  

      

  

   

  

   
    

      

  

     

     

       
       

  

    

    

    

Licht- Spiele Darm ein Wüdwesl-Drama von Seltener — v — Spannung: P————2——— — — ů 1. Damm 4 billig zu verkanfen. eae ne meünnUnter westiichem Himmel e E n En, Kunſ, Sueß⸗,eeee- Aulllilie, kiſ Truhe En Sensalluns-Abenteuer-Fie in 5 Akten. dti nie ähnichen 5 ich, Kegul, neu, Kleid Mandoli —* 

SEH „HURK PPBPSPSPDPSPPSSEeei. 
Der Welt gewalligster Flm mit Lühmaſch. ff ile rauft man billig bei Höherei Ramon Novarro ü 2, Flalernoßfe l, Er- SeS ande 100 W. Auhes Eetty EVhι,, EEYEr- AVDYMV a. HPF ER ů Sing. v. Kneiphof. Ril rderlich 150 G. Näheres Billiger ne Bügelmuster N'r Müähmſnt ese 

Regie: Frod Hihie 

    
    

  

   

      

  

    

  

  

            

       
   

150 000% mitwirkende E . Grefe, Wallgaſſe 21, ——.—.—.—— .DE EEIE de Füs- Marfzeisehn J Ä éů. 15 ild 1 gutes 5l. Koffüm Gr. 42, Das Wagenrennen v. Antiochin Sind unden eller Iirt — 1 Meimmeriregen u. Muff Eine Seeschlachtvor 2000 Jahren rerk meinen rrich sortlerten Muskern —ihe lichwarz), 1 rben Uer⸗ , * — 
— 

r Die größte Lerstung der Himiechmik 2. B.: — Ouadrat O O. Denziser Mveiswen an⸗ eit) ſehs 
Seschlenseene Vorstellungen NechtkscisleckeU10 KSenO. V. Kaffee- 5 Hans; Lchick 4., 6.10 nd 20 Uhr wärmer (3. Si 0.40, Paradekandinc t, — ——. SSSS n e ertectksse 0.40. Orale DecLD. 20, LänfrO.60, Decke i ͤit Auppenſtube, Sferdeſtal, Anearkese Mae mmaana 5 Un Luhim Lacdng ü fl, Escbestarshnk. O epa Herren⸗ 3 Sundr⸗ und S E- DE& Rekshe SAS vVDOE C7, Kicherhendtuch ESr. 8 53 d ein Poſten Speichen, ratmeter ů Wintex⸗Mäntel Ieete Keler iann'bim. Preter, ey Siecßt Srere. 

EX FiM r altujnng, Wenls 38de, ErrESC 

DS—2 

Ankettein von Spitzen per Mtr. 20 P i Summimantel gnt Jrgeben. Ang, u. 8410 a. latten, 2„C35e Joll, i vr. 
Tapisseriev.-Fabrik ni Kasrigewerbe-Werksiäften —— billig 21— D Exp. d. „Volksſ.“ üSchmiſchke, Juntergaſſe 8. 

F. BEVER, Hundegasse 2832 
     

   
  

  
 


